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$reue dich, 


esreu’ dich, wenn du um Nelu wil- 

len 

Hier aud; ein Kreuz zu tragen bait, 

Wenn du den Sah der Welt mußt 
fühlen, 

Und fait zu jchwer dir deine Lait; 

Dann freu’ dich, denn es iit ein Zei 
chen, 

Dab du nody auf dem rechten Piad’, 

Darauf dur fannit das Ziel erreichen, 

Dein Heim, dort in der gaold’nen 
Stadt. 


Are’ Did, 


verachten, 
Und mander 


wenn 


lieblos 


Sven" dich, wenn Flasche Menjchen 
finder 

Dir ohne Urjach feindlich find, 

Und wenn die freche Schar der 
der 

An deinem Tum 

Wenn dich der 
tbrone 

Nicht ichuldig fiebt in Seinen: Yicht, 

Dann gilt dir ja fchon bier zum 
Yobne 

Das Seliq, das dem 


Zim 


nichts 
Herr 


autes find’t; 
bom Sinmmels 


Heiland irricht 
Nenichen Dich 


auf Dich jchaut, 


Dein Werf fiir Gott zu jtören trad)- 


ten, 
Serbredyen was 
Wenn nur der 

höben, 
Reim 


Bhf bir tief n’3 & 
Kann darın garnidıt3 


du aufgebaut, 
Herr aus 


Sımmel3- 


ra bineiit. 
faliches jeben, 


Dann fannit du bier jchon jelig jein. 


Roithern, Sastf. 


Kr B. be 
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Die Bedeutung der vierzig Tage. 


2lpa. 


_- 


Nadı der Auferitehung blieb der 
Serr Kejus ChHrijtus bis zu feiner 
Simmelfahrt nod;) 40 Tage auf der 
Erde. Dieije 40 Tage ‚haben eine 
große Bedeutung. Sie waren: 

1. Eine Gelegenheit zu feiner Si 
fenbarung. Er lief; fich jehen von 
feinen Süngern. Er ofienbarte jid) 
ihnen von Zeit zu Zeit bei verichiede 
nen Gelegenheiten, um Beijpiel: 
Als die Zünger hinter verjchlofjenen 
Türen jajjen, Nob. 20, 19—20. Den 
Emmausjüngern auf dem Wege, 
Ruf. 24, 13 ff. Den Xüngern an 
dem Meer bei Tiberias, Koh. 21, 1ff. 
Und bei verjchiedenen anderen Gele- 
genbeiten. 

Die Künger jollten 
Auferstehung jein. Der 
Ius zählt in 1. Kor, 15, 5 


VDCDTDIDDE DIDI 
Tijchlieder. 
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Seugen jeiner 
Apottel Bau- 
8 Die 


Mel.: Scymüde 


Brüder, nım das Herz nad) oben 
Unfern Serrn dafiir zu loben, 
Dob er freumdlich uns gegeben, 
Was uns nüßt zu unferm Leben. 
Bleht auch, dah; win Hinmmelsgaben 
Bis ans Ende mögen haben, 

Bis wir einit nad) jelgem Streben, 
Das verheiiene Reid, ererben. 


dich, o liebe 


Seele. 


- 


Yeugen der Auferitehbung Ehriiti auf. 
Das Zeugnis von dem Auferitande- 
nen jollten die Sünger binaustragen. 
Der Ort wurde vom Herrn jelbit bi 
jtimmt: 

a) In Iernialem n. Judaa, ®. 8. 
SZuerjt mußte das Wort von dem 
Auferitandenen den Nuden gebradıt 
werden, Apa. 13, 46a. Diejes bat 
Petrus gleich in jeiner eriten Nede 
nad Pfingiten getan. Apa. 2, 32 
36. Sn Stap. 4, 33 wird berichtet, 
daß dte Apoitel Zenanis von der Auf 
eritehung ablegten mit großer Krait. 

b) In Samarien und bis ans 
(Finde der Welt, %. 8. 
Suden die Botichait von dem Aufer 
Itandenen zurichwiejen, wurde fie zu 
den Heiden hinausgetranen. Apa. 13, 
16 ab. Auch hier benußte der Herr 
den Petrus, der als Eriter zu den 
Heiden ging, Apa. 10, 1if. An be 
jonderer Fir:fe it dann afer Baufı:a 
dazu berufen worden, Ap. 9, 15; 13, 
47. 

Fine Belehrungszeit. Er re 
dete mit ihnen, Vers 3 a. 

a) Weber feine Berfon, Werk, Lei 
den und Sterben. Pis dabin batten 
die Niimger es nicht veritanden. Sie 
hatten gehofft, er follte Nirael erlı 
fen, Luf. 24, 21. Neius bat fie dann 
iiber jein ommen belehrt, Zur. 24, 
25 1 
lieber das Neid; Gottes, 
redete mit ihnen vom bi 


x 
“L 


jus ıligen 


Kachdem die 


Weitere Katichläge a Srkitunnan über Wahr» 
beiten und Cchren der BHeiliaen Schrift, 
für öffentlihe Mitarbeiter des Neiches Gottes, 
von F Hermann Menield }. 


7. Die Heiliqung, das Heiligjein, 
neheilint werden und heilige Yeben 
der Slänbinen. 3. Moe 19, 2. ‚oh. 
17, 17. 19. 1. Eor. 1, 30. Ebr. 2, 11. 
Das iit die große Eigenschaft Gottes, 
und das iit was den Menjchen Gott 
ähnlich macdt. Das tft, was den Släu 
bigen würdig nacht al$ Bürger des 
Neiches Sottes umd Glied der Ge 
meinde Deju Ehrijti zu fein. Das 
it aber au das Notwendigite fin 
einen Mitaroriter im Neiche Gotti$, 
um ein gejegnetes Werfzeug Im der 
Sand des Heiligen Serrn zu jem, 
zıı heiliger Arbeit in Seinem Dienite, 
Wir erfennen aus d. obigen Worten, 
das Gott der Herr beilia ilt, daß 
Ehriitus betet, da der Vater die Sei- 
nen heilige und Er fi für fie heili 





Seritt B. 5 und die Ninger 
ıbın nad) der Aufrichtung des 
3, 6. Hatten jie Ddaflır 
VBeritandnis? Ta. Selus hatte ja 
mit ihnen dabon geredet, nad) B. 3. 
sm Alten Teitament. Neid) Gottes 
verbunden mit der Berbeigung des 
heiligen Geiites. Noel 3, 1 ff. Ohne 
eine Erneuerung fein Anredt auf 
das Weich Gottes Sobannes »er 
Täufer hatte auf Nelum bingewielen, 
‚ob. 1, 30. Dieier 1it’S“, der wird 
euch mit Dem heiligen Berit taufen, 
Mattb. 3, 11. 

(Fine innere Borbereitungszeit. 
Zie war zum Empfang des heiligen 
(Heiites notwendig. Diejes geichah 
indent fie einmiütig beieinander wa- 
ren und durd) Gebet und leben jich 
borbereiteten, Apg. 1, 14; 2,1. In 
1, A bat Kris ihnen berohlen, nid 
bon Nerujalem zu weichen, jondern 
zu warten auf die Verheißung des 
Vaters, In Luf. 24, 49. gibt Nejus 
ihnen die VBerbeigung, dab er den 
heiligen &eiit jenden wird. Sie fol 
len jo lange in Nerujalem bleiben, 
b18 daß fie angetan würden mit Kraft 
aus der Höhe. So fonnten fie mit 
voller Seiwihheit auf die Sendung 
des heiligen Geiltes warten. Des- 
balb die innere Worbereitungszeit 
notwendig. 

4. Eine änfhere Borbereitungszeit. 
Und zwar in der Wahl des Matthias 
B,21 ff. Der zwölite Nünger mubte 
da jein. Deshalb vor Biingiten ge- 
wablt 

Ssirael befindet Fih auf dein B 
der 12 Stämme. Aın Ende der Tage 
werden alle 12 Stämme vertreten 
ein. In unferen Mugen find heute 
die 10 Stämme verloren, aber nidjt 


fragen 
Reiches 
nod) fein 


oden 


ge, dab Iejas fir uns zur Heiligung 
gemacht umd daß Nejus die, die vom 
Vater fommen, wie Er heiligt. O 
weld) eine angenehme, Gott äbnli- 
die Gigenichaft der Gläubigen in 
Chriito Ieju! Wie wertvoll, guten 
rund in der Schrift dafür zu ba- 
hen, um nidt in jelbitgemadhte, 
menschliche Heiligfeit zu verfallen, 
findlich beitrebt zu jein, darin vor 
Sott und Menjchen erfunden zu Iver- 
den und als Zeuge Neju Ehrijti mit 
allem GErnit zu leören in der Ge» 
nreinichaft der Gläubigen. Denn 
ihon im alten Bunde fang man nad) 
Palm 93, 5.: „Deiligfeit ijt d. Sierde 
deines Haujes, o Herr, eiwiglid.“ 
Amen. 
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in den Augen Gottes. 

Mattbias wurde den eli Nün- 
gern zugeordnet als der Ywolite 
(Apa. 1, 26) und nicht jo wie viele 
glauben, dal; Baulus der Zwölfte tit. 
(Siehe Rundichau Nr. 26 im Artikel 
„Belehrung und Wiedergeburt.“) 
Da heizt es: Der Geiit Gottes wurde 
einmal ausgegojien iiber die 12 Apo- 
tel (Baulus der 12). Paulus war 
weder der Zmwolite nod; der Drei- 
zehnte, jondern die neue Eins. Somit 
it in der Wahl des Matthias fein 
Tsehler begangen worden, wie oft be» 
bauptet wird, Baulus war aud nicht 
bon Taufe des KNohannes bis zur 
Himmelfahrt bei dem Seren Nejus 
gewejen. Erit eine längere Seit 
nachher von Ehriitus berufen worden 
Ypa. 9. Wohl aber ein Zeuge des 
Auferitandenen, wie er in 1. tor. 15, 
8 jelbit behauptet. Der zwölfte Kün«- 
ger jollte dem, was in Apg. 1, 22 ge- 
jaat iit, entiprechen. Darum wurden 
Bariabas und Matthias bingeitellt; 
die des alles Zeugen waren, von Ans 
fang bis zur Himmelfahrt. 

lleber dieje jollte das Los entichei- 
den, welchen „Sott“, nicht die Nün- 
ger, erwäblt hatte, Das Los iit et- 
was Alteitamentliches. Richt. 20, 10. 
Sona 1, 7. Im Xojen haben die 
Ssunger feinen fehler begangen. Gott 
befannte fich nicht zu dem Los, fon» 
dern zu ihrem Gebet WB. 24—95. 
Der Herr fonnte es nicht zulaffen, 
dab fie eine Torbeit begingen. Sie 
beteten aud), damit er „der Serzens- 
fiindiger” anzeigen jollte, weldyen er 
erwählt hatte. md dieles geichah 
durd) das Los. Das LoS traff Mat- 
thias, und er wurde zugeordnet zu 
den Elfen, 1, 26. Ym Neuen Teita« 








ment gibt e8 fein Zojen mehr. 
Matthias war ein Zeuge der Auf- 
eritehung und nahm den Plat des 
Audas ein. Matthias iit auch nicht 
der Zöllner Matthäus. entiprad; aud) 
nicht dem, was in 1, 22 gefordert 
murde. S 
Das, was in Apg. 1 gelaat tit, 
murste alles der Ausgiehung des hei- 
ligen Geiftes vorausgehen. Somohl 
die Dffenbarungs- und Belehrungs- 
zeiten als aud) die innere und äußere 
Vorbereitungszeiten. Nad dem al» 
les gejehen war und die Jünger fic) 
mit den anderen Gläubigen (Apa. 
1, 12) in wartender Stellung befan- 
den, da fandte der Herr am Pringit- 
tage den heiligen ®eiit, Apg. 2. 
Safob Siemen®. 


Rehe/Weiterwald. Rennerod-Land. 


lleber ein Stleines, 
Weber ein Aleines, und alles wird 
aut! 
Zaffet nicht finfen den heiligen Mut, 
Haltet die Flügel de Glaubens ge- 
ipannt — 
ericheint das 
Land, 
Endlich veritummt die tojende Flut— 
Weber ein Nleines, und alles wird 
aut! 


Endlid) verheißene 


Weber ein Kleines, und hin ijt die 
Nadıt, 

Satan gebunden mit all jeiner Macht. 

Bleibet am Areuz, ihr Jünger des 


Herrn. 

Ditern, Sein herrlicher Tag, iit nicht 
fern. 

Bald jchon eralüht es in himmlisicher 
PBradt, 

Weber ein Aleines, und hin iit die 
Nadıt, 

Ueber ein Slleines, und alles wird 

aut! 

Sarret nur aus in der jchmelzenden 
Slut! 


Sleichiwie das Gold durch das Teuer 
muß aebn, 

Mükt ihr die Hite der Tritbial be- 
iteh’n. 

Saltet nur jtille, wie weh’ es aud 
tut — 

Weber ein Nleines, und alles wird 
aut! 

Grfahrungen eines Predigers. 

(Erlebte3) 

Sch möchte hier ein Erlebnis mit- 
teilen, dab fi einige Nabrbunderte 
zurüf in England zugetragen bat. 
Ein Prediger, der fhon 20 Nahre 
feiner Gemeinde treu nedient, hatte 
die Gewohnhert, nadıts in feinem 
Garten fingend und betend auf und 
ab zu gehen. DOft geiellte fi dann 
auch feine Frau zu ihm, wo fie dann 
gemeinfam beteten. Eines abends 
itand er am FFeniter und fchaute hin- 
aus zum Garten hin. Da wurde es 
mit einmal jo bell im Garten und 
Tidhte Geitalten wurden jichtbar, und 
er hörte himmlischen Sefang: „Halle- 
Iujab dem Allerhöditen.” Da kam 
aud) Schon einer ihm näher im langen 
Gemwande, hatte jo da3 Ausjehen ei- 
nes Saußsprieiters, trat zum Teniter 
und redete zu ihm folgende Worte: 
„Du biit ein Vielgeliebter, fahre nur 
fo fort, fpäter joll dir mehr geoffen- 
bart werden.” Nad) einiger Zeit iit 
er wieder nadjt3 im Garten, fingend 


Alenneonittiche Rundfchan 


und betend und erwartet feine rau. 
Da überfällt ihn jo eine Schläfrigfeit, 
dab er gedenft zur Ruhe zu gehen. 
Dod; er fam nicht dazu. Seine Frau, 
die jpäter im Garten fam, findet ihn 
bewußtlos und fann ihn nicht mweden. 
Nad) A Stunden öffnet er die Augen 
und fieht fein Weib bei fih. „OD 
Frau, hätteit du das gefehen, was ich 
aejehen habe, du mitrdeit ewiglich 
die Sitte Gottes preifen.” Das war 
alles, wa3 er ihr vorläufig offenbar- 
te, dann lie er fich einen Sara ma- 
chen, auch Sterbefleider und beitimm- 
te feinen Begräbnistag, der ihm im 
Sefichte nachts fund getan war. Aucd) 
da8 Grab wurde beitellt. Zum be- 
ftimmten Tage zog er jich feine Ster- 
befleider an und ging zur Kirche, wo 
die geladene Gemeinde jeiner warte- 
te. Dann bielt er jeine eigene Be- 
aräbnispredigt wie folat: In jener 
Nadıt, als ich entziickt wurde, begeg- 
neten mir 2 bimmlijche Wejen, einer 
war derjelbe im langen Gemwande, 
welcher vorher mal zu mir am en- 
ter redete. Dieje trugen mid im 
jchnellen Fluge höher und höher, bis 
in die Herrlichkeit hinein, Unterwegs 
redeten fie zu mir, dab ich ein Wielge- 
liebter jei. Was ich dort gejehen ha- 
be, fann feine menichlide Zunge 
ausiprehen. Nacd der SHerrlichfeit 
wurde mir auch der Ort der Quall 
gezeigt. Auf einem fchmalen Stege 
wurde ich von einem Engel binüber- 
aeleitet. Da jab ich ein jchreeliches 
MWejen, welches die Sande nach mir 
ausitrecfte und ich fürrchtete mich fehr, 
„süurchte dich nicht”, jagte der Engel, 
und dann wurde ich gewahr, dah je 
ner angefettet war. Was ich da nod) 
aejehen und gehört habe tit jchredlich. 
Ein jeder verfluchte feine Siinden. 
Ihr lieben Zubörer, wenn ihr das ge- 
jehen ımd aebört hättet, ihr würdet 
nie wieder eine Siinde tum.” Da 
fiel der Prediger um umd ward eine 
Leiche, etlihe Männer hoben ihn auf 
und legten ihn in den Sara, der un- 
ter der Kanzel itand. PWiele Tränen 
floffen auf diefem Begräbnis. Dann 
wurde er bearaben. 

Diejer Prediger fonnte mit Nefum 
eine Stunde wachen, vielleicht audı 
mehr; wie gejeanet war jein Leben 
und berrlid jein Ende, Solder 
Ende jchauet an und folget ihrem 
Slauben nad). 


Ans der Ferne 
Zeure Gejchwiiter! 

Wir grüßen Euch noch einmal bon 
hober Das vorige Mal 
ichrieb ich von jenfeits Sonolulu und 
jett darf ich berichten, dah die Neiie 
jehr aut gegangen bat bis bier ber. 
So Gott weitere Gnade jchenft, Tan- 
den wir morgen, etwa auf Mittag, in 
Shanghai. Weil man jchon viel von 
den Sehenswürdigfeiten von fo einer 
Seereife geichrieben bat, will ich nicht 
furzes Lebenszeichen von uns jenden. 

In Sonolulu hatten wir etwa 6 
Stunden Zeit uns auf feitem Boden 
etwas zu vertreten, zu weldem die 
Blumenitadt reichlih Gelegenheit 


See! 


bietet., E38 ijt diejes mwahrlid eine 
Dlumenjtadt. Ya nicht nur VBlumen 


auf der Erde und an Sträucdern, 
jondern wirflihe Blumenbäume hat 


man dort und e8 prangt in de3 
Schöpfer Pradt. 

Wenig Abwechslung gibt es von 
dort bis man die Injeln von Sapan 
erblickt, welches etwas iiber vier Tau- 
jend Meilen it. Wenig Verfehr und 
noch viel weniger Gemeinichaft bot 
jih auf der Reife mit den Mitreijen- 
den, da wenige weite PBajlagiere an 
Bord waren, ımd wenige NMiiaten 
engqliich veritehen. Doc) durften wir 
etwas in geiitliher Weije tätig fein. 
Am zweiten Sonntag an Bord bot 
jihh eine Gelegenheit, eine fleine 
Sonntagsichule oder Gottesdienit in 
englijch zu haben, wo vielleiht an 30 
Kinder und Ermachiene teilnahmen. 
Schweiter Wiens lehrte fie ein Lied- 
chen, welches recht aut aufgenommen 
wurde, und die furze Anjpracde her- 
nach fand ebenfall3 aute Aufnahme. 

In Einzelgeiprähen durften wir 
Seuanis vom Herrn ablegen. Einen 
PBhilippienen öffnete der Herr das 
Herz für das Wort Gottes. Wohl 
fatholiich Nrehr als evangeliih war 
er von dem Chriitentum beeinflußt 
worden, und dabei war fein Serz leer 
geblieben. E83 gelang dem heiligen 
Seifte ihn zu erleuchten, fo viel, dab 
er genug veritehen fonnte, um es zu 
faffen. Mir jaate der Getit, ihn in 
unjere Kabine zu laden, weldes er 
willig tat, und dort in Findlicher, 
wenn auch mangelhafter Weile, da er 
nur Schwach im Enaliichen war, be- 
tete er findlich aber herzlich um Ver- 
gebung jeiner Siinden und das Nefus 
ihn annehmen mödte. \n Xob. 6, 
37 durfte er Zuperjicht fahen, dah 
Sejus audy ihn angenommen hätte. 
Necht erfreut war er, als ich ihm jag- 
te, daß er bejfer in feiner eigenen 
Sprache beten fünne, und fragte, ob 
das gerade jo aut jei? Er fährt 
nad Manila, jich eine Braut zu ho- 
len, u. verjprach jeinen Eheitandt jeßt 
mit Gebet zu beginnen. Obzwar 
jolhe Arbeit in folder Weile nur 
mangelbaft und jehr jtiichwetie tit, 
freut fi) das Herz doc, dak man 
jelbit auf hoher See mit juchenden 
Seelen den Herrn juchen und aud 
finden fann. Ya Nefus iit jo nahe 
auf hober See, als auf trocfnem Bo- 
den, Na er iit auch dort bei euch in 
den Gegenden, wo es vielleicht jehr 
trofen und dürre it, jo wohl als 
dort, wo es nal und jchön ik. 

sn Napan machten wir Abitecher 
nad) Tofio, NMofahbama und Kobe, wo 
wir etwas in das innere Zeben der 
Sapaner jchanen durften. Man be- 
fommt den Eindrud, da das Volt 
ein jehr rühriges und beichäftiates 
Volf it. Ein Napaner, mwelder e3 
recht veritandt fein Volf und Land 
borzuitehen, jagte uns, dah dort Fei- 
ne Arbeitslojen jeien, ale fjeien be- 
ichäftigt und zufrieden. Beihäftigt 
ind fie, das iit wahr, ob zufrieden, 
ijt eine andere Frage. In Notohbama 
auf der Strahe des Abends jahen wir 
tauiende Menichen und Mufif, ohne 
dafür zu bezahlen. Weberall Radio, 
und PBbonograpb, und Singen und 
jonit, da wir desgleichen noch nicht 
aejeben nod) gehört haben. 

Ad, dat fie alle Neu Lob befingen 
möchten. ®ott helfe uns, vielen Chi- 
nejen von dem Lied des Lammes zu 
lagen. Gedenfet ferner unier. Xn 
Shanghai gedenfen wir etwas zu 
weilen und einige Stationen in N. 


| Mm 


China zu bejuchen, ehe wir meiter 
nad) dem Süden reifen. Gedenfet ıum- 
fer vor Gottes Thron. Die Reife 
war mwunderjchön, es jcheint, als ob 
der Herr bejonders jdhönes Metter 
für uns bejtellt hatte. Gott jei Dant 
dafür. 

Sn Liebe grübend, Eure Gejchiwi- 
iter für die Haffas, 

3. 3. u. Aanes Wiens, 
Shanghang Pia Smwatom China, 
den 4. Juni 1934. 

Denf an die Verbannten. 
Denf an die Verbannten früh umd 
ipat, 
Die wie Spreu von Hof und Haus 
beriveht, 
Die neihunden, angeipie'n begafit, 
Schmadtend hungern in Gefängnis. 
haft. 
Denen ladt fein Hoffinungsmorgen- 
rot, 
Viele fluchen Gott in tiefiter Not, 
Viele find im Winter auf der Fahrt, 
Bleih) von Heimmweh ijt ihr Haar 
und Bart, 
Viele irren durd; Gebiete fremd 
Wie Zigeuner ohne Brot und Hemd; 
Winjchen fih in ihrer Leidensnadt 
Nur ein Grab für ihre Lebensfradt. 
Rubland hat der Leidenstiegel viel. 
Taujend Wege freuzen — ohne Ziel. 
Viele muhten aus der Heimat gehn 
Wege, die in Dunfelheit vermwehn. 


3.6. 
Hcmeindeleben 


Pindologiiche Winfe für Eltern 
und Sonntagsidnlleiter. 


Vorgetragen auf der Mennonitiichen 
Sonntagsichularbeiter-Ronferenz am 
24. Nuni zu Winnipeg. 


Wie mande andere, fo hat aud) die 
piycholoniiche Wilfenichaft eine lange 
Geihhichte der Entwidelung zu ber- 
zeichnen. Das Wort Pinchologie iit 
lateiniihen Urjprungs und bedeutet, 
Wort des Gefühls; und in den Anef- 
doten perjöhnlihen Empfindens hat 
diefe Wilfenichaft ihre Anfänge zu 
jucen. SObmohl bei den Griechen 
feine Pinchologie als joldy gelehrt 
wurde, jo zeigt Platos Meiitermerf 
„Die Republik”, daß er in manden 
pindologiichen Fragen Beihheid wuh- 
te. Zur Zeit des Mittelalters umd 
in jpäteren Nahrhunderten hat fid 
eine Menge von pfychologischen Anef- 
doten angefammelt und im Laufe der 
legten Jahrhunderte find pinchologi- 
iche Schulen entitanden, die dem Stu- 
dien als jolcdhes Geitalt und Form 
gegeben haben. Diele Schulen ver- 
juhten mit den ibnen zur 
Verfügung jtehenden Daten gewmifie 
Srundzüge des menichlichen Betra- 
nens in bezug auf gegebene Situa- 
tionen feitzuitellen, Diefe Studien 
ergaben, da nicht alle RPerionen 
aleihmähig auf gemijfe Situationen 
reagieren und diefes führte zu einer 
Einteilung der Menichen in gewiile 
Klafien, je nach der Nehnlichkeit fun- 
damentaler Grundzüge in ihrem 
Detragen. Allein dieje Einteilung 
nenügte nicht, denn nur foldhe Per- 
fonen, die zu den Ertremen der Klal- 
jen gehören, nicht aber die, die fidh 
dazwiichen befinden, zeigen nähere 
Aehnlichfeit in ihrem Betragen. Man 
begnügte fi) jedoch) nicht nur mit der 
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Hehnlichteit des Betragens, jondern 
forichte weiter nad) den Motiven, die 
gemiffe Handlungen hervorrufen. Da 
aber der Geiit des Menjchen ein ‚jo 
{chmwer analyjierbares Bejen it, jo 
hat fidh die piychologiiche Willenihaft 
in der Art und Weile der Methode 
und au nad) ihrer Weltanichauung 
in verihiedene Schulen eingeteilt. 
63 gibt, abgejehen von etlichen un- 
bedeutenden, acht Schulen der Piycho- 
logiihen Willenihaft. Eltern, die 
ihre Kinder auf die Univerjität jchif- 
fen, follten erjt erfahren, weldye 
Schule da vertreten iit, che jie es ih- 
ren Kindern geitatten, dajelbit Piy- 
dologie zu jtudieren. in den legten 
Sahrzehnten hat ich in den Vereinig- 
ten Staaten eine Schule beionders 
hervorgetan. Obwohl fie in mander 
Beziehung aroßes geleitet, hat dieje 
Schule doc einen verherenden Ein- 
fluß aufs fittliche Xeben der Vereinig- 
ten Staaten ausgeübt. Schon ihr 
Name, „Animal Behavioriim“, oder 
perdeuticht „tieriiches Betragen“, be- 
zeichnet, dab fie die Seele des Men- 
ihen leugnet und fi in all ihren 
Fragen und Folgerungen jtreng an 
die Materie bindet. 

Da fi) das Feld der piychologi- 
hen Wijjenihait in den legten Nabr- 
zehnten weit ausgedehnt und vervoll- 
ftändigt hat, fo iit es notivendig ge- 
worden, die allgemeine von den jpe- 
ziellen Studien der Pinchologie zu 
trennen. Man erteilt jekt piycholo- 
giihen Unterricht in Handel, Ber- 
fehr, joziallen ragen, Kinderleben, 
Sugendzeit, Bildung, abnormalen 
Menihen, uaenetiiche, individuelle 
und anderen pinchologiichen Studien. 
Unter der zabllojen Menge von Bii- 
dern an pincholoaiichen Fragen ba- 
be ich fein Material gefunden, mel- 
ches direften Bezug auf die Sonn- 
tagsichule und den Lehrer hat. Sch 
entnehme daher das meiite Material 
der Bildungs- und Sozialen Piycho 
logie. 

Der Charafter eines Menichen iit 
das Produft der Begabung und der 
gelamt erzieheriihen Einwirfungen. 
Die Begabung, oder die angeerbte 
Natur, ijt unbeitreitbar der wichtigite 
Faktor in der Erziehung eines Men- 
Ihen. Die verichiedene Begabuna 
Kinder derjelben Familie, hat man- 
den Foricher ernit beichäftigt u. man 
ift mandyen höchit interejjanten Tat- 
fahen auf die Spur gefommen. 

Die Begabung einer Perfon be- 
fteht in einer förperlichen, oder orga- 
niihen Säbigfeit. Solche Fähigkeit 
ift von den Eltern angeboren und hat 
ihren Sik in jegliche NKörperzelle 
eins Menihen. Der menicdliche 
Organismus beiteht aus einer zabl- 
lofen Menge von Kleinen Zellen, wel- 
die unter der Kontrolle eines Kerns 
ftehen. Sieht man fi eine ım- 
fpezialifierte Körperzelle unterm Mi- 
frosfop an, fo findet man eine äufe- 
re weiße, teilmeije flirffigne Mafle und 
einen Kern, welcher eine beitimmte 
Bahl dumfler Körper enthält. Diele 
dunklen Körper, Chromojome ge 
nannt, find die Träger der angeerb- 
ten und der vererblichen organijichen 
Fähigkeit. Diefe Chromoiome be- 
ftehen aus Iangen Doppelfetten flei- 
ner Körper, ®enes genannt. 
Diefe Doppelketten ieken fi aus 
zwei halben Chromofomen, oder Ein- 
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zelfetten von beiden Eltern zujam- 
men, Weitere Unterjuchungen haben 
fejtgeitellt, dab etliche Genes beichä- 
digt, oder funftionsunfähig find. Es 
gibt feinen Menjchen, d. nicht beichä- 
digte Genes hätte; und jomit gibt 
es auch feinen/vollfommen normalen 
Menichen. Solange jedoh nur ein 
Gene in Chromojome beichädigt iit, 
tritt die förperlihe Schwäche nicht zu 
Tage, denn die geiunden jind vor- 
berrihend. Qreffen aber zwei bejchä- 
dDigte Genes in derjelben Stellung 
zujammen, fo zeigt der Menich eine 
offenbare Schwäche in der Begabung 
für die der Gene jteht. Wir 
fönnten uns noch lange mit den 
Einzelheiten diejes Themas beichäf- 
tigen, da die Zeit es jedoch nicht er- 
laubt, jo wenden wir uns jeßt zu den 
jeeliihen Wandlungen des Kindes. 
Scyon lange vor der Geburt des 
Kindes find jeine Fähigkeiten durd) 
die Wahl unnd Verbindung der Chro- 
mojome beitimmt worden. Alles 
förperlihe Wohl und Wehe und jpa- 
ter auch d. geiitigen Einflüfje, helfen 
oder verhindern die volle Entwidlung 
der vorhandenen organiichen Fäbig- 
feit. In den erjten Lebensjahren 
werden diefe jchlummernden Kräfte 
genährt und ihre Fähigkeit fängt fi 
an langiam zu zeigen. Alle Eindriif- 
fe erreichen den Beritand durchs Ner- 
veninitem und diefe Eindrüde werden 
bon den PBerfianndzellen geordnet 
und zu einem Ganzen zujfammenge- 
fabt. Lange haben Pinchologen ae- 
forfcht, worin eigentlih eine wahre 
Seiitesausbildung beiteht. Heute 
itellt man feit, eine Geiltesausbil- 
dung beiteht in der Ausbildung jol- 
her Organe, die die betreffenden 
Funktionen zu verrichten haben, Ein 
Dichter jagt: „Wie fruchtbar tit der 
fleine Kreis, wenn man ihn recht zu 
pflegen weiß.“ Geiitige QIätigfeit 
it unmöglich ohne die betreffenden 


Drgane: Fein Fühlen, Niechen, 
Scmeden, Sören und Sehen ohne 


Nerven; und fein Denfen und Fol- 
gern ilt möglid) ohne die Funftion 
der Sehirnzellen. Da jede Erfab- 
rung des Slindes (weniger bei den 
Erwadjenen) einen bleibenden Ein- 
fluß auf die Bildung diefer Organe 
ausübt, jo iit e8 von unberechenbarer 
Wichtigkeit, daß Kinder von jolcdhen 
Erfahrungen fern gehalten werden, 
die jchledhte Gewohnheiten im Den- 
fen oder in der Handlung zur Folge 
haben, oder die beiten &efühle itöh- 
ren, und andere jhädliche Wirfungen 
zur Folge haben fünnten. Eine Er- 
ichittterung des Nervenivyitems in der 
Kindheit fann eine temporäre oder 
auch vollitändige Getitesitörung, die 
gewöhnlich erit im fpätern Xeben ein- 
tritt, zur Folge haben. Eltern, die 
die Rute der Zucht gebrauchen, joll- 
ten Ritficht auf diefe Tatiache neh- 
men. Kinder, Die zu oft und zu 
ichwere förperlihe Strafe erlitten 
haben, bien oft viel im fpäteren 
Leben ein. Ihnen fehlt gewöhnlich 
eine mutige und freudige Diipofition 
und nicht jelten gebricht e8 ihnen an 
Ausdauer und Schaffungsfreudig- 
feit. 

Die Entfaltung des Geiiteslebens 
eines Kindes ilt ein durchaus interei- 
fanter Vorgang. E83 fängt an, die 
phnftihe Welt mit den fiinf Sinnen 
wahrziumehmen. Licht, Schall umd 


Wärme berühren jeine Nerben und 
e3 fängt an darauf zu reagieren. E3 
dauert nicht lange, dann veriteht es 
elterliches Libfojen; und Riychologen 
behaupten, dab ohne joldye Zärtlid- 
feit entwicele fich das Kind viel lang- 
jamer und büht einen großen Teil 
perjönliher XLiebenswürdigfeit im 
jpäteren Zeben ein. Wädit es erit 
etwas mehr beran, dann nehmen 
Farbe und die fühlbare Eigenichaft 
der Gegenitände jeine Aufmerfjam- 
feit gefangen. Es intereljiert jich 
nicht fir einen Gegenitand als jol- 
chen, jondern nur für feine Attribute, 
Deshalb jpielt e8, wenn es erit älter 
wird, jo gerne mit farbigen Gegen- 
jtanden, oder au mit Lehm und 
Sand; dieje Ießteren geben ihm ein 
angenehmes Gefühl beim Betaiten 
und fügen id) ohne weiteres unter 
feinen ®illen. Es fennt nur zivei 
Arten von Menichen: folche, die es 
liebt u. jolche, die es nicht liebt. Se- 
do der Univerjalichlüfiel zum Kin- 
derberzen ijt Liebe u. Freundlichkeit. 
E83 ijt jchwer zu jagen, wann das 
Kind anfängt zu denken und zu fol- 
gern, aber mit feiner Betätigung ent- 
wicfelt fich auch dieje Tätigkeit und 
fennzeichnet fi) durch rragenitellen. 
Auch die Phantafie entwicelt ich 
langlam. Xn feiner Phantafie aibt 
es feine leblojen Gegenitände; alles 
lebt, Tiebt und denft und alles Denf: 
bare ijt möglid. Wie gerne hört es 
Sejchichten und das Verlangen nad) 
Märdyen bat fein Ende, Es iit in 
diefer Zeit, wo das Kind die Wirf- 
lichfeit mit feiner romantischen WVor- 
jtellung vermwecjlelt, dag Eltern er 
fahren, ihre Kinder bleiben nicht bei 
der Wahrheit. Es iit diejes meiitens 
feine böswillige Neigung, fondern in 
der Negel nur ein Zeichen reichen 
Seiiteslebens. Eltern, die Klinder 
bei der eriten Unmwabhrbeit ertappen, 
joflten vorfihtia jein und fie nicht 
aleich jcharf rigen, fondern fie nur 
von der Richtigkeit der Sadylage 
überführen, Nur wenn das find 
wiederholt ermahnt worden ilt, die 
Sachen erjt zu iiberlegen und fie jo 
zu berichten, wie fie wirflich jind, und 
es wenig Notiz davon nimmt, jollte 
es darauf aufmerfiam gemacht mwer- 
den, dak diejes eine Ilntugend iit. 
AM zu aroße Strenge in bezug auf 
abjolute Wahrheit bei fleinen Ain- 
dern dürfte das Band der Liebe ziwi- 
ichen Eltern und Sind verleken. 
Eltern jollten verfuchen, ihre Rlin- 
der zu veritehen u. nicht eine Tugend 
auf Koiten der andern zu erzeugen. 
Das Kind erwartet auch Anerfen- 
nung jeine®s QTuns, Eltern mögen 
mandmal müde werden, ihnen im- 
mer die gewünjcdte Anerkennung zu 
ichenfen, aber gerade foldhe Anerfen- 
nung jpornt an zur Tätigfeit und 
trägt jomit viel zu einer normalen 
Entwidlung bei. Eine andere jtarf 
ausgepräge Neigung bei Kindern it 
das Verlangen nad rbytbmiicher Be- 
wegung. Es erihöpft jich förmlich 
in diefem Genuß. E38 mag Eltern 
befremden zu erfahren, dah; es Nhutb 
mus ımd Rhein find, die dem flinde 
einen Genuß verichaffen, wenn fie 
ihr ®ebetlein berjagen, und nicht die 
Sedanken, die im ®ebet enthalten 
find. Muß; e8 aber ein Gebet, welches 
nicht in dichteriiher Form geichrie- 
ben ijt, berjagen, jo bat e8 feinen 


Genuß daran und tut e8 nur ben 
Eltern zu lieb. Was jeine Hoffnun- 
gen und Wünfhe an Schaffen und 
Können betrifft, jo jet das ind 
alles auf die Zukunft. „Wenn ich 
werde groß jein, dann werde ich“, jo 
hört man’s immer wieder jagen, E3 
nimmt wenig Notiz davon, daß ande- 
re jeinesgleihen mehr tun fTönnen. 
Die Zukunft wird feine Probleme 
löjen und es lebt fröhlidy in den Tag 
hinein. . 

Nah Verlauf etliher Nahre find 
aewwiiie Wandlungen und Reife im 
Heiitesleben eines Kindes feitzuitel- 
len. DObmwohl die WBhantafie nod) 
aroß ijt und bei den meijten Menjchen 
aud) gro bleibt, jo hat es jchon ei- 
nen ziemlich quten Begriff von der 
realen Welt erhalten. Sein Wille, 
der erit höchit unbeitändig war, hat 
eine gewilje perjönliche Form ange- 
nommen und zeigt jchon Fähigkeit 
zur Ausdauer. Da die Welt der Be- 
tätigung der Erwacienen zu weit 
fiir ihn entfernt it, jo jucht es jeine 
Welt im Spiel. Es interejliert fi 
für Berfonen und Perjönlichfeit; e3 
ihäst die Werte der Perjönlichkeit 
ab und verjucht fich gewilje Arten an- 


zueignen. Sein verlangen nad) Ge- 
felichaft it aroi. Aucd fein Ge- 
füihlsleben fommt zum Ausdrud. 


Seine Liebe tit zart und es befundet 
arokes Mitleid. Es zeigt feinen 
Scharflinn dadurd, dah es jeltiame 
Saden für läcerlih findet, Ihm 
fehlt jedoch der rechte Begriff von der 
Dauer der Zeit. Es bezeichnet alles 
mit „lange, lange zurüd”, ob e 
zwei Wochen oder zwei Monate zu- 
ri geweien il. Der Begriff der 
Dauer der Zeit findet fih nur fehr 
langiam. In den eriten Zebensjah- 
ren lernt es zwiichen der Dauer der 
Tage, aber nur erit bedeutend jpäter 
zwiichen der Dauer der Wochen und 
nur erjt im reiferen Sinabenalter 
ziwwiichen der Dauer der Jahre zu un- 
terjcheiden. Und es joll viel ermadı- 
jene Leute geben, die feinen relativen 
Begriff von der Dauer der Nahr- 
hunderte haben. 


Scon im Geiitesleben der fleinen 
Kinder merft man einen Unterjchied 
zwiichen Ainaben ımd Mädchen und 
im Laufe der Zeit wird diejer Unter- 
idhied immer arößer. Der finabe in- 
tereifiert jich fiir Abenteur. Er will 
erfahren und erleben. Obwohl er 
fich Teiht fiir Xdeale begeiitern läßt, 
leat er wenig Gewicht auf Gefühl 
und Empfindung. Körperliche Kraft 
und dramatijche, Fraftvolle und fon- 
jequente Handlungen imponieren ihn 
am meiiten. Das Mädchen hingegen, 
liebt jih im Gefühl zu wiegen, 8 
begreift in der Regel weit fchneller 
als ein inabe, aber habt die Gründ- 
lichkeit. Es Iegt viel Gewicht auf 
Außerlichfeit und zeigt einen Sinn 
fiir Schönheit, der oft in Eitelfeit 
ausartet. Beide, finaben aud Mäd- 
chen haben in der Negel eine Abnei- 
aung fir abitrafte und theoretische 
Abhandlungen; aber fie lernen ıumd 
leifen gerne joldhe Literatur, d. Bil- 
der aus dem Leben enthalten. Aber 
aud in der Wahl dieler Literatur 
zeigen fi ähnliche Unterichiede. Der 
finabe Tiebt Literatur, die voll von 
Seldentaten und Abenteuer iit. Er 
leidet bei den Niederlagen jeiner Sel- 
den und triumphiert in ihren Siegen. 








“ 


"Das Mädchen Tiejt gerne joldhe Bür- 
her, die die geiellichaftliche Seite des 
Lebens beichreiben. Sie interefjiert 
fi) für Maniere, Redewendungen, 
Eitten, Put und it ermitlich beitrebt, 
das Beijere vom Geringeren zu um 
terjcheiden, um es fi) anzueignen, 
Leiling). Obwohl e8 bei beiden 
dann und warn einmal schwere 
Kämpfe gibt, fo it diejes bei den 
meijten Menjchen doc) eine verbhälnis- 
mäßig frohe und fonnige Zeit, 

Die leifen Kämpfe der Stindbeit 
find nur idmwache Worboten Der 
Kämpfe und Leiden der Nugendzeit. 
Der Sinabe und das Mädchen, die jo 
froh ihre Tage dahinlebten, erwachen 
mit einem Male von ihrem Schlaf u. 
erfennen den Ernit und die Härte des 
Lebens. Dit fennzeichnet jich diejes 
Erwachen dur Empfindlichkeit, oder 
fogar Halsitarrigfeit.. Das Traum- 
bild der Kindheit iit zerichmettert. 
Trauernd und ängitlich fieht mım die 
jugendliche Perjon der rauhen Wirf 
lichkeit entgegen. Sein Kinderjinn 
hat ihn betrogen und alle Berionen, 
die Mitichuldner find an jeinem 
Traumbild, werden bemißtraut. Die 
jes erflärt, warum mandmal jugend- 
liche Berjonen, die mit aller \nnig 
feit an ihre Eltern gehangen, anfan- 
gen ihnen gegenüber eine befremden- 
de Stellung einzunehmen. Man will 
jest jelbitändig erfallen und jich bon 
niemandem etivas dreinreden laljen. 
Alles fol jeßt nach eigenem Sinn 
gehen und wehe dem, der jeine Fäbig- 
feit unterichäßt. 

Zu diejen Leiden gefellen jich für- 
perlihe PBeränderungen, die Die 
Kämpfe vermehren, Die Proportion 
des Körpers igrändert fi. Die Bei 
ne und Arme werden ungeichieft lang 
und verurjachen Unbehagen. Sier- 
zu gejellen fich Blutdrud, Bulsichlag 
und andere förperlihe WBeränderun- 
gen, die in der Negel ein jeltiames 
Fremdgefühl hervorrufen. Nedod) 
die fchweriten Kämpfe find rein jeeli 
fher Art. Es iit in diejer Zeit, dab 
der Durchbruch des Gewifiens, umd 
der Durchbruc) der Liebe Itattfinden. 
Ein jeltiamer Schmerz, den man 
Weltichmerz bezeichnet und ein tiefes 
Berlangen, die Ferne fennen zu ler- 
nen, da8 man Fernweh nennt, ver- 
mehren jeine jeeliichen Zeiden. Stür- 
mijches Betragen, heftige Ausbriche, 
wildes Laden und ähnliche Neube 
rungen, fennzeichnen das Vorbanden- 
fein folder Kämpfe. Gemwöhnlid) 
find diefe Kämpfe itärfer bei den 
Siinglingen, aber mit Ausnahmen 
aibt e8 aud) Nungfrauen, die eine 
Ichwere Nugendzeit haben. Erit nad) 
dem der Körper feine volle Entwic- 
lung erreicht, die Perion jich mit der 
MWirflichfeit des Lebens  versöhnt, 
feine Weltanihauung frvitalliiert, 
und er feinen Rlat in der menichli 
chen Gejellichaft aefunden bat, hören 
dieje icharien Kampfe auf ımd er 
bleibt, mit wenigen jeeliichen Wand- 
Iungen, derielbe. 

Was fir Winfe ergeben fich nun 
aus diejer Betradhtunga? Wir wollen 
fie in aller Kiirze betrachten, 

Das phyfiiche LXeben iit die Palis 
fir’8 geiitige Zeben. Alles, was das 
leibliche Leben des wachlenden Stin- 
des itört, hemmt auch gleichzeitig fei- 
ne geiltige Entwidlung. Es iit da- 
ber der Aufmerfiamfeit der Eltern 
wert, da& jie danad) jehen, dab das 
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Kind nicht nur Mleidung und Nah- 
rung bat, jondern aud; danad), dah 
die Kleidung bequem und die Nab- 
rung richtiger Art ilt. Ebenfalls 
jollten fie nie aus dem Auge lasjen, 
dab Licht, in Sonderheit Sonnen- 
jchein, reihlihe Bewegung in friicher 
Luft md Reinlichfeit, wichtige Faf- 
toren in der normalen Entwieclung 
des Körpers, und abjolut notwendig 
zur Wahrung der Gejundbeit find. 
Weiter, das kleine Kind nimmt die 
es umgebende Welt vielfach) durch 
jeine Bhantafie wahr. ES erichlieht 
ih jedermann, der es wirdiat und 
jich in liebevoller und ihm veritändli- 
cher Weile zu ihm binabiteigt. E3 
profitiert wenig an fittlichen Bor- 
ichriften, aber lernt rajch durch) diref 
te Erfahrung. E3 handelt nicht nad) 
Erwegungen, jondern initinktiv. 


Das reifere Kind jtrebt darnad), 
richtige Begriffe von der realen Welt 
zu erbalten, und wo es möglich iit, 
follten ibm jolhe nicht vorenthalten 
werden. E83 erwartet Anerkennung 
fiir jeine Errungenichaiten und wird 
fie ihm nicht geichenft, jo wird jein 
Snterejje teilweije geitört, E3 liebt 
nur folche Berjonen, die ihm Freund- 
lichfeit erweilen. Die fittlidye Werte 
beitehen nicht jopiel in theoretischen 
Neaeln, fondern vielmehr darin, dab 
man es ans Gute gewöhnt. Der 
Wille des Kindes ijt leicht gewonnen, 
ipenn man an jein Gefühl appeliert, 
aber es widerjeßt fich, jobald ihm ein 
„Muß“ aufgedrängt wird. 


Die Sonntagsichule will dem Kin- 
de den Weg zum ewigen Leben zeigen 
und ihm zu einem beiferen Wandel 
Anleitung geben. Cie wird auten 
Erfoia haben, wenn es dem Kinde 
die Schule in den eriten Nabren zu 
einem Pla madt, wo es ihm aut 
aebt. ES wird ibm aut geben, wenn 
man ihm Geichichten erzählt, mit 
ibm finat, ibm Bilder zeigt und ihm 
aroße Liebe ımd Freundlichkeit er- 
zeigt. Geidhichten follten nie lang 
jein, und häufige Abwecjlelung wird 
die Aufmerffamfeit erbalten. Sin 
ipäteren Nabhren fünnen ihm die bib 
lichen Geichichten eine abgerundete 
Weltanihauung geben. Der Lehrer 
joflte jich jedocd) nicht zu weit in Ein- 
zelheiten verlieren. Die reifere Welt- 
anfchauung Ichlieit alles Willen ein; 
da das Kind jedoch nod) mande Tat- 
jache erlernen muß, fo bereitet eine 
vorzeitige ins Einzelne zergliederte 
Weltanichauung dem Sinaben und 
dem Mädchen unnötige Schwierigfei- 
ten, Gott und jeine Liebe zu den 
Menichen ziehen beide, den Stnaben 
und das Mädchen, an. Die großen 
Männer und Frauen der Bibel, wenn 
fie nicht zu abitraft behandelt werden, 
iiben einen durchaus veredelnden 
Cinflu aufs junge Gemüt aus, In 
diefen Nabren joll den Kindern der 
Weg der Erlöfung gezeiat werden 
und bei ihnen das Bewuhtiein wad)- 
nerufen, dai; and) fie den Weg zu be- 
treten haben. Aber auch jchon bier 
liebt das Kind danad), ob der Lehrer 
das ilt, was er lehrt. Eine richtige 
Befehrung iit jedoh ohne gewilie 
(Heiltesreife faum denkbar. Es iit 
vielfach nachqeiwieien worden, dah die 
meiiten Leute fich in der Nugendzeit 
befehren. Bei jolchen, die fich in der 
Sugendzeit befehren, geihieht es ge 
mwöhnlid in der Fritiihen Zeit des 


Durdbruds des Gemilfend. Und 
diejes jollte das Veitreben der Sonn- 
tagsichule fein, den Kindern den Weg 
zur Seligfeit zu lehren; damit jie, 
wenn jie erit die Wahrheit erfannt 
haben, ji freiwillig auf die Seite 
des Herrn jtellen. 
WB, B. Doerfien. 

Winnipeg, Man. 
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_. Burldj- oder Prairieland? 
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63 jind über 7 Nahre ber, als id) 
mit noch vielen Mennoniten Canada 
al3 neue Heimat auserwählte. Mit 
dem Beiteigen der neuen Heimat er- 
fiillte fich unfer Herz mit Mut umd 
Hoffnung, durd Fler; und Sparjaın 
feit bier ohne Entbehrungen Teben 
zu Diirfen. E83 ijt aud) ohne Frage 
aut getan, dab wir die alte Heimat 
verlajjen haben. 

Wie haben wir mım bier in Cana- 
da die Wahl in Gegend und armen 
getroffen? Wir jehen, daß auch un- 
jere Deutichen, die benötigt find, ein 
beitändiges Heim zu arimden, eben 
falls hin und ber wandern, was die 
Urjache des Wandern? XNc denfe 
nicht, dal; unser Volf aus SHabgier 
umberiwandert, mm Neich zu werden, 
jondern jucht fich auf ehrlihem Wege 
ein Heim zu arinden. Wie iit aber 
die Wahl in dieier Beziehung fo ver 
ihieden! Ms ich 1926 hier anfam 
und mid an biefige armer wandte, 
jo wurden arundjeglih zwei Wege 
vorgeichlagen. Brairiefarm oder 
Build als SHeimitätten. Der  erite 
zeigte mir eine fertige Farm mit 
vollen Bejaß, ja auf vielen Stellen 
jogar mit Traftoren und Mutos. 
Wen wollte das nicht gelititen? Alio 
ichlug auch ich den vermeintlich beiten 
Weg ein. Nett aber, da wir 7 Nabre 
Trobezeit abgelegt haben, jehen man 
che den Febltritt ein, wohl beionders 
in den trocenen Gegenden, wo die 
Depreilion ganz bejonders fiihlbar 
it. Nicht nur, dal man die Farm 
nicht bezablen oder die Taren nicht 
aufrecht halten fann, jondern e8 fragt 
ji, ob ein arbeitiamer Farmer jein 
tägliches Brot, Stleider, Heizung und 
Sutter fürs Vieh berauswirtichaitet. 

Diejes finden wir nicht auf allen 
Stellen. Sondern wir jehen, dab 
unfere Farmer auf Stellen geziwun- 
nen jind, Relief und Spenden anzı- 
nehmen. Dieje Strebsiarmerei ent- 
Iitand außer den billigen RBreifen von 
Trodenbeit, SHenfchreden und ewi- 
gem Sturm. Wenn wir die Farmer 
im Norden befuchen, jo finden wir, 
da% diefe nicht jo hart unter die De 
preilionspeitiche gefommen find. 
Welde SHeimitätte aufnahmen, be 
jiten ein eigenes Heim. Natürlich 
wird ih wohl mand ein Brairie 
farmer nad) einer auten Seimitätte 
umaeichaut haben. Diejes war wohl 
au, die Triebfeder umnieres Inmmi- 
arantenfomitees, bei der Reaierung 
um ein pallendes Giedlungsgebiet 
anzubalten, für mwelcdyen Dienit wir 
dem Komitee den beiten Dank jchul- 
den, E38 wird aud) dieje Arbeit nicht 
ohne Segen fein. Mucd, die Arbeit 
des Delegierten, Serrn VW. Willms, 
verdient die arößte Anerfennuna. 
Erfreulih it e8, dah er als Kadı- 
man das Land wirflid) für gut befin- 


11. Juft, 


det. Und Herr W. Willms wird mir 
e3 nicht übel deuten, wenn ich zur 
Beitätigung aud) etliche Worte über 
da8 Land jage; denn id machte un. 
jere Brüder darauf aufmerkfian, da 
diejes Angebot, 2 bis 14 Meilen von 
der Bahn, eine Heimitätte aufzuneh- 
men, eine ganz bejondere Gelegenheit 
jei, zudem am großen River mit 
vielen Fiichen. Ebenfalls ijt e8 eine 
wajjerreiche Gegend. Nicht nur viele 
Greefen, jondern auch das Waifer in 
den Brunnen ijt aut md nicht tief 
(12—20 Fu). Es iit diejes Land 
im großen und ganzen umeben, aber 
aud) große Strecfen ebenes Land, 
Der Wald it jchwer,  wmittelmärig 
und leiht. Wo leichter Wald iit, 
da iit das Land aud) gewöhnlich qut, 
weil er etlihe Male jchon vom Feuer 
niedergebrannt ilt. Die Stumpfen 
ind ausgejault, jo daß jebt nur ganz 
junge Bäumchen jteben. 63 jei 
noch darauf hingeiwiefen,; dad; die von 
der Negierung gemachten Lichtungen 
ichwer zu finden Find, weil es lange 
ber iit, als das Zand vermefien wur: 
de. Man tut alio bloß gut (wie aud 
im Bericht zu lejen) mit der Car über 
den Niver bis Edwards fahren, da 
ein Fubhrwert nehmen bis Seren 
Natlon. Informationen nehme man 
jo weniq wie möglid bei Mr. Ed» 
wards, jondern bei Nation; denn der 
eritere ijt nur eben angejiedelt. Wo- 
gegen Mr. Nation da jchon 14 Nahre 
wohnt und al3 Traver das Land 
ziemlich aut fennt. Wir hatten ihn 
angenommen, zablten 53.00 und in 
einem DQage hatten wir die Arbeit 
aetan. Collte nod) jemand da Land 
nehmen, jo wirde ich bitten, umjere 
(Sruppe davon in Stenntnis zu jeßen, 
damit wir mehr geicyloffen vorgehen 
fünnten. 

E35 ijt diejes Land anı 2. Mai 19%: 
zur Beliedelung angewiejen. In 
dDiefem Nabr find jedoch Schon viele 
angejiedelt. Aber als Mennoniten 
jind wir von Namaca wohl die eriten. 
63 find 8 Familien, die da iibernom- 
men baben und nocd etliche nahmen 
die Nummer von den gaeawiinichten 
Bierteln md werden jie nad) Bera- 
tung mit der Samilie 2? (d. Ned.) 
bon Calgary aus nehmen. Auf je 
den Fall iit die Bahn fir eine neue 
deutiche Anfiedlung gebrocden. Hof- 
fen beitimmt, aleid) eine Schule zu 
errichten umd einen deutjchen Lehrer 
anzuitellen, wo außer den geieglichen 
Südhern Neligion, deutiche Sprade 
und GSejang aelehrt werden joll. 
Zollte jid) jemand interejjieren, et- 
Ipaigne Fragey zu itellen, jo wäre un- 
jer Delegat gewii; bereit, mit Ant- 
wort zu dienen. So biel in meinen 
Straiten jtebt, werde aud) ich mit Ant- 
wort dienen. 

D. Siebert. 
Ramafa, Alta. 


Warnung. 

Hiermit möchte ich alle Freunde, 
die durd; meine Vermittelung ein 
Bild und Gedicht erhalten haben, 
ernitlich bitten, weder Bild nod; Ge- 
dicht zu Propagandazwedten gegen 
NR. verivenden zu Wollen, oder fie 
(Bild und Gedicht) in unberufene 
Hände zu aeben, weil joldhes drüben 
Iichledhte Niichwirfungen haben fönn- 
te, Srübend, 


B. A. Rempel, 
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Pin. 


„Sch hebe meine Augen auf zu den Ber- 
gen, von welchen mir Hilfe fommt. Meine 
Hilfe fommt von dem Herrn, der Himmel 
und Erde gemadt hat.“ Bil. 121, 1. 2. 


Selten iit unjer Land im Frühling bon ei- 
ner fol furdtbaren Diirre heimgejucht worden. 
Zu der vom Himmel brennenden Sonnenhiße 
und d. heiien Winden fommt eine Tag für Tag 
in erichredfendem Mabe zunehmende Heujchref- 
fenplage in einem großen Teil des Zandes. Die 
eben griinende Saat lechzt nad erquicendem 
Regen. Ein jchwerer Drud laitet iiber der Be- 
pölferung: Woher nehmen wir Futter für das 
vielerorts halb verhungerte Vieh? Was wird 
werden, wenn auch in diefem Jahre nad) Fünf 
Sehlernten an vielen Orten wir nichts ernten? 
Aus den Städten fliehen, die es fönnen an die 
Seen, um der drüctenden Luft und Hite zu ent- 
aehen. Man denft wohl gar, wie ihön und fühl 
e8 auf Bergeshöhen jein müßte. 

Die Not bannt die allermetiten von uns an 
unfere Scholle, Wir fönnen nicht fort, wir 
müffen im Sonnenbrand unjer QTagewerf ver- 
richten und fragen beflommen: „Wo will’S bin» 
aus, was wird werden?“ „Muß it eine harte 
Nu“, das empfindet wohl mander und wird 
unmwillig und murrt. Doc fönnen wir aud) 
nicht fort, jehen wir feinen Ausweg, wo Seen 
oder Berne uns Linderung und Küblung brin- 
gen, wir Chriiten kennen Wafler des Lebens, die 
erfriichen und jtärfen, wir fennen eine Berges- 
Iuft, die dem matten Herzen Kühlung und Kraft 
aibt. Dort iit die reinite, erquidende Lebens- 
Iuft. „Sch bebe meine Augen auf zu den Ver- 
gen, von welchen mir Silfe fomumt.” 

Der Weg dahin iteht jedem offen. Der Ar- 
me wie der Neiche, der, den die Umstände wie 
an Ketten geichmiedet feitbalten, und der Freie, 
body und aerina, alle, alle fönnen ihn geben, zu 
den Bergeshöben unseres Gottes Herz und Hän- 
de erheben und Hilfe erlangen. Bieht'S dich 
nicht mächtig dabin, lieber Leier? DOder bait 
du nocd) nie rechte Erauicung und Silfe in dei» 
ner Not bei deinem Gott geiudht? KLieat da 
nicht der Fehler bei jo vielen? Und bei anderen 
da, dafz fie fich vor Gott nicht beugen, von jei- 
nem &erit fich nicht mehr itrafen lafjen wollen? 

Sie ichauen fich überall um, finnen auf Mit- 
tel und Wege, um der Not in der Welt zu meh. 
ren, Arbeit zu beichaffen, Preiie für die Produf- 
te des Feldes erhöhen und Wohlitand für die 
Menichen zu Schaffen. Man vernichtet fogar un- 
geheure Vorräte von Nahrungsmitteln, um jo 
die Preiie Firnitlich zu erhöhen. Ob das nicht 
bimmeljchreiendes Unredt it, fo mit Gottes 
Gaben umzugehen, die der Not fo vieler abhelfen 
fonnten, die nicht willen, woher morgen ihr Brot 
fommen foll? Die Wege, die jolde Defonomt- 
fer ım8 zeigen, find nicht Gottes Wege. Schlägt 
man damit nicht dem (Geber aller auten Gaben 
ins Angeficht? Soll die Dürre, die iiber dem 
größten Teil diejes Kontinents, bejonders in den 
BWeizengegenden uns vielleicht daran erinnern? 
Gehen Sottes Gerichte nicht durch die Welt, weil 
fie ihm den Riten aefehrt bat, feiner mit ihrer 
Weisheit jpottet und an die Stelle feines ®e- 
bot8 „liebe deinen Nädhiten als dich jelbit”, die 
Gelbitiucht mit dem Wahlipruch „jeder iit fich 
jelbit der Nächite” aejeßt hat? Will Gott uns 
nicht deutlich zeigen, dab die Welt durch ihre 
Gottentfremdung und ungöttlihe Weisheit fich 
felbit ins Verderben bringt? „Der im Simmel 
fitet, Iachet ihrer; der Serr ipottet ihrer“ und 
zeigt der Menichheit, da; fie mit ihrer Weisheit 
zum Narren wird. 

Nur der Herr, der Simmel und Erde gemadıt 
bat, fann helfen. Serz und Sände müffen wir 
erheben zu unierm Water, der im Simmel iit. 
Betende Hände müffen Tag für Tag nen Simmel 
erhoben werden, um die Gemeinschaft und den 
Segen des Iebendinen &ottes zu fuchen. Da 
heißt’3 aber in eriter Linie fich beugen, tief beu- 
gen in den Staub und befennen und immer wie- 
der reumiütigen Serzens befennen: Xch habe ge- 
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fündigt, Serr, vergib! Strafe habe ich verdient, 
nichts als Strafe: törlich habe ich gehandelt, da 
ıch meine eigenen Wege gegangen bin und habe 
mich felbit ins Unglüd gebradht; mein Heil jteht 
allein bei dir. 

Die Welt muß fich wieder vor Gott beugen 
und zu dem Herrn zurüdfehren. Das will Gott 
ung jagen. Als Ehriiten erfennen wir das. Wir 
erfennen aber ebenio, dai wir jo weltförmig ge 
worden jind und der Welt unjer Licht nicht haben 
leuchten lajien, da wir ihr nicht al3 Salz ge 
dient haben, jondern von der Faulnis der Welt 
angefreifen waren. Darum wollen wir uns beu- 
nen und flehen: „Serr, reinige und läutere ung 
und nimm uns in Gnaden an! Erfülle und mit 
deinem eilt, der ums den Weg zu dir führt und 
darauf erhält!” Diejer Weg tit Chriitus, und 
im Glauben an ihn werden wir Gottes Herz fin- 
den und ®nade erlangen. . 

Wie fommt’3, dab es uns oft jo jchwer wird, 
unfer Serz zu Gott zu erheben, daß wir mit un- 
fern Gebeten wie am Boden Friechen, jtatt wie 
auf Adlers Flügeln uns zu Gott zu erheben? 
Sind uns die Flügel aebrohen? Sind mir 
flügellabm? Müfte unier Gebet fich nicht freu- 
dig iiber dem Kerfer diefer Welt erheben, wie 
der Vogel im Käfig, der die Freiheit liebt, wenn 
die Tür des KHäfigs offen jteht? Uns ijt die 
Tür geöffnet! „Nun wir denn find gerecht wor- 
den durd; den Glauben, fo haben wir Frieden 
mit Gott durdy unjern Herrn Sefum Ehriitum, 
durch welchen wir aud) einen Zugang haben im 
Slauben zu diefer Gnade, darin wir jtehen.” 
Ehriitus hat uns die Tür unteres Siindenferfers 


geöffnet. Wir find freil Sefus bat uns frei 
aemadt. In feinem Namen fönnen wir gaetrojt 


Gottes Herz juchen und Hilfe bei ihm erlangen, 
fowohl für uns felbit al3 auch für feine Kirche. 

Darum in den Nöten der Zeit die Herzen in 
die Höhe! NAILS einzelne Chriiten, al3 Gemein- 
den und Kirche wollen wir Hilfe bei Gott juchen, 
ums vor ihm beugen und nicht Tai werden. Gott, 
der im Simmel thront, wird das Schreien feiner 
Stinder hören, Er „it nabe allen, die ihn an- 
rufen, die ihn mit Ernit anrufen; er tut, was die 
Sottesfürchtigen begehren und hört ihr Schreien 
und hilft ihnen.” Much in der lebten Not wird 
er die Seinen mit feinen Yittichen deden. Wir 
find des gewih: 

„Meine Hilfe fommt von dem Herrn, der 
Himmel und Erde gemadt hat.” 


0) 


Rfingitgebet. 


Seilger ®etit, fehr bei ung ein, 
Deines Lichtes flaren Schein 
Send in dieje Welt; 

Du, der arme Seelen labt, 
Sie mit Simmelsfraft begabt 
Und das Herz erhellt. 


Beiter Tröiter, wo man meint, 
Unfrer Seelen treujter Freund, 
Unfre Zuflucht du; 

Sibit in Triibjal neuen Mut, 
Schatten in der Sonne Blut, 
Nad) der Arbeit Ruh! 


Sonne du voll Himmelsglanz, 
D durdjleuchte tief und ganz 
Deiner Frommen Herz; 
Wo dein heilig Walten fehlt, 
Dleibt der Menjdy von Schuld gequält 
Und gedrüdt von Schmerz. 


Was da unrein, waiche bu, 
Dürrem Land führ Waffer zu, 
Seile, wa3 verfehrt; 

Madje warın, was falt und öbd, 
Führe heim, was irre geht, 
DBrid), was fidh empört! 


Allen, die auf dich vertrau’n 
Und im Glauben auf did) bau’n, 
Sei ein jtarfer Hort! 





Führ fie heilig durch die Zeit, 
Selig durd des Todes Leid 
Sin den Friedenport! 


Nad) dem Iateiniichen Lied des Königs Robert 
bon Franfreich, deutich von %. B. 
„Wenn ich Gnade bei Gott finde, fo bitte ih 
um das Pfingitwunder, dab er durch feine Gna- 
de meine Natur heilige.” (Ansgar, T 805). 


Peanadint nnd dod) nerichtet. 


In Arafau in Deiterreich bat jich ein erjchüt- 
ternder PRorfall zugetragen. Ein Soldat war - 
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden und 
follte morgens um 7 Ubr den Tod am Galgen 
iterben. Nurz nach 6 Ubr lief mım eine Depeiche 
auf dem Telegraphbenamte ein des Anbaltes, daß 
der Verurteilte beanadigt jei. Nm Telegrapben- 
zimmer aber war nur ein VBeamter anmejend, 
der iiber dreigig Apparate zu bedienen hatte, 
und fo fam e8, dab er die Depeche mit der Be 
anadiaungsnacricht erit wenige Minuten vor 
7 Ubr aufnehmen fonnte, Mit Entießen merfte 
er, da ihm nur noch wenige Minuten zur PVer- 
fiiaung jtanden, um die Drahtnadhricht nach dem 
Militärgefängnis zu übermitteln; er itürzte an 
den Ferniprecer ımd Tautete dort an, aber jchred- 
Ich! Niemand antwortete ibm von dort. Nm 
Bureau des Gefängnilfes war niemand anme- 
jend, alles war zur Hinrichtung auf dem Hofe. 
Er ließ nun die eleftriiche Klingel laufen, fo 
lange es nur aina; als aber endlich jemand von 
dort hörte, wurde ihm mitgeteilt, dah die Sin- 
richtung bereits vollzogen fei. Obnmäcdtig jtürz- 
te der Beamte zu Boden. Der Begnadigte aber 
war des Lebens verlujtig aeworden, weil die 
Kumde nicht zeitig aenua feine Richter erreicht 
hatte. Welc tranisches Schieffal! 

Und doch, diefes Schieffal fommt alle Tage 
bor, und zwar in bezug auf das innere Leben. 
Sott Takt durch das Erangeltum allen Sündern 
Snade anbieten; die Botichaft iit da, e8 handelt 
fihh nur darum, daß fie rechtzeitia aufnenommen 
und nealaubt werde, Wie viele fönnten beana- 
diat fein umd Teben, wenn fie nur die Botichaft 
Gottes hätten vernehmen mollen! 


Frziehungsfünden. 


Der „Naturarzt” gibt folgende beherzigens- 
werte Ratichläge: 

Man erzähle den Kindern feine Spuf- und 
Beipenitergeichichten, man drohe ihnen nicht mit 
dem ichwarzen Mann. Denn dadurch wird die 
Furchtiamfeit der Kinder aewect und menährt. 

Unmifiende Eltern und Erzieher benußen die 
Furctiamfeit der Kinder als benuemes Erzie- 
hungsmittel. Tut ein Mind nicht, was e8 foll, 
fofort droht man ihm mit dem fchwarzen Mann 
oder mit dem Schumann, und in der Regel 
wird das Kind dann auch aehordien. Die Erre- 
nung bon Furcht bleibt aber doch ein bverwerfli- 
ches Erziehungsmittel. Die Kinder werden da- 
durch ımmer fchredbafter und Änechtiamer, fie 
wollen nicht mehr ohne Licht fchlafen, fürchten 
fih, im Dumfeln iiber den: Sof oder in eine um- 
erleucdhtete Stube zu neben. Mandhes ältere 
Kind, das ichon zu einenem Nachdenken aefom- 
men tit, hat unter den Folgen diefer verfehrten 
Erziehung zu leiden; es hat nod) beitändig mit 
feiner Furcdtiamfeit zu Fämpfen. 

Man dulde aucd nicht, daiz die Rinder fidh 
untereinander erichreden. Wir Grmacienen 
empfinden es als eine aroße Riüdjichtslofigkeit, 
wenn uns jemand plößlich durch ein Imuıteg Ge 
räufch — oder was e8 fonit fei — abfichtlidh er- 
Ichreft. Kinder aber Fönnen dadurd fogar 


ichiveren Schaden an ihrer Gefundheit nehmen. 
So ilt e8 vorgefommen, dah nichtsahnende Pin- 
der dur den Anblick eines verfleideten Men- 
chen, deifen VBermummung ihm ein furdterre- 
aendes Ausiehen verlieh, jo erichroden find, daß 
fie vor Furt wie gelähmt waren, 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belannsmanungen und Aus 
aeigen muen jpareplens vVonmabend 
fur die nagjte Uusgave einlaujen, 

2/ Um Werzögerung in Der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Ndrejjenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, auc Den Der alten 
Bojitjtation an. 

B/ Weiter erfuhen wir unfere Xefer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bols 
le Aufmerkiamteit zu jchenfen. Wuf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Xes 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lefjegelder, mweldyes durch Die 
eu des Datums angedeutet 
mird. 

4/ Berichte und Wrtifel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlihen Bemerkungen zu» 

fammen auf ein Blatt fchreiben. 


— 





(Fbenezer, 


Den Sinn diejes Wortes finden 
wir Schön ausgedrüdt in einer Xieder- 
ftrophe: 


„Ebenezer darf ich jchreiben, 
Herr, du balfit mir bis daher! 
rohen Mutes fann ich bleiben, 
Selfen mwirit du ferner, Herr.“ 


Bei befonderen Erlebnijjen jtellten 
fromme &ottesmänner Denfmäler; 
fo Samuel laut 1. Sam. 7. Es wa- 
ren das Zeichen wunderbarer Erret- 
tung, Bewahrung, oder Befreiung 
von Feinden, die jie zum Zurüdden- 
fen und Gottdanfen anjpornen joll- 
ten. 

Am 31. Mai (19. a. ©t.), I. Nab- 
res waren gerade 40 Nahre verfloi- 
fen, jeitdem wir unlern Edebund 
fhloffen. Unfere Herzen fühlten 
fi) danfbar d. Herrn gegenüber umd 
wir beichloiien, in umierm Haufe ein 
Dankfeit anzuberaumen. Wir lejen 
ja oftmals in den chriitlicden Blät- 
tern, dag nad) 25, 50 oder 60 Nabren 
ehelichen Lebens Danffeite veranital- 
tet werden, die mit den Wörtern 
Silber-, Gold- und Diamantenhod 
zeit bezeichnet werden. Warum jollte 
eö unjerm I. Herrn nicht ebenjo an- 
genehm jein, wenn wir nad) 40-jähri- 
ger Ehe ein Dankfeit zubereiten? 

Die Zahl 40 erinnert jtarf an die 
vierzigjährige Wanderung des Bol- 
fe Sirael durd die Wüjte und in 
berjelben nad) dem verheißenen Zan- 
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de. Diefer Weg führte dur dunfle 
Täler und über lichte Höhen. In 
2. Moje 15 wird uns berichtet, daß 
das Volf gen Mara fam, wo das 
Wajier jo bitter war, daß e8 unmög- 
lich war, jelbiges zu trinfen, Mit 
Gottes Hilfe wurde es geniehbar ge- 
macht. Darauf famen jie an einen 
Ort, wo fi) alle, Große, Kleine recht 
wohl fühlten unter den Balmbäumen 
und bei den Sühmwafjerbrunnen. 

Da unfere Tochter Ktaethe, die im 
Nerwton-Eollege, Kanjas, jtudierte, 
zum 31. Mai des Schulichlujjes we- 
aen nod) nicht heimfehren fonnte, jo 
beitimmten wir e8 zum 14, Nuni. 
Serne hätten wir die ganze Deutiche 
Baptiitengemeinde eingeladen, doc 
das Fliefz fich nicht gut mit unjern Ber- 
bältniffen vereinbaren. Wir be- 
ichränften ungere Einladung auf den 
Scweitern - Miffionsverein, deren 
Mitglied aud) meine liebe Frau it, 
den Prediger der Gemeinde, Heinrid) 
Hirsch, und etliche Perjonen aus un- 
jerer Million. 

Die Leitung des Feitprogaramms 
hatte die Voriteherin des Wereing, 
Sc. Alfred Brocdlow, iibernommen. 
Zu Anfang‘ wurde gejungen und ge 
betet, dann wurden mehrere Gratu- 
lationen gebradyt und ein Lied von 
einem Scmeiternduett gaejungen. 
Der Prediger, Br. Hirich, hielt dar- 
auf eine furze Anjprade, aniclie- 
Send an Bil. 73, 23—26, die voll 
und ganz unjere Zuitimmung fand. 
AYud) mir wurde Gelegenheit gegeben, 
etwas von unjern Erlebnijjen aus 
diefer Zeit mitzuteilen. Im Riid- 
blif auf diefe 40-jährige Weriode 
machte ich Mitteilungen in bezug un- 
jeres3 Familienlebens, umnjeres na- 
türlichen Fortfommens und unjeres 
Slaubenslebens. Wir Haben Die 
Verheißung aus Xejaia 43, 2: „Denn 
jo du durchs Wajler gebeit, will Ich 
bei dir fein, dab dich die Ströme nicht 
jollen erjäufen, und fo du ins Feuer 
gebeit, jollit dur nicht brennen, und 
die Slamme joll dich nicht verjengen.” 
praftiich durchlebt, Wir freuten ung, 
da ungefähr fünfzia Perjonen zu 
dDiefem FFeite erichienen waren, Die 
aemeinlam mit ums unfjere Freude 
teilten und den Herrn verberrlichten. 
Sn einem Glüchwunjce, der uns ge- 
bradıt wurde, wurde diejes Danffeit 
„Rubinhocdjzeit“ genannt. Für uns 
ein neuer WMusdrud, Nedod, jo 
lange wir leben, heißt e8: lernen. 

Wenn wir in die Zukunft jchauen, 
jo jagen wir mit dem Dichter Claus 
arms: 


„Dennod” iit ein jchönes Wort, 
„Dennoch“ heißt mein Glaube; 
„Dennod” jag’ ich fort und fort, 
ob id; lieg’ im Staube, 
ob id) jteh’ auf der Höh’ 
in des Gliides Schimmer: 
„Dennoch“ jag’ ich immer. 


Ob id) bleib ein armer Mann 
und die andern prangen, 
da id) weder will, noch) fann, 
wie jie es verlangen; 
ob der Welt es gefällt, 
mid darum zu plagen: 
„Dennody“ will ich jagen. 


„Dennoch“ will ich jtille fein 
und an Gott mich halten; 
Dennod) lab ich ihn allein, 
meinen ®ater, walten; 
Dennod; meint er, mein Freund, 
es mit mir (uns) aufs beite, 


Damit id mich tröjte.“ 


Wir beide fangen dann das Lied: 
„Es geht dur Nacht zum Licht,“ e8 
wurde nod) gebetet und Schlui ge- 
madt. Yür den Leib war aud ge- 
jorgt worden, wa3 die Stinder bejon- 
ders hoc jchäßten. 

Diefer Tag war für uns ein wah- 
re8 Ebenezer, wenn wir erivägen, 
wie der liebe Herr uns 40 Nahre 
lang in jchonender Geduld getragen 
und troß aller Stürme im Glauben 
erhalten bat. Ihm die Ehre! Ge- 
lobt jei Gott fiir alles! 

Ale Rundichaulefer , freundlich 
arirgend, zeichnen in Liebe 

Maria u. Gerhard BP. Negehr. 
Minniapolis, 619-26 Ave. No, 
den 20. Suni 1934. 


Rettung oder Nenihaifung? 
S. 8. Sanzen, Waterloo, 

In Nr. 26 der „Rundichau”, vom 
27. Suni 1934, finden wir einen 
wohldurddadten und wohlbegriünde- 
ten Vorichlag, der als Weg zur Net- 
tung unjerer DOrganijation gedacht 
iit. 

Mir jcheint, das ganze Projeft 
jollt von uns auf’3 erniteite erwogen 
werden, doc; glaube ich, da es ji 
bei demjelben weniger um die Ret- 
tung einer beitehenden al® um die 
Schaffung einer neuen Organijation 
handelt, — da indeijen die zu jchaf- 
fende Organijation den Charter der 
Canadian Mennonite Board of Co- 
lonization für fi in Anfpruch neh- 
men mödte. Diesbezüglih) muß na- 
türlich abgewartet werden, ob die 
genannte Board uns ihren Charter 
zur Verfügung ftellt oder nicht, und 
ob die Zuläte (Amendments), die 
wir nötig haben würden, fich mit den 
jpeziellen Aufgaben der Board ver- 
tragen. 

Ehe man die Board um die Auf- 
nahme unter ihren Charter bittet, 
follte meines Erachtens klar ausge- 
iprocdhen werden, weldem Zwede die 
neue Organijation dienen foll. Dem 
jonit jo gut ausgearbeiteten Statut 
fehlt gerade das, was jonjt jedem 
Statut an die Stirn geichrieben iteht: 
die Zielangabe. Die mühte aud) be- 
fannt fein, ehe wir überhaupt Stel- 
lung dazu nehmen, ob wir e8 für ge- 
raten halten, uns für die geitellten 
Biele auf der gegebenen Grundlage 
Zu vereinigen, 

Die Vereinigung um ein gemein- 
james, erjtrebenswertes Ziel iit an 
fi) jo wertvoll, dab, wie ich glaube, 
fogar der verfehmte mennonitische 
Klerus fich derjelben nicht entgegen- 
jeßen wirrde, — auch wenn ihm in 
Baragr. IV, Bunft 10 nicht der VBor- 
jigende-Roiten als Köder hingewor- 
fen wäre, 

Fragen möchte id) zu Paragr. V., 
Punft 1, ob der VBorfitende der 
Board und der BVorfitende der Erefu- 
tive zwei Perfonen jein müjjen, oder 
ob die beiden Nemter in einer Per- 
jon vereinigt fein follen. 


Ghortis, Man., 
den 25. Juni 1934, 


Bir haben jeit dem 1. Xumi idea- 
le8 Wetter gehabt. Das Wetter mei- 
jtens fühl mit öfteren Niederichlägen, 
für das Wadhstum des Getreides wie 
gewünjdt, dem Geber aller guten 


1 


Gaben ei vielmal Dank dafür. Was 
dem Landmann jedod viel Sorge 
bereitet, jind die Grashüpfer, twelde 
dieje8 Nahr wieder ebenio Bahlreid 
find, wie in den legten paar Jahren, 
lo daß bis zur Ernte nocd) mand) ein 
Feld fait kahl gefreifen jein dürfte, 
Auch eine Zulaffung unjeres gnädi. 
gen Gottes als Zuchtrute, 

sräulein Selena Funf, Bergthal, 
ftarb vorigen Sonntagabend an 
Serzwajjerjudht im Alter von 50%, 


Sahren. Sie war jeit 7 Monaten 
fränklidh und in letter Zeit no 


ihiver franf, Ihr Begräbnis fand 
Dienjtag, den 19. von hiefieger Kirche 
aus, unter großer Beteiligung, itatt. 

Frau Jakob Wall, welche fich bei 
David W. Hieberts in Pflege befin. 
det, fonnte am 22, Mai bei normaler 
GSefundheit ihren 91. Zahrestag fei- 
ern. 

Sn biefiger Kirhe wurde am 
Piingitionntag an 33 Sünglingen u, 





Dr. Ges. B. MicEaviih 


Arzt und Operateur 

— Spricht deutih — 
N-Strablen, _eleftrifche Behandlungen 
und Quarts Mercury Xampen. 
Spredijtunden: 2—5; 
Telephone 52 376 

504 College Ave, Winnipeg. 
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Kebensverfichberung 
ohne 
ärztliche Anterjuchung. 


Dieje Gejellihaft ift bereit, Lebens 
berficherungen zu übernehmen und Bor 
licen bis $3000.00 ausazuftellen für das 
Wlter von 15 bis 45 Kahren ohne Arzt» 
liche Unterfuchung. 


Volle Auskunft über foldde Bolicen, 
Khren Bedürfniffen entjpreddend, auf 
Wunich erteilt. 


Yeder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfall3 werden Bolicen irgend mel» 
der Art auögeftellt. 


Buperläfjige Vermittler können in Die 
ftriften angejtellt werden, 
Mutual Relief Life 


Insurance Company 
Gegründet in Canada anno 1874. 


Um Näheres wende man fich vertraue 


ensboll an: 


G. P,. Friesen 
Room 317 MeclIntyre Block 


Winnipeg, Man., Phone 94 613 
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Xungfrauen die heilige Taufe voll- 


zogen. et 

Auf der Krankenliite befinden lic) 
aud eine Reihe von Perjonen. Bei 
einigen wird auf ein baldiges Da- 
hinicheiden gewartet. Da jind unter 
anderen die betagte, über die SO Sab- 
re, Zrau Johann Kraufe, Silberfeld. 
Die Frau des Predigers Peter Falk, 
Hohfeld; Frau Aron Schulg, Rein- 
fand, das alte Ehepaar Martin Yrie- 
ien bei Niverville ijt aud) ihon jeit 
langer Zeit franf, jo aud) Frau a- 
fob D. Wiebe, Niverville. 

Unter den Kindern berrichen ae- 
genwärtig die Majern. Ein unge 
bei Peter Krahns, Reinland, joll fi) 
durd; Verjehen mit der Art einen 
Singer abgehadt haben und joll jicd) 
jegt im Concordia Hojpital befinden. 

Ein Komitee, zufammengeießt aus 
Sliedern der verjchiedenen Gemein- 
den eingewandert in den Sabhren 
1874 / 76, madıt Borbereitungen 
zue Feier der 60-jährigen Eimvan- 
derung aus Rußland nad) Canada, 
welche Feier den 1. August in Stein- 
bah auf dem Sculhofe jtattfinden 
fol. 

Korr. 


Laird, Sasf,, 
den 28. Juni 1934. 

Da ich wiederholt da8 Bedauern 
darüber gehört, daß die Berichte von 
Zaird fo jelten erjcheinen, wäre es 
wohl an der Zeit, einiges von bier 
zu berihten. Hochzeiten, Krankheit 
und Sterben hört ja nidyt auf in Ddie- 
jer unvollfommenen Welt. Das 
Abicheiden der alten Schweiter Dyd, 
Slendale, Ealif., hat die Teilnahme 
bi8 bier nad) Canada erregt, und 
weit iiber Meer im fernen Rußland 
werden die Verwandten, von denen 
viele auch mir einit liebe Freunde 
waren, ihrer in danfbarer Xiebe ge- 
denfen. 

Den 1. Juni wurde in Sasfatoon 
ein lieber Freund aus vergangener 
Beit beerdigt, Nohann Frieien, der 
ihon lange leidend war, ihm wurde 
fein Munich erfüllt, er durfte heim- 
gehen. Seit ihm vor einigen Nab- 
ren feine rau voranging, fühlte er 
fi als Fremdling bier auf Erden, 
und jein Wunjch war, mit ihr vereint 
beim Herrn zu jein. — Sa es lichten 
fi) mehr und mehr die Reihen der 
Freunde; doc, behalten wir jie in 
lieber Erinnerung, bi8 auch wir die 
legte Reife antreten und ihnen folgen 
dürfen. — 


Den 12, uni war bei unjern 
Freunden Sohann Klaffens, nabe 


Zaird, die Hochzeit des Brautpaars 
Seinrih Harder und Lina Neu, bei- 
de vor einigen Sahren aus Deuticd- 
land herübergefommen. Die Trau- 
bandlung vollzog 3. Regier in der 
Tiefengrund-Kirche. Die weitere 
eitlichfeit war im Beifein vieler 
Freunde im Heime X. Hlajiens. Das 


junge Ehepaar wohnt auf ihrer 
Yarın nahe Karlton. 
Den 21. Nuni war bei umnieren 


Stindern, B. Epps, d. Hochzeit ihrer 
Tochter Elje mit Nikolai rieien, der, 
id) denfe, vor 8 Kahren aud) aus 
Rubland herüber fam. Mit dieier 
Hochzeit wurde zugleich die Nadıhod)- 
zeit ihres älteiten Sohnes gefeiert, 
der vor einigen Wochen fein Frauchen 
aus Manitoba hHoite. Die Hochzeit 








Mennonittiche Rundfhan 


wurde daheim in einem dazu errichte- 
ten Zelte gefeiert. Sn Rempel, 
Langham, machte die Einleitung zum 
Feit, die Trauhandlung vollzog 3. 
Negier, zum Tert feiner Rede hatte 
er: „Sch und mein Haus, wir wollen 
dem Serrn dienen.” — Nacddem 
3. 8. Friefen no eine furze An- 
ipradhe gehalten, jprad Rev. War- 
fentin da8 Sclußgebet. Abends, 
nachdem alle Gäite mit einem Hod)- 
zeitsmahl bewirtet, wurde nod ein 
Programm gebradt, in Gelang, eini- 
gen Gedichten und Anjprachen. Ein 
DOrceiter mit Saiteninitrumenten 
trug zur Berichönerung des Wro- 
gramms bei. 

Das junge Baar, Mlired Epps, 
aedenfen nad) der Konferenz auf ihre 
Seimitätte bei ? 2 zu 
geben, das andere Baar, N. Frielens, 
wohnen nahe Zaird auf der Farm. 
Sn unirer Familie wurde die Yeit- 
freude dadurc, getrübt, dab am Tage 
vor der Hochzeit unjre Tochter Frau 
IR. Friefen, Tiefengrund, plößlic 
ichiwer erfranfte und am jelben Tage 
nod nad) Roithern ins Sojpital ge- 
nommen wurde, wo jie einige Tage 
jchwer franf war, da feine Bejlerung 
erzielt werden fonnte, mußten die 
Verzte zu einer Operation jchreiten, 
die den 26, d. M. von einem Arzt 
aus Sasfatoon vollzogen wurde. 

Wie bangt man doc jo jehr um 
das Leben einer Mutter bon einer 
aroßen Samilie. Wie die Nachricht 
lautet, joll die Operation von gutem 
Erfolge jein. Uniere andere Tod): 
ter, rau W. Nempel, wurde den 17. 
vd. M. von Sasfatoon aus dem Hojpi- 
tal beimgebradt. Nacdem jie die 
erite Zeit aud) daheim nod jehr 
ichwad) war, jcheint es jet doc, dah 
fie jih erholt und bejier wird. Dem 
Herrn jei Dank für jeine Hilfe in 
beiden Fällen. Er wolle aud) ferner 
helfen zur Senejung der Ktranfen. 

Wir haben in diejem Monat wie 
derholt fchöne Negen gehabt, zwar 
iit durd) die lange Trodenbheit alles 
etwas zurif fiir Ddieje Nabreszeit, 
dod) der Herr, der den jchönen Negen 
gefandt, Er fann durd, raiches Wadı 
fen und Gedeihen auc) dieien Schaden 
aut machen. Mit einem Gruß an 
Editor und Freunde, fern und nah, 
zeichnet fi, 

Frau Beter Regier. 


Co Bott will und wir leben. 

Nad) VBerabredungen auf der Slon- 
ferenz der Mennoniten Sanadas in 
Sague, Sasf., habe ich jebt noch bis 
zum 24, Suli in Sasfathewan zu 
arbeiten. Ob ich dann weiter iweit- 
mwärts gehen werde oder nicht, iit noch) 
nicht entichieden. Nedenfalls werde 
ich Arbeit in Ontario, daheim, erit 
wieder etwa vom 12. Auguit ab auf- 
nehmen fönnen. 

November und der halbe Dezember 
find dann fir Mrbeiten weitwärts 
von Dundurn, Sasf., in Alberta und 
ferner in Ausjicht genommen, und es 
wäre mir lieb, wenn foldye, die mid) 
auf der Stonfevenz Akbon mindfid) 
einluden, und joldye, die außerdem 
meinen Bejuch wirnichen, mir bald 
möglichit ichreiben möchten, damit ich 
weiß, worauf ich mich vorzubereiten 
babe, Das Programm werden end- 
giltig aufitellen die Brüder: 


W 


Yeltejter 3. 3. Klajjen, Dundurn, 





YVelteiter E. D. Harder, Rojemary, 
»- MW. ©. Martens, Coaldale 
denen man ebenfalls jchreiben möd)- 
te, damit das Programm beizeiten 
fertiggeitellt und veröffentlicht wer- 
den fann, 
Briderlicd; grüßend mit 
46, 12. 


Palm 


Safob 9. Nanzen. 
35 Ehurd; Street, Waterloo, Ont. 





AImmigrantenverfammlung 
am 14. Juli, Sonnabend. 


Ale Mennoniten - Smmigranten 
Winnipegs werden biermit dringend 
zu einer allgemeinen Berjammlung 
eingeladen, weldye Sonnabend, den 
14, Juli I. 3. im Lofale der Siidend- 
M.B.G. Kirche auf Roi Mve., itatt- 
finden joll. Auf der Tagesordnung 
find ein Bericht von der Bertreter- 
verjammlung in Winkler und Be- 
fpredyung über unjere Stellung zu 
der Menn. Eol. Board in Roitbern. 
Dieje Frage gebt einen jeden von uns 
an und es iit bödhjite Zeit, darüber 
Stlarbeit zu jchaffen. Wir bitten aljo 
jehr, dieje VBerjammlung nicht zu ver- 
jäumen! In N. Kildonan joll die 
Rerfammlung Montag, am 16. Suli, 
itattfinden, Sribend, 

Das Winnipeger Ortsfomitee. 


Burnaby, B. 6. 
Den 28. Juni 1934. 


(Hottes Liebe, Freude und Frieden 
allen Xeiern der Rundichau zum 
Sruß! Hätten aerne Milltionar 
sr. 8. Wiens geliehen und gehört, 
al3 er in Vancouver zum Abjchied 
war, erfuhren es aber beinahe einen 
Monat nad) jeinem Bejuh im Zions 
Roten. Br. Heinricd; Nempel, Stadt- 
mijlionar von Winnipeg, madıte uns 
die Freude md bejuchte uns in un- 
jerem Heime in Gemeinschaft mit 
nıehreren Brüdern von Vancouver. 
Gr las uns Nelaia Kap. 43 und be- 
tonte bejonders den Ausipruc, den 
der Herr dort braucht durch den Pro- 
pbheten: „Ich habe did) lieb und will 
bei dir fein.“ Welches wohl fo viel 
mal in der Bibel itebt, daß es für 
jeden Tag des Nahres einmal trifft. 
SD, weldı ein Troit! Das war Sonn- 
abend, den Taq vor Pfingiten. Zu 
Riingiten wurden wir eingeladen 
nad Bancouver in die deutiche Bap- 
tiitenfirche zu fommen. Wir folgten 
der Einladung und e8 wird uns nie 
gereuen. Br. NRempels Tert war 
Nob. 16, 7: „Aber ich jage euch die 
Wahrheit, e8 iit euch qut, wenn id 
bingehbe. Denn fo ih nicht bingebe, 
jo fommt der Tröjter nicht zu euch; 
jo ich aber gehe, will ih ihn zu euch 
jenden.” Das gab Anlah zu Tiebli- 
dien Erflärungen. Er jante: Neius 
jei unjer Vertreter vor Gott und der 
heilige Geiit jei Gottes Vertreter in 
uns, Mlio, wie Gottes Sohn nicht 
fonnte als Sieger vom Slampfiplage 
geben, ohne dab der Feind erprobte 
oder verjuchte, ihm feine Gottesjohn- 
ichaft jtreitig zu machen, ähnlich ver- 
judhte er e8 bei Gottes Kinder, die 
dur) die Arbeit des Gerites Gottes 
nad) Gottes Wort wiedergeboren find, 
zu tun. Und wenn es ihm gelungen, 
da das Kind Gottes etwas getan, 
was gegen Gottes Wort iit, jo ver- 
flagt er es bei Gott. Dann mahnt 





? 


der eilt das Kind Gottes an das 
begangene Unredt und zeigt darauf 
bin zu Sejus zu geben und ihm die 
begangene Sünde zu befennen, nad) 
1. Sob. 1, 9 umd Ebr. 4, 14—16. 
Und unfer Vertreter, Advofat oder 
Soherprieiter jagt dann vor Gericht, 
da die Schuld auf Golgatha am 
Streuze bezahlt jei. Darum Tafiet 
uns wachen und beten, daß wir nicht 
fallen, wenn wir verjucdht werden. 
So wir das aber verfäumt haben und 
gefallen find, laffet uns den heiligen 
Seiit nicht betrüben, wenn er uns 
mahnt, unfere Simde zu befennen - 
und Buhe zu tun. Denn Nobannes 
jagt: „So wir unjere Simnden be» 
fennen, jo ijt er treu und geredht, daß 
er uns die Siimde vergibt und reini- 
get uns von aller Untugend.“ 

Mitte Nuni hatten wir eine Zeit- 
lang trodenes Wetter, jo daß man 
anfing im Garten etwas zu bewäj- 
fern, Den 27. regnete es etwas und 
den 28. reanete es von friih morgens 
bis Mittag ganz jchön. 

Da zwei meiner Großtödter, 3. 
P. Tömwjens Kinder von Rufh Lake, 
Sast., mit Br. Nohn CEornelien, 
Main Center mitgefommen, um Ar- 
beit zu juchen, jo brachten etliche Brü- 
der don Wancouver in Begleitung 
des Senannten fie zu uns. Sie wa- 
ren in ®ejtininiter und meldeten ihre 
Namen. Geitern bradte die junge 
Schweiter Anna Bannmann ihnen 
die Nadıricht, dal das Hoipital Co- 
lumbia um zwei Mädchen benötigt 
jei, eine fönne gleid 4 Uhr nadhmit- 
tags antreten, die andere den folgen- 
den Tag. Doc zeigte es fih am 
näditen Tage, daf; fie nur der einen 
beduriten. 

Den legten Sonntag im Sumi woll- 
ten wir alle nah Witt Meadoms 
fahren, aber nad) Weberlegung, um 
(Held zu fparen, wurden die Kinder 
ji) einig und fragten mid), ob id) 
nicht allein zu fahren winiche? Nun, 
ic) fuhr von Hollei Wood Auto Canıp 
per Bu und es nahm nur eine Stun- 
de, denn wie ich iiber die Pit River- 
Prüde fam, wo idy abiteigen mußte, 
bon wo id) jonit nod) gut eine Stun- 
de zu Fuß zu geben hatte, bot fi 
mir eine Gelegenheit, biS zu meinen 
Kindern auf den Hof zu fahren. E83 
war 8 Uhr Sonnabend abends, da- 
jelbit hatten fie etwas Trauer; denn 
die beiden Melteiten Töchter Maria 
und Elifabetbh, die in Wheaton IU., 
zur Schule gingen, hatten geichrieben, 
dah fie zum ziweitlegten Sonntag im 
Suni heimfämen. Nun hatten fie die 
Süngite, die in Canada geboren, 
über die Grenze gelafien, dody die 
Veltere muhte zuriikbleiben, da jie 
in den Staaten geboren. 

Mittwoch, den 27., wohl um 49 
Uhr abends, flopfte es an der Tür 
und auf die Bitte einzutreten, trat 
Br. Martens von Main Centre ber- 
ein und ihm folgten nod) andere Brü- 
der von dajelbit. Sie waren auf dem 
Wege nad Ehillewaf, wo fie Br, 8. 
Gornelien treffen wollten, mit dem 
Dr. David Blof anitatt Br. Heinr. 
Neufeld vd. Turnhill, mit heimfahren 
wollte. Teilten uns dann nod mit, 
dab fie näditen Sonntag in der 
Stadt Bancouver fein wollten. 

Tsürbittend gedenfen wir aller 
Millionare und Miflionsarbeiter. 

Euer Bruder in Ehriito, 
Dav. Fröje u. Kinder, 





Korrefpondenjen 
Einladung. 


Hiermit laden wir alle nadı 1923 
eingewanderten Mennoniten in Sas- 
fathewan zu der diesjährigen Pro- 
binzialverfjammlung ein, melde, jo 
Bott will, am 18.—19. Juli in 
Serichel jtattfinden wird. 


Snanbetrahht des Umitandes, dab 
au in d. I. feine Allgemeine Ber- 
treterverjammlung itattfinden wird, 
foflten alle Gruppen, oder doch min» 
deitens die größeren, verjuchen es 
möglid; zu macden, Delegaten zu 
fchifen., Mußer den laufenden YInae- 
legenbeiten als Selbitbiliefalje, Nei- 
feichuld u. a. iit es bejonders das 
neue Arbeitsprojeft der Board, das 
Helt. Dav. Tömws dort vorlegen wird, 
melches verdient, dah wir umjere An- 
ficht darüber ausiprechen. Die Board 
arbeitet nach beitem Wijjen und Ge» 
mwilfen zu unier aller Wohl. ber 
wir find auch verpflichtet Flar zu 
fagen, welche Arbeit und in welchem 
Rahmen wir von ihr erwarten. Da- 
zu gibt die PBrovinzialverjammlung 
Gelegenheit. 


Sch füge noch hinzu, dai; d. Veiuch 
bon einheimischen Britdern zu Ddie- 
fer VBerjammlung auch willfommen 
tlt und werden diejelben auch Stimm 
recht haben. Wenn die Einladung 
fpeziell an die Neueingewanderten 
nerichtet iit, jo iit e8 deshalb, weil 
die zu verbandelnden Fragen jolcher 
Natur jind, dabk wir Nemeingewan 
derten moraliich verpflichtet find, an 
der Löjung derjelben zu arbeiten, 
wohingegen die einheimischen Ktreije 
fih nad) Mah ihres Gutachtens dar- 
an beteiligen fönnen, oder auc) nicht. 


Diejenigen Diitriftmänner, aus 
deren Diitrifte feine Delegaten zer 
der Rrovinzialderiammlung fommen, 
bitte ich jo freundlich fein zır wollen 
und mir einen Bericht zu jenden iiber 
Stand der Saaten, bejondere örtliche 
Rorfälle im Laufe des verflojienen 
Sabres, Gemeindelehen um, Bitte 
diejelben jo zu jenden, dat; ich fie nichf 
fpäter als zum 15. Juli erhalte. 


Die Gruppe zu Serichel bat mic 
gebeten befannt zu machen, daf jelbit- 
veritandlih Quartier, Beföitigung 
und Abholen von der Bahn frei tit, 
und fie ihrerjeits aud freundlichit 
einladet. 


Sn der Sofinung, dab wir eine 
aut bejuchte und in ihrer Arbeit ge- 
feanete VBeriammlung haben werden, 
zeichnet hodyachtungsvoll, 

X. Dvd. 
Vorfigender d. Menn. PBrov.-Ntomitee. 


Refanntmachnng. 


Sin den Tagen vom 16. bis zum 
21. Xuli werden Dirigenten- hınd 
Sängerfurje abgehalten werden bei 
Main Centre, Sasf., beginnend 10 
Uhr morgens. Br. %. E. Thieben, 
Winnipeg, wird wieder Lektionen 
über Gejang erteilen, Dieie Leftio- 
nen find von großem Werte fiir Diri- 
gent, Sänger und Gejangliebhaber, 


daher- find felbige gebeten, fich an den 
Kurfen zahlreich zu beteiligen. 

Die Gemeinde bei Main Centre 
erbietet ji, die Teilnehmer zu be- 
wirten. 


s 
Im Namen des Komitees, 
9.N. Wiebe. 
Herbert, Sasf. 


Esdesnachricht. 


Nlerandertal, Südrnhland, 


Allen Verwandten, Freunden und 
Refannten teilen wir mit, dal der 
Serr meine [. Eltern aus diejer Zeit 
in die Ewiafeit abberufen bat. lm 
15. Dezember 1933 erging an Papa 
der Ruf des Herrn: „Nommt wieder 
Menichenfinder.” Papa iit wohl nur 
eine Woche bettleaerich aeweien. Er 
blieb dem Körper nad) Itarf bis an 
jein Ende, aber jein Gedächtnis wur 
de in letter Zeit durch das viele Den 
fen u. Sorgen geichwächt. Sein Slau 
be var gewurzelt in Nefu Chriito u. in 
dDiefem Glauben tt er auch beimae 
gangen. Er bat ein bibliiches Alter 
erreicht, es fehlten ibm 2 Monate 
und 11 Tage an SO Nabhren. Mama 
ihr leben wurde am 16. März 1934 
erbört. Unsjäalich viel bat die liebe 
Mutter gelitten an ihrem Ntörper. 
Sie hat wohl bei 3 Monaten feit zu 
Bett gelegen. Weil ibr Magen umd 
Sediirme durch und durch frank twu- 
ren, jo fonnte jie die Koit, die man 
ihr aab, nicht verdauen. br Ber 
langen war immer nad) dem, das 
nicht da war. Sch lalie bier paar 
Beilen aus einem Priefe folgen, den 
die liebe Tannte Anna fchreibt, in 
dem fie Mamas lebte  KXeidenszeit 
ichildert.: Nc) höre die I, Schwe 
iter noch oft jagen: „balpt mie! jg? 
halpt mie, jo?” dah faın jo fFläglich, 
ihr tat alles jo web. PDrebten jie 
anfänglih 7 mal des Nacıts, dann 
fingen wir an, jede viertel Stunde. 
Das Drehen wurde mit einem Fuf; 
laden aetan, anfallen fonnt man 
fie nict. Sie bat jo Den 
Herrn, er soll fie doh auflo- 
jen, e5 dauerte ihr zu lange. Es war 
fur; vor ihrem Seburtstaa, da jaate 
ih noch zu ihr: „Nun Deinen Ge 
burtstag wirit Du wohl jchon beim 
Herrn feiern!“ „D ja”, jagte fie, 
„wenn's dod) jo war“, md jo wurde 
es auch. Mittwoch, von der Bibel 
Itunde, aingen Schw. 9. Sudermann 
und ich zur Nacht bin, die Angehori 
gen legten jich milde zur Nube. In 
der Nacdıt hat jie uns jede fünf Mi 
nuten gebeten „balpt mie jo? bitte, 
bitte!” umd das mit joldhem fremden 
Ton, fie war Sehr unrubia vor 
Schmerzen, Sie bedankte jich jedes 
mal, wenn fie aedrebt worden war, 
ihr Geiit blieb flar bis ans Ende. 
2llhr nachts wurde fie rubiger, wir 
werten die Nnaeböriaen auf und 
während wir dabetitanden, entiloh 
ihr Seil. Soweit der PBrief. 

Uniere Mama ijt alt geworden 72 
Sabre weniger 2 Taae. Wir adn 
nen den I, Eltern die jelige Nube 
beim Serrn und hoffen jie dereinit 
iwiederzufehben. Man hatte jie bis 
dahin aus ihrem Seim nicht vertrie- 
ben. Sieben Rinder find den Eltern 
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im Tode borangegangen, dabon 5 
im Aindesalter und 2 erwachiene 


Töchter. Wir find noch unierer 5 
Seichwiiter, die mir noc) auf diejer 
Erde zu pilgern haben. 3 Scie- 
itern in Rußland, eine bei Mullingar, 
Sasf., (Geihw. Kafob Dürfiens) 
und wir bier bei Arnaud, Man. Will 
jemand bon den Verwandten bier 
oder in den Staaten an die Lieben 
in Rubland fchreiben, jo adreiliere 
man an Nafob Martin Didmann, 
ttatt Papas Name, 
Srübend, 
Lieje u. 9. BP. Funf. 

Yrnaud, Man. 


Pebensverzeihnis unieres I. Gatten 
und Vaters, Pred. B. N. Wiens. 


Unier liebe Gatte und Vater mur- 
de aeboren den 16. Nanuar 1879 in 
Schönau in Sid NRuhland. Er jtarb 
den 24. Mär; 2 Uhr morgens zu 
Larned, Kanfas, im Sojpital, wo er 
einen Taq gewejen war. Im Nahre 
1900 wurde er von Velt. Kor, Unrub 
auf jeinen Slauben getauft. Den 13. 
April 1904 verlie er NRufland und 
faın nach Amerifa und traf am 30. 
Mai bei jeinem Bruder A. %. Wiens 
zu Anman, Slanlas, an. Stier hat er 
ein saar Nabre bei verjchiedenen Leu: 
ten im Dienst geitanden ımd and) ei 
ne Zeitlang im Laden aearbeitet. Be 
jonders tiefe Wege aina der Herr mit 
uns, inden er ums alles irdiiche Gut, 
ja viel mehr als wir hatten, nahm, 
was ıms viel ins &ebet getrieben "hat. 
Manche ichlafloje Nacht haben wir im 
($ebet zuiamen verlebt, wo der Herr 
uns oft jo nahe gefommen ijt umd 
wir auch wollten ımd auch Fonnten 
itifle werden umd Tonnten auch frob 
in jo einer Lage fein. Renn wir ad 
alles irdiiche Hurt verloren hatten, jo 
hat er oft das Lied acehımgen: Mein 
Rater tit reich, bat Häufer und Land, 
.s.m. Er fühlt fih da auch heimiich, 
in dem er fid; viele Freunde gemadıt. 
Den 1. September trat er mit mir, 
Maria Wiens, in den heiligen Ebe- 
itand, Den 3. Oftober zogen wir nad 
Soofer, Ofla., wo wir 5 Monate 
wohnten und dann zurüd nach In 
man zogen. Den 8. März 1908 ichloj- 
jen wir ıms der Vethel Hemeinde an. 
Hier wurde er am 8. März 1910 zum 
Prediger gewählt und den 27. Nov. 
bon Melt. HS. Toms ins Amt beitä 
tigt. Am Sabre 1913 im Nanuar leg- 
te er jeine Arbeit im Laden nieder 
und fina an, deutiche Schule zu hal 
ten, nordweitl. von Inman. Dann am 
14. Nuanit 1915 hatten mir Musruf 
und den 18, zogen wir nad) Meade. 


Hier haben wir 19 Nahre gewohnt 
und manche ichone QTaae verlebt. 
Aber auch viele jchwere Kämpfe zu- 
jammen durchaefämpft. Konnten 
aber durch Gottes Gnade uns immer 
wieder ducchbeten ımd im lauben 
nmmitig dent himmlischen Siele zupil- 
aern. Er bat 22 Nabre als Prediger 
(Sntteswort verfindigat. So lange er 
aejund war, tat er es aerne; er bat 
die lebten 9 Monate nicht mehr ac- 
prediat. Seine Sorntagschulklafie 


aber bat er noch gehalten, bis er aud) 
das nicht mehr fonnte. Ein Nahr zu- 
riif wurden wir gewahr, dab er an 


11. Juf, 





den Nerven litt. Dieje Anfälle fanden 
fich fpäter mehr und jo heftig, dak er 
Itarf abnabm. Haben berfchiedeneg 
verfucht, find oft ins Gebet gegangen 
und haben dem Herrn unfere Lage 
aefant ıumd er war auch rubia umd 
ante auch, wenn es des Herrn Wille 
jo iit, würde er nejund werden. Aber 
e8 wurde immer jchiverer. Er lieh fi 
dann eine Zeitlang von Br. Milhelm 
Zchlichting behandeln, was ihm aud 
oft aut getan bat, bis auch er jagte, 
er fonnte ihm mict meiter helfen, 
Den 10. Kannar braten wir ihn zu 
Dr. I. VB. Wiebe, Hillsboro, in3 Sa. 
nitariuım. Störperlich wurde er beffer, 
aber das Sprechen aing noch nicht bei. 
jer, zu Zeiten etwas bejier. Wir hat. 
ten aber die Hoffnung, er würde nod 
mal aejund beimfommen. Dr, Wiebe 
entließ ihn den 6. März und fo war 
er 2 MRochen bei Vetter A. Wiens in 
Tflege. Doc bier itellten fich mieder 
ihmere Anfälle ein. Den 21. März 
wurde er zurück nad Meade gebradt. 
Ant Anraten der Merzste umd auf 
Hoffnung dort Seilung zu erbalten, 
wurde er dann in das Staatshofpi- 
tol in Yarden, Kanjas,  aebradt. 
Weil es ibn und uns fehr fchmer 
fiel, ums wieder zu trennen, und ihn 
unter jolche freinde Leute, in jo einer 
Yaae dort zu lalfen, batten wir 
feine Worte, umnfere Gefühle zum 
Ausdrud zu bringen. Wie gerne 
wir auch nod) die Nacıt wären dage: 
blieben, 1m den näciten Morgen 
noch ein wenig hinein zu jchauen, fo 
jagten fie ums alles ab, nicht eher ala 
um ein paar Taae, und o wie mwehe 
das tat! Ih unfahte ibn noch einmal 
und dann waren ipir auseinander fir 
immer, Mit tränenden Augen fub- 
ren tpir beim md den nädjiten Tag 
war nrein Senfzen ımd leben nur: 
Serr "imm ihn zu dir, oder öffne ei. 
nen Wen, Ddak wir ihn beimbolen 
fünnen. Ind d. Serr nahm ihn in der 
anderen Nacht heim. Wenn uns das 
auch Sehr jchmerzte, jo waren wir 
frob, da er von feinem jchweren Lei- 
den erlölt toar. Den letten Tag bat er 
ih noch jo draußen vermweilt mit le 
jen und hat auch die erfte Nacht aut 
aeichlafen, fo erzählt der Arzt von 
dort. Beim Abendbrotejen hat er sich 
nicht aut aefühlt und um 10 Uhr 
abends einen Schlaganfall erhalten. 
(Fr babe rırhia aelenen, bis er um 2 
Uhr des Nachts fanft eingeichlafen jei 
und zwar fir immer in diefem Leben. 


Gr ilt alt geworden 55 Nahre, 2 
Monate und 8 Tage. Der Herr 
ichenfte ums 9 Rinder, 5 Söhne und 
I Töchter, einen Schwiegerfohn ı. eis 
ne Schwiegertochter. 2 Söhne, Zwil- 
linge, find ihm borangenangen. Sie 
haben fich alle befehrt, aufer die 3 
fleiniten. Mirgerdem binterläßt er jei- 
ne Gattin, 3 Brüder: U. %. Wiens, 
Shifopa, Nob. MW. Dinuba, 
Galif. und Korn. Wiens, Rukland, 
eine Scweiter, Naanetba Fait, Ha- 
nada md einen Neffen, . 2. Wiens, 
bei Meade. Wir find aetroft und ja- 
gen: „Serr wie du willit” und freuen 
uns auf ein baldiae® MWiederfehen 
beim Serrn. Nm Eheitand gelebt 28 
Sabre, 6 Monate, 23 Tage. Silber- 
hochzeit gefeiert den 4. Sept. 1931. 

Die trauernde Familie. 


Miens, 
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Protokoll 


der 7. Provinzialen Vertreter- 

perfammlung der Mennoniten 

am 11. und 12. Nuni 1934 in 
Rinfler, Man. 


Die Beratung wird von Prediger 
KXohann Wiens, Winfler, eingeleitet 
mit dem Liede „O mein Nefu, dur 
Hift’8 wert” und dem Scriftwort 
Kol. 3, 12—17. Er zeigt an der 
Sand des Abichnittes, wie Föjtlich es 
it, ausermwählt zu jein int Sinne des 
Mortes Gottes. Die Teilnehmer find 
ja auch für diefe Beratung von ih- 
rem Volfe ermählt worden, aber jeder 
einzelne jollte aud) von Gott erwählt 
fein, um die Verhandlungen der Ver- 
fammlung recht fiihren zu fönnen. 
Alles, auch diefe vor uns Tiegende 
Arbeit, geichehe im Namen Sefu, und 
dann danfe man Gott für alles, Da- 
rauf folgt das Gebet. 

Der PVorfißende des Provinzialfo- 
mitcee8 von Manitoba, eröffnet die 
Verfammlung, worauf man zur 
Wahl des Präftdiums fjchreitet. Murf 
Rorihlag der Verjammlung werden 
für den Poften des Rorfikenden ®. 
RW. Samatzfy, und Daniel Lömen, 
Rinnipeg, gewählt. Zum Saupt 
protofollführer wird auf Rorichlaa 
des Rräfidiums %. E. Thiehen, RWin- 
nipeg, ernannt. Yu Sefretären iwer- 
den B. Schellenberg, Winnipeg, und 
€. 9. Neufeld, Winfler, gewählt. 


Zeiteinteilung: 


Die Nahmittagsfikung beginnt 1 
Uhr und währt mit Einfchluß einer 
fleinen Paufe bis %6 Uhr. Abends 
um %58 Ahr folat dann Welteiten D. 
Zöms’ Bericht iiber die Arbeit der 
Canadian Mennonite Board of Co- 
lonization. Die Rormittagsberatima 
am zweiten Tage beginnt %9 Uhr 
morgens umd währt bis 12 Uhr. Fiir 
den Nachmittag iit ein Bejuch der 
Verfuhsfarm zu Morden vorgejehen. 

Der Vorfitende, Samatzfn, teilt 
der Berfammlumg mit, daß aus dem 
Provinzialfomitee, melches aus 6 
Mitglieder. beiteht, zwei Perfonen 
ausjcheiden, ımd zwar: Abram Nem- 
pel, der nach Ontario gezogen ift, 
und XKohann Martens, deiien Zeit 
abgelaufen it. Fir die Mahl von 
zwei neuen Mitaliedern, welche mor- 
gen Stattfinden full, möchte fich die 
Verfammfung vorbereiten. Xn der 
Nahhmittansfikung fol auch eine Ne 
folutionsfommiffion ernannt werden. 


Das Arbeitsprogramm: 


Auf der Tagesordnung jtehen fol- 
gende Rumfte: 

1. Bericht vom Prorinzialfomitee. 
Pericht von der Selbitbilfefaffe. 
Pericht des Kollefteurs. 

Periht vom Zandwirtichaftli- 
hen Perein zu Minnpeg. 

5. Berihbt pom Landwirtichaftli- 
hen Verein zu Altona. 

6. Bericht von der Verwaltung de3 
Aranfenhaufes „Conorida”. 

7. Ein Vortrag iiber das Leben der 
Piene, 

8. Ein. Vortrag über Tuberfulofe 
beim Vieh. 

9. Ein Porrtag über Obit-, Gemüt. 
je- und Maiskultur. 


> 50 0 
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Die Vörtrüne merden entweder 
bier gehalten werden oder, den Um- 
ftänden entichprehend, auf der Ber- 
juchsitation, wo den Befuchern dieje 
Fragen praftiich und anichaulich er- 
flärt werden fönnen. 

Schluh der Vormittagsfigung mit 
dem Liede „In allen meinen Taten”. 


Die Nahmittansfibung am 11. Inmi 
1934. 


Dur Eröffnung derjelben wird das 
Died „Neu, neh voran” gejungen. 

Der Vorfitende, Camakfy, teilt 
der Verfammluna mit, da PB. 9. 
Wiebe, Steinbab, langjähriges Mit- 
alied der Canadian Mennonite Board 
in Roithern und Mitarbeiter der 
Mennonite Yand Cettlement Board 
in Winnipeg, im legten Sabre geitor- 
ben ilt. Die Verjammlung gedenft 
jeiner ımd finat ftehend das Lied 
„Nie wird uns fein, wenn endlid) 
nach dem jchweren“. 

63 folgt nım der Bericht vom Vor- 
fitenden des Krovinzialfomitees, &. 
M, Camwatbfvy, über die Arbeit des 
Komitees. Der PBericht liegt bei und 
joll in unfern Blättern veröffentlicht 
iverden. Neferent berichtet in 
furzen Sitaen über die Entitehung 
des Zentralen Mennonitischen Smmi- 
aranten Komitees und wie fchon nad) 
einiaen Nabren auf Anrequng bon 
Winfler aus, die probinziale Orga- 
nilation aeihaffen worden fei mit 
einem Rrovinzialfonritee an der Spi- 
ke, dejien Arbeit mehrere Nahre von 
N. 8. Siemens, Winfler, geleitet 
worden jei. 

Die Aufaaben, die man dem Pro- 
pinzialfomitee jtellte, waren verjchie- 
den ımd fonnten mir teilmeife aus- 
aefithrt werden, da e8 immer an Mit- 
teln fehlte, denn die Mitalieder des 
Rrovinzialfomitees fonnten fich mit 
der Arbeit in dem Komitee nur be- 
ihränft befallen, da alle bejondere 
Perufe haben, die ihre Zeit vollitän- 
dia in Anspruch nehmen. 

Gine Arbeit bat fich bejonders be- 
rausfriitallifiert und bat auch ausge- 
firhrt werden fünnen: das ilt die Ein- 
fiihruna der Gelbithilfefaffe. Danf 
der jelbitlofen md umfichtigen Ar- 
beit des Kaflierers, B. I. Do, und 
der Unteritiitumg des Lehritandes der 
Semeinden iit es möglich gemwejen, 
diefe Kaffe aufzubauen ımd durd fie 
manche Not itenern zu können. €. %. 
lafien, Kofleftenr der PVoard ımd 
Mitalied des Komitees, hat aucd) viel 
nritagebolfen, die Eingewanderten für 
Diele Sache zu gewinnen. 

Ein $rumd, weshalb das Komitee 
nicht bat mehr eripriehliche Arbeit 
tim fünnen, lieat vielleicht darin, daf 
fih das Komitee befondere Ziele itell- 
te, ohne auf die allgemeinen Ziele, 
die durd) die Voard verfolat werden, 
beiondere Ritdficht zu nehmen. Die 
GEntwidelunga der  Gelbithilfefafie 
lehrt ım3 aber, dak Mufgaben allae 

meimer Natur raicher auszuführen 
find als beiondere Aufaaben. Deshalb 
iit zu empfeblen, daß in Zukunft 
die Arbeit des Komitees den aroken 
Dielen der Board untergeitellt wür- 
den. Und dieie find: 

mitbelfen in der Einfaffierung der 
NReifeihuld und der VBoarditeuer; 

mithelfen in der Betreuung der 


Der 


Witwen ımd Waiien durd; Mitarbeit 





in der Waifenamtsarbeit, die bie 
Board wohl in Zukunft tun wird; 

mithelfen in der Unterjtügung der 
Armen und Notleidenden fomwohl hier 
als auch in Rukland; 

mithelfen in der Siedlungsarbeit; 
auch hier jchlägt die Board neue We- 
ge ein, und wird fie der fräftigen 
Unterftüßung der gejamten Ein- 
mwandererihaft brauchen; 

mithelfen in der wirtichaftlichen 
und geijtigen Conjolidierung der be- 
ijtehbenden Anfiedlungen; 

mithelfen in dem Bejtreben der 
Roard, Mittel und Wege zu finden, 
um die jtaatlichen, ftädtifchen und 
Mumizipal Behörden davon zu befret- 
en, die arbeitslofen Eingewanderten 
zu unterftüßen; diefes ift eine fehr 
jchwierige Aufgabe, und es wäre er- 
wiünfcht, wenn Empfehlungen dies- 
bezitglich einfommen würden; 

alle Arbeit jei dem Dienjte der Ge- 
famtheit unterftellt. 

An die im Vortrag berührte Sied- 
Iunasfrage fnüpft fi eine rege De- 
batte, in ivelcher darauf hingewiefen 
wird, dah die Frage der Anfiedlung 
unferer jüngeren ®eneration zu me» 
nia beachtet werde, mwährend mir 
Mennoniten dod; aufs Land aehören. 
Melt. Töms betont, daß diefe Frage 
fehr mwichtin fei, aber der aroße &eld- 
mangel wirft hbemmend auf diefe Ar- 
beit. Auf wirfliden Trjola fönne 
man nur bei Ynii>dfunaen :ıf Nob- 
landereien redn m. 

Hierauf berichtet Zamasfy no 
furz über die VBerfuche der Previn- 
zialfomitees in Alberta, B. E. und 
Ontario, Siedlunasinöglidhkeiten 
ausfindig zu machen, wie im Nord- 
weiten von Edmonton, auf der Nnfel 
Vancouver ımd in Bineland. Diefe 
frage ruft jtarfes Antereije hervor; 
auch die anmejenden einheimiichen 
Säite befunden bdiejes. Melt. Töms 
berichtet, daß die Board nod in die- 
jer Moche mit Beamten der E.P.R. 
darüber verhandeln wolle, inwieweit 
diefe @ejellichaft der Poardb in der 
Anfiedlung ımferer Landlofen auf 
ERRIand oder auch auf andern Lün- 
dereien behilflich fein fönne, und des. 
halb fchlage er vor, bon den meiteren 
Erörterungen diejfer Frage abzufte- 
ben und zu warten, bis er etwas 
Defenetives berichten fönne, moztt 
dann nachher in den interefjierten 
Sruppen Stellung zu nehmen mwäre. 
Dieier Vorfchlag wird einftimmig an- 
aenommen: der aemwählten Refolıu- 
tionsfommiffion: X. N. Siemens und 
Serhard Enns, wird der Auftrag 
erteilt, iiber diefen Bericht für den 
näditen Tag eine Refolution borzu- 
bereiten. 

E3 folgt nım der Bericht über bie 
Arbeit der Selbithilfefaife vom Hai- 
fierer ®. 8. Dvd, Starbud. Der zur 
Neröffentlihung beitimmte Bericht 
liegt bei. Der Referent zeigt in Fur- 
zen Ctrihen die Entitehung und 

Sriindung der Selbithilfefaffe, die 
nun fichon bereit3 2 Nahre funftio- 
niert. Er berichtet von der Werbe- 
arbeit, die getan worden ift, um alle 
Ginaewanderten Mennoniten Mani- 
toba® zur Mitarbeit heranzuziehen, 
doch leider haben fid) bis heute etwas 
noh 20 Diftrifte von diefem mwidhti- 
gen ®erfe fern gehalten. Dem gegen- 








über fonjtatiert der Vortragende, da 
einzeln wohnende Familien regelmä- 
kia ihre Peiträge einjenden; dasjelbe 
neichieht auch von Leuten, die über 
60 Sahre alt find, die aus Danfbar- 
feit, dab fie jo aefund find, gerne 
monatlich die 5 Cents für die ar- 
men ®eiftesfranfen geben. Dyd bit- 
tet die Verjammlung um Ratichläge, 
wie man alle unjere Nmntigranten 
für diefe wichtige Sache intereffieren 
umd zur Beteiligung beranziehen 
fönne, 


Laut Eintragungen in d. Büchern, - 
NRehnimaen ımd Quittungen, die am 
7. Suni von einer Revifionsfommif- 
fion aus drei Perjonen nahgeprüft 
worden find, waren am 1. San. 1934 


in der Rafie $ 133.08 
Ginnahmen durch 5 Cents 
Beiträge und etlichen 
Summen von den 
Verwandten d. Siran- 
fen $ 876.87 
Total $1000.95 
Ansgaben an Hospital» 
rehnumgen $ 506.33 
Ausgaben. fir die Hlanz- 
lei etc. $ 14.82 
Total $ 521.15 
Am 1. Sumi 1934 in der 
Kaffe $ 479.80 
Total $1000.95 


Sn der nım folgenden Ausiprade 
über dieje Arbeit wird fejtgeftellt, daß 
die Sadıe im großen und ganzen 
aute Kortichritte gemacht habe. Sehr 
mejentlich fei die moralifche Einftel- 
Iung zu diefer Frage unter den Im- 
migranten, ıumd da möchte der geift- 
lihe Vorjtand in den Gemeinden fid 
auch weiterhin an diefer notwendigen 
Arbeit betätigen. Muc; der Vorfigende 
des Provinzialfomitees fönne hierin 
helfen, wenn er nadläffige Diftrikt- 
männer fontrolliere ımd fie immer 
wieder an ihre Pflicht erinnere. 


Sawatfy Fonitatiert die rege Mit- 
arbeit des Lehrftandes umd hebt be- 
fonder3 die felbitlofe, hingebende Ar- 
beit des NKafjierers, P. 3. Dyd, ber- 
bor. 


Die vom Kaffierer vorgelegte Ab- 
rechnung ift bon einer vom Propin- 
zialfomitee ernannten Kommilffion, 
beftehend aus: Sans Nanz, Heinrich 
Mlafien und Nacob Schulz revidiert 
und für aut befimden; fie wird jet 
bon der Berjammlung beitätigt. Die 
Revifionsfommiffion in aenanntem 
PBeitande wird einitimmig für daß 
laufende Nahr gewählt. 


Samakfn madt befannt, dab bie 
Ausgaben fir das nädhlte Nahr, fo- 
meit aegenmärtia die Sadlage zu 
itberfehben ift, fi auf etwa $100.00 
pro Monat belaufen fönnen. Diefe 
porausfichtlihen Ausgaben find in 
dem hom Saffierer vorgelegten Bub- 
aet enthalten. Außerdem märe e8 
notwendig, für die Kanzlei und fon- 
tige mit der Arbeit zufammenhän, 
aende Ausgaben $50.00 für ein Kahr 
zu beitimmen. Diejer VBorfhhlag wird 
bon der Berjammlung angenommen. 


(Fortiegung folgt.) 





Durch Mittelafien. 


Reifeerfahrungen und Reifeeindrüde 
von Kornelius Plett, Calgary, Alta. 
Reife ins Siebenflußgebiet. 
(Fortjegung.) 

Der Bruder, der bier auf dem 
Hofe wohnen follte und dejjen allei- 
nige Adrefje id; bejah, war nad) einer 
andern Stadt gezogen. Eine Adrefje 
eine andern Paptiften fonnte mir 
niemand angeben. E3 fand fid) zulet 
ein Mann, der mir den neuen Ber- 
fammlungsort bezeichnen wollte. Wo 
ungefähr ic) e8 finden fünnte. E83 309 
mid mit ummiderjtehliher Madyı 
zum Boftamt, denn bier könnte ein 
Brief auf mic) warten, und o Freude! 
Ein Schreiben von meiner I. Samilie 
hatte fon 4 Tage auf mid) gewar- 
tet. Dann ging ich wieder das Bet- 
haus auffuchen. Ml3 id; endlich des 
Schildes anfichtich wurde, jprady ich 
mir felbit Glücd zu, aber wie ge- 
täufcht, als ich näher fam und lejen 
mußte: „Bethaus der Adventiften.“ 
Auch bier auf dem Hofe wußte nie- 
mand etwas von den Baptiften. Nun 
blieb mir nocd) ein Musmweg. Ich ging 
dann zum Marft und dingte einen 
Fuhrmann. Wir einigten uns auf 40 
Kopefen. Er fuhr jedoch in der Rid)- 
tung, wo ich das eritemal gemejen. 
„Halt“ jage ich ihın! „Won da fomme 
ich ichon, das Haus ift verfchloffen. 
Man jagte mir dort, da fie fih an 
einem anderen Orte verjammeln.“ 
„sch weiß” jagt er, „bier unten.” 
„Rein,“ jage ich, „von bier fomıne id) 
eben jeßt, das find Nödventiiten.“ „Ra 
dann weiß ich nicht.“ Und fo fagten 
auc) die andern alle. Auch wußte nie- 
mand von ihnen die Mdrefje irgend 
eines Bruders anzugeben. Ic mußte 
es alfo aufgeben in einer Stadt mit 
120 taufend Einwohnern, dieje iwe- 
nigen, berängiteten Nndividien zu 
finden. Verlegen und mimutig ging 
ih ind Quartier zuriid, Während id) 
weiter darüber nadhdadte, natürlich) 
gings dabei nicht ohne Gebete ab, 
fchien mir mit einmal nod) eine Mög- 
lichfeit vorhanden zu fein. Sch hatte 
aus Piichpef einen Brief mitbefom- 
men, der zwar aucd, feine Adrefje 
hatte, aber einen vollen Namen trug, 
den Namen eines Bruders. Mit die- 
fem Namen ging ich ins Ndrekbüro 
und fragte die dienithbabenden Däm- 
chen: Wo wohnt Swan Mihailomwitich 
Solowjew? Nad) einer Weile jagte 
die eine: Datichnaja Straße Haus 22, 
So hatte ich doch wieder Hoffnung, 
jemandem zu finden. Dann wurde ich 
- bon meinem Fuhrmann dorthin ge 
fahren. €3 war ganz auf der Au- 
benfeite der Stadt. Wie froh war ich, 
als ich erit wieder Gefchwiftern ins 
Angefidyt ichauen Fonnte. Dieje Fa- 
milie hatte 4 aläubige Töchter. Au- 
berdem wohnten noh 2 Familien in 
demjelben Saufe, welches zmweiftödig 
war. Abends Fam die Fleine Haus- 
gemeinde zufammen und fangen eins 
ums andere. X Iehrte fie 3 Tifh- 
lieder fingen und las dann nod) ein 
Wort Gottes mit ihnen. Des andern 
Tages fam der leitende Bruder Die- 
mitrij Pet. Affejef und wir berat- 
fhlagten miteinander über meinen 
weiteren Reifeplan. Da bier das Ber- 
jammlımashaus verjchloffen war, fo 


fanden wir e8 für Smedentiprechend, 
daß ich zuerft nad) Taldefurgan fah- 
re, (nody einmal 250 Kilometer wei- 
ter in das Giebenflußgebiet) und 
dann auf dem Riüdtwege diefe Stadt 
bediene. Da da3 beforgen eines Fuhr- 
werf3 fir dieje Neije einen Tag in 
Anfprud nahm, jo hatte ich Gele- 
genheit, mit der Buchbinderei befannt 
zu werden, da die Schweitern de& 
Saufes fi) damit beichäftigten. Auf 
meine Bitte hin wurde die Banga 
geheißt und ic; fonnte mid, etwas 
von den böfen Injeften reinigen, die 
fi) auf der Reife ohne „Propust” 
eingeihlichen hatten. Fiir den Abend 
hatte man eine VBerjammlung in ei- 
nem PBrivathaufe anberaumt, ganz 
in einer Ede der Stadt. Die Stuben 
waren fo gedrüdt voll, daß man fait 
nicht atmen fonnte. 

Den 17. Februar kam ein Bru- 
der mit einem Fuhrwerf und brad)- 
te mich zu dem 50 Silometer ent- 
legenen Dorfe Nikolajewfa. Hier traf 
ih e8 ganz außergewöhnlid an. 
Denn der leitende Pruder der Ge- 
meinde war aud zugleih Rommiljar 
im Dorf. Ich zeigte ihm meine Do- 
fumente und er proflamierte eine 
Abendverfammlung in feinem Haufe. 
63 fam aber nod; vor Abend eine 
„Seufchrede” (fo wurden die Re- 
nierung8beamten in jener Gegend 
vom Volfe genannt), die unfern Plan 
vereitelte; fo daß wir die Verjamm- 
fung in ein anderes Haus verlegen 
mußten. Beim Abendeffen fragte mic 
der Regierungsbeamte, der fi als 
ein Mitarbeiter des Ndminiftrations- 
amtes aus der Stadt Alma-ata dar- 
ftellte, von wo ich fei, wohin ich fahre, 
med meiner Reife ufw.? Seine Fra- 
gen waren fo direft, daß ich ihm al- 
le8 in ımverhüllter Wahrheit jagen 
mußte. Xch fagte alfo, dat ich Predi- 
ger de3 Evangeliums fei. „Und 
Sie?" fragte ih, „find ein Partei- 
mann, nicht war?” „Na wohl“ ant- 
wortete er. „Alfo find wir entgegen- 
aefete Elemente,” fuhr ich weiter 
fort. Er fchaute mich verdußt an. 
„ie fo,” fragte er? „Wir verfolgen 
beide entgegengejegte Ziele,” faate 
ih. „Sie bauen an ein irdijches Neid) 
und ih an ein bimmliiches.“ „Da- 
rum dürfen wir doc nicht Feinde 
fein, e8 ift ja jet Religionsfreiheit” 
meinte er. Er ftrengte fi an, höf- 
lic und beicheiden zu fein. Wer ahn- 
te auch nur daß er OÖtterngift unter 
feinen Lippen barg ıumd daß mid die- 
fes freundliche Siindchen fpäter fo 
beißen würde. — 

Mein Aufenthalt in diefem Dorfe 
verzog fit) 5 Tage. Das Dorf zählte 
60 Höfe und 12 Mitalieder der Ge- 
meinde, und da8 waren alles Alte. 
Die armen Seichwiiter haben e3 nicht 
verstanden, ihre Nugend anzuziehen 
zu den Berfammlungen. E3 verjam 
melten fi nur die Alten und die 
Kinder trieben fich irgendwo herum. 
Der Semeindegefang alich daher aud) 
eher einem Katencdyor als einem Sän 
aerdhor. Da man in der Alindererzie- 
hung bei den ruffischen Gejchwijtern 
fo fehr viel vernadläffigte, fo fah 
ih mid; genötigt, Vorträge über 
hriftlihe Kindererziehung zu halten, 
und da foldye überall mit größtem 
Antereffe angehört wurden, fo fam 
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ih auf den Gedanten, ein Referat 
niederzuichreiben „Hebung des fitt- 
lich geiftlihen Zujtandes in unjern 
Familien,“ um es an jedem Orte vor- 
zulefen und wenn gewinjcht, jchrift- 
lich zu binterlaffen. Der Zujtand die- 
jer Sefchwiiter gab den Ausichlag da- 
zu. Nachdem ich dann iiber diefe Sa- 
che viel mit ihnen gejprochen hatte, 
baten fie mid um Aufklärung über 
Pibelitunde, Pibelbejprehung, Bi- 
belfurfus ufm. Von allem batten fie 
wohl jchon gehört, aber das war aud) 
alles. AIl3 ich dann verjuchte, es ih- 
nen auseinander zu fegten, baten fie 
um eine Bibelfurfusitunde. Was 
jollte man wohl diefe Brüder in 
einer Stunde lehren? Ich bat mei- 
nem Herrn um Weisheit. Nım follten 
fie aber audy einige Gedanken auf- 
jchreiben. Aber das waren eher Hüb- 
nerfüße al3 Buchitaben. E3 verging 
redjt viel Zeit, bis ein Sat geichrie- 
ben worden war; und dod) fonnten fie 
ibn nachher nicht lejen. Eben jo 
ftumpf waren fie auch im Begriff. 
Das denfen jcdien fait eine Un- 
möglichkeit für fie zu fein. Da er- 
hielt ich fo recht einen Einblid, was 
das Trunffucht3- und Xafterleben am 
Sehirn eines Volfes zerjtören fann. 
Sc verfuchte auch die Kugend einen 
fleinen Xiedervers fingen zu lehren. 
Aber auch hier blieb mir nichts übrig 
als ftaunen. Wie tief hat doch das 
unfittliche Xeben von Generation zu 
Generation das Volf in den Dörfern 
bi3 zur Unfäbigfeit herab gezogen. 
Während man in der Stadt diejen 
Vers nad) 10 maligem Wiederholen 
richtig fang, fo fonnten fie hier den- 
jelben nody nicht fingen, nachdem ich 
ibn 50-mal vorgefungen hatte. 

Nocd) einige Beifpiele aus der Be- 
obadtund. Wir halten bei Tifch die 
Morgenandadıt. Anstatt dabei zu 
fein, geht die Schweiter des Haufes 
neben uns auf ımd ab, madıt fi) hier 
und da zu fchaffen, fchreit auf die 
Kinder, die in gleicher Weife umrubig 
find und tut, al ob wir durdaus 
feiner Beritcfichtigung bedürfen. Sch 
jage: „Schweiter, wie haft du nur 
jo wenig Andadtsfinn, dab du, an- 
Itatt mit den Kindern in ordentlicher 
Weife bei Tifch zu fiten, felber im 
Simmer bin umd ber läufit und ım- 
rubig bit. Wenn ihr jpäter das Ver- 
derben eurer tinder beweinen werdet, 
jolls8 mid nicht wındern. So erlangt 
man die Verheifung, ‚Glaube an den 
Herrn Sejus Christus, fo wirft du 
und dein Haus felia’ nicht.” — 
Oder der Vater fommt vom Hofe in 
die Stube ıumd die Kinder haben et- 
was nicht an den rechten Pla binge- 
jtellt, und er fragt berausfordernd: 
„wer bat das getan?” „Swan!“ ge 
ben alle Zeugnis. Er darauf: „mo 
dies nod) einmal geichiebt, jo ichlane 
ic) dir die BYahne ein.” Als ich fpä- 
ter mit ihm ımter vier Mugen war, 
jante ih: „Bruder, wie fannit du 
joldye Drohungen ausiprechen, die du 
doc nie erfüllen fannit? Ich alaube 
eber, jollte dein Sohn BZahnichmer- 
zen haben, du würdeft did; jchnell an 
einen Arzt wenden, und wie jprichit 
du denn, dab du fie einichlagen 
willit? Auf diejfe Weijfe gewinnt ihr 
eure Kinder nicht.“ 

E3 ift auch jcheinbar das. ganze 


11. Juli, 


Leben fo eingerithet, daß alle unfere 
Methoden der Erziehung nicht an. 
wendbar find. Wollte ic ihnen ra- 
ten, den Kindern Spielzeug zu ver. 
ihaffen, das fie VBeihäftigung hät. 
ten, jo ilt die ruffiihe Hütte jo ein- 
gerichtet, daß zum Spielen für fin. 
der fein Raum bleibt. In den meijten 
Füllen it nur eine Stube warm. 
Dieje iit zur Hälfte v. einem gemau- 
erten Ofen eingenommen, die andere 
Hälfte füllt ein Bett, ein Tiih und 
ein Kalten aus. Wollen die Kinder 
dann nod) two jpielen, jo find fie im- 
mer unter den Füßen. Und jo müffen 
fie den langen Winter auf dem Dfen 
zubringen, halb nadend, jchreien fi 
Schimpfworte zu, jtoßen und fneifen 
fi), bejchmieren fie) von oben big 
unten und dergleichen. Befonmen fie 
Spielzeug in die Hände, jo ift eg 
in furzer Zeit in Stüde zertreten. Ic 
verteilte aud) bier, wie itberall, an 
Stinder fleine Bilderbücher, aber fie 
bandelten damit ähnlicdy dem vierten 
Tiere in Daniel® Traumgeficht. Zd 
fagte zu den Alten: „macht eure Ver. 
jammlungen anziehend für die in. 
der, damit fie gerne fommen.“ „a“ 
fagen fie, „womit follen wir fie an- 
ziehend maden.“ „Nun vorläufig 
mit Gejang.“ „Sa wir haben nie. 
mand, der uns fingen lehrt.“ „So 
ichicft doc) ein Bruder zur Stadt und 
laßt ibn Stunden des Unterrichts 
nehmen.“ „Wem jollen wir da jdhik- 
fen“ jagen fie, „Niemand von ung 
fann genügend jchreiben und darohne 
gehts Doc icht.“ Sch fage weiter: 
„fauft euren Kinder gute Bircher.“ 
„Das hilft nichts“ fangen fie, „die 
fünnen alle nidyt genügend lejen.“ 
„Run dann Mufifinitrumente.“ 
„Wer joll Unterricht geben, es ift im 
ganzen Dorfe niemand, der e8 tum 
fünnte,“ 

Bei d. eben bejchriebenen Berhält- 
niljen nmuß es dem Xejer flar gewor- 
den jein, daß fich die Verkündigung 
der Heilsbotichaft umter diejen Leu- 
ten ın ganz andern Qienien beivegen 
muß, wie unter unferm Volke. Da 
muß immer wieder Mild verabreicht 
iverden. 

Snfolge des jchnell eingetretenen 
Taumetters fonnte idy meinen Weg 
nicht weiter fortjfegen. Mit großer 
Miihe wurde ich wieder zuriick zur 
Stadt Alma ata gefahren. Als wir 
in den Hof der Gejchwiiter Solow- 
jow einfuhren, begrüßten ıum3 eine 
Anzahl freimdlicher Gefichter. Ich 
rief ihnen entgegen: „nehmt ihr nidt 
mid) nod; einmal auf?” „ja,“ rie 
fen alle wie aus einem Munde! „Wir 
wollten jchon nad) dir jchicten umd did 
bolen lafjen.“ 

Den 24. Februar wurde ich ein- 
geladen mitzufommen zum Photo» 
arapben. Die Nugend der Gemiende 
fand fid, hier ein und wir machten 
ein gegenjeitiges Andenten. Dann 
gingen wir einer Einladung zu fol 
ge ctwa 4 Kilometer zum entgegen- 
gejeßten Ende der Stadt zu Leuten, 
die nod) zur rechtgläubigen Kirche ge 
hörten, fi aber fiir unfere Glau- 
bensanfichten intereffierten. Die Yur 
aend jang viele fchöne Xieder und 
id; hatte Gelegenheit, Gottes Wort 
zu lejen, 

(Hortfegung folgt.) 
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Kerliden. 


(Hortfegung.) 





Und fagte mir niemand jold) liebe 
Antwort, wie mein SHerzensbater, 
der mit naffen Augen mit jtreichelte 
und mit jo liebem Lächeln meinte: 

„Es ging, mein Kerl. Eo ziem- 
fh!“ | 

Do! Ich befam fol” eine Ant- 
wort, aud) ohne Frage, und etwas 
anders, als fie Vätercdyen gab, der 
jo jehr für das „Duden“ war. 

Mein Frig 309g mid) ins Neben- 
zimmer. 

Er jagte zürtlich, ‚wie dur jpielit! 
Ob id) wohl auf der gan;en, weiten 
Melt jemand finde, der jo begleitet 
wie du! Und nun befomme id) end- 
fi einen Ruß.“ 

Als wir wieder zu den andern tra- 
ten, fagte Meiiter Krone naddenf- 
lid: 

„&E3 war jehr jchön, Frau Slerl- 
hen! Aber ich fomme ebend da nod) 
nicht recht dahinter, es wird mir wir- 
belicht außen- und innewendidh. Spie- 
len Sie mir nachher nocd) was DOr- 
dentliches, Mufifaliiches, 3. B. ‚Sch 
weiß nicht, mas foll es bedeuten’, 
dann weiß ich doc), was es bedeu- 
ten joll.“ 

Rofel war immer in meiner Näbe. 
Sch fühlte, wie ihr Blid auf mir 
rubhte und wenn ich ihn lächelnd er- 
widerte, dann fam fie zu mir und ein- 
mal jagte fie: „Ich möchte werden 
wie du!“ 

„Kann Rofje nicht das 
Kleid ausziehen?” raunte Frig, — 
„ich fenne mein Mädel gar nicht wie- 
der, fie fieht jo vergeiltigt aus.“ 

Sa, das tat fie, aber fie war ja 
aud) noch mit allen Gedanken bei der 
ihönen Feier und hatte das ganze 
Herzen voll auter Vorfübe. Dak 
fie auch jhön war, ahnte fie gar nicht, 

ihre blonden Zöpfe hatte fie jchlicht 
nad) Defregager-Art um das feine 
Köpfchen geichlungen und ala ein- 
ige Verzierung trug fie an goldenem 
Kettayen [ ein jeltiam aeformtes 
Shmuditüd, das die Fürftin-Mut- 
ter gefendet, einen winzig Tleinen 
Rofenitrauß, deiien Tautropfen Ru- 
binen, Smaragden und Perlen bil- 
deten. 

Hans-Hugo Eulried war ganz ım- 
befangen. Er jcherzte mit Rofe und 
den andern Segeln, er ließ fie bie 
Geichente zeigen umd freute fich teils 
mit ihr und ftimmte auch in ihre 
Klagen ein, daß e8 gar fo wenig 
Bücher jeien; NRoje war immer 
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nod) Zeferatte. Er jelbit hatte ihr 
ein Föltliches Buch geitiftet, — Reije- 
fchilderungen aus fernen Ländern, 
Urwalditimmungen, Erlebniffe der 
Miflionare in unfern Kolonien, ein 
Pradhtwerf ijt es! NRoje dankte ihm 
mit leuchtenden Augen. 

Aber nit mit einem Blid ver- 
wirıt er mir mein Sind. Er hält 
Wort. Ich hab’ den Hans-Hugo Eul- 
ried jehr lieb; ich weiß, daß er ftill 
warten wird, bis die Frucht reift, 
und hoffe mit ihm, daß er fie pflüden 
darf. 

Mein liebes fleines Rojel! Bei al- 
fer beißen, großen Xiebe fiir dich, bin 
ih do ein recht arme, jchwade 
Muuih. Sch Tann das Glükf nicht 
fiir dich) vom Himmel herunterbolen, 
muß ganz Still abwarten und Die 
Sande in den Schoß legen. 


Aus Kerichens Taaebud). 

S3wei Nahre dahin, zwei ganze 
Nahre. „Und wieder ift Oftern über 
allen Zanden“. 

Und immer etwas neues ift da, 
was einen in Atem hält, — nur jchön 
und gut, jo wird man nidt alt. Rajt 
ich, jo roft id. 

Erni hat das Abiturienteneramen 
beitanden und tritt in — Bucheniwal- 
de als Volontär ein. 

Frig und Li find Fonfirmiert und 
nad) Unter- und Oberjefunda verjegt, 
aud) die andern Kegel machen tüchtige 
Sortichritte. 

Die Manöverbegeiiterung bat fid) 
etwas gelegt, Frig dichtet weiter, und 
Li will Arzt werden, der Geheime 
Hof- und Medizinalonkel jtiht ihm 
in die Mugen. 

Vorläufig läßt fih ja gar nichts 
jagen und tun, — ich habe mehr 
denn je das Gefühl einer Senne, die 
Entlein gebriütet hat. 

Eins nad) dem andern verjucht auf 
dem Strom des Lebens zu fjchrim- 
men, und id) laufe angitvoll am Ufer 
hin und ber. 

Sottlob, meine Rofje bleibt mir 
nod). 

Wie ilt das Kind erblüht! 

Und wie einzig lieb ijt fein Ge- 
miit! 

Nein, ein „Kerlchen” ift fie nicht. 
Kein bäkliches Wort fommt von den 
Lippen, ihre Bewegungen find gleich- 

mäßig und durdaus bornehm, id 
wundere mich oft, wie fehr fie mei- 
ner Mutter gleicht. 

Mandymal fieht fie viel älter, viel 
reifer aus, als ob fie nicht erit fieb- 
zehn Nahr alt jei, — befonders wenn 
ih fie an Sranfenbetten im Dorfe 
jebe. 

Da ilt fir ganz am Plate und geht 
völlig in ber Pflege auf, und id) 
wundere mid), daß fie noch nie den 
Runfdh ausgeiprodhen bat, Diakonii- 
jen zu werden. Dody glaub’ id, es 
jtecft eine ganze Bortion gefunder Le- 
bensfreude in ihr, und die foll fie 
behalten. 

Sans-Hugo Eulried iit felten bei 
uns, vielleicht hofft er, Rofe fol fid 
jo mehr mit ihm in Gedanten be- 
ihäftigen, fie jchreibt ihm aud ab 
und zu liebe kindliche Briefe, erzählt 
bon ihren Kranken im Dorf und un- 
terbreitet ihm Pläne und RWünice. 
Dann jhidt er ihr oft große Sum- 





men — für eine Mltarbefleidung, 
für ein Kinderheim, für ihre franfen 
Schütlinge — die fie jubelnd in Em- 
pfang nimmt. 

„Wie gut er ijt, rührend gut,” 
fagt fie dann, „ich fenne feinen bej- 
feren Menichen, — er fommt gleich 
nad) Bäterchen.” 

Sei nad) Väterhen! Co jprad) 
Frig dv. Rumohr als er anfing, fi in 
nein Herz einzumiten. 

Fröhliche Hoffnung lebt in mir. 

Augenbliklicdy jchwenfen wir den 
aroßartigen Gedanken im Kopf be- 
rum, diefen Winter einmal in Berlin 
zu berleben. 

Kaum zu atmen vermag ich bor 
Wonne, 

Schwelgen, in Mufit jchwelgen! 

Sc will ja nichts, als den einen 
Abend im Konzert figen und den fol- 
genden in der Philbarmonie, früh 
Sefangaitunden nehmen, mittags in 
der Singafademie zubören und mid) 
zwijchendurd von Nichinger nähren. 

Drefjel imponiert mir nicht, wenn 
ih Mufif haben kann. 

Aber es wird wohl etwas anders 
fommen. 

NRojel foll in die Gejellichaft ein- 
geführt werden, in Benfion ift fie 
nicht gewefen, das Elternhaus bat 
ihr boffentlidy alles aegeben, was 
nötig für das Leben ift, ih bin ja 
nicht von meinem Kinde gewichen. 

Nojel meint eigentlih gar nichts 
zu unferen Berliner Plänen, über 
die jedes andere junge Mädchen def- 
fenbobe Zuftipringe vollfüihren wür- 
de, fie jorgt eifrig für liebevolle VBer- 
tretung bei ihren ®orfarmen und 
-franfen und bat viel Beiprehungen 
mit Pfarrer Truling, deijen rechte 
Sand fie ilt. 

Die Stegel fommen zu Pfarrers 
und Xehrers in Benfion, und da e8 
etivas neues ijt, macht es ihnen aud) 
Spaß. 

Hans-Hugo will auch nad) Berlin 
fommen und dort Borlefungen bö- 
ren; als er es uns jchrieb, Elatich- 
te Roje fröhlich in die Hände, 

„Herrlich,“ vief fie, „dann hab’ ich 
aleich einen Führer!” 

Du liebe Zeit! Ich habe viel mehr 
Sorge, dab fie mir mein Röslein 
wegichnappen. 

Borläufig tritt aber unfer Ber- 
Iiner Plan nod) in den Hintergrund, 
denn wir haben ein großes Miffions- 
fejt in €. Morgen it der erite Tag, 
an dem die aroßen Reden geichmet- 
tert werden, Miffionare werden ver- 
eidigt ımd follen dann als tapfere 
Kulturpioniere hinausziehen. 

Dffen gefagt, — für die äußere 
Million babe ich nicht jo jehr viel 
übrig, und mein Frig aucd) nicht. 

Die innere franft mir nocd) zu ehr, 
da möchte ich erit helfende Hand an- 
legen. 

Aber Rojel ift Feuer und Flamme, 

Pfarrer Truling it mit in €. ımd 
hätte fie am liebjten mitgenommen, 
aber da ilt ein Franftes Kind im 
Dorf, das will fie nicht verlaffen. 

Segen Abend kommen dann viele 
Serren bier berüber, unfere alte flir- 
che foll befichtigt, ein Gemeindehaus 
neu gegründet werden; wir haben 
aud) einen Herrn ins Ehloß aufzu- 
nehmen verfprodyen, einen jungen 
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Miffionar Namens Doktor Chriftia- 
ni. — 


Mein liebes Bud), du jollft immer 
recht geführt werden, — jo jhiver e8 
mir heute aud) wird, — du folljt ein 
echtes, rechtes Familienbuch werden. 

Die Begrüßung der fremden Gäfte 
liegt jhon hinter ung, 

Ein ganz beiteres Abendejjen war 
es, und die hohe und höchite Geift- 
lichfeit zeigte, daß aud) ein fröhliches 
Menichentum in ihr lebte, was mich 
erleichtert aufatmen Tieß. 

Nad) all den heiligen und ernten 
Sefprähen in E. fam num bei uns 
mand, launiger Toaft und Träftiger 
Sprud) zu feinem Redt. 

IH ja zwifchen dem Generalfu- 
perintendenten Forjelius und dem 
jungen blaffen Doktor Chrijtiani, der 
ihon in einem Bierteljahr nad) Au- 
Itralien gehen foll. 


Er ift eine intereffante Erjchei- 
numg, eine echte Chriftusgeitalt mit 
zartem, fjchwärmerifhen Ausdrud, 
der aber durd) die hohe, Kluge Stirn 
und die durchdringenden Augen der 
leifefte Schein von Weichlichfeit ge- 
nommen wird, Ein weicher, brauner 
Bart umfchattet Qippen und Pinn. 

Sc mußte ihn immer wieder an« 
jehen, ich fonnte nicht anders, befon- 
ders da ich hörte, daß er der einzige 
Zohn feiner alten Mutter jei, die 
in einem Kleinen oldenburgifcdhen 
Nefidenzitädthen als Witwe eines 
Pfarrers lebt. 

Sch Fonnte die Bemerfung nicht 
unterdriüufen, ob die Mutter nicht 
arenzenlo8 verzagt und traurig jei, 
da fie ihren Einzigen binausziehen 
lafien müßte, — fo weit, in fo un- 
wirtliche Gegenden. 

„Bott ruft mich,“ fagte er leife und 
ernit, und der jchwärmerifhe Aus 
drud trat wieder ftärfer hervor. 

„Er ift unfer Beiter, unfer Eif- 
rigiter,“ fagte auf der anderen Seite 
der Generalfuperintendent zu mir, 
doc, fo, dak es Dr. Chriftiani nicht 
hören fonnte, „Ein feltener Menid 
nit hohen &eiltesgaben. Wenn er 
zuriidfehrt jtehen ihm die hödhften 
Stellen offen, er ift gut vorgemerkt.“ 

„Benn er zurüdfehrt.” 

Der Geiftliche nidte mir ernst zu. 

„Die erite Silbe darf man in die- 
iem Sat eben nicht betonen. Unfer 
Kobhannes Ghriftiani bat feljenfeftes 
Sottvertrauen, und das wird nod 
geitärft wecden bei ihm in den Ur- 
wäldern Auftraliens.” 

Xn den Urwäldern Australiens | 

Ein Tähmender Screden befiel 
mid; mit einem Male. Ic Tonnte 
ibn nicht abichütteln, er Frody mir ans 
Herz, und id) fühlte, wie ich falt und 
blaß wurde bei dem Gedanfengang, 
der plöglic; durch mein Hirn 308. 

Sc) hob die Augen, und da jah ih 
mein ind, — mein junges, iwelt- 
fremdes jchenes Mädchen, aber Roje 
jahb mich nicht an, ihre Augen hingen 

ijelbitvergpfien an dem Geficht des 
jungen Predigers, der ihr mit be- 
redten Worten, in denen eine heilige 
Begeifterung lag, von feinem „hberr- 
lien“ Berufe erzählte. 


(Hortjegung folgt.) _, _5 








Aeueite Narbrichten 


— #erlin. Sanzler Mdolf Hitler, 
der von feinen Sonferenzen mit Muj- 
folini in Benedigq nad) der Reichs» 
hbauptitadt zuriikfehrte, betonte in 
energiicher Weije ernennt Deutichland 
Entihluß, als ein Mittel zur Muf- 
rehterbaltung des Friedens in Eu 
ropa feine Waffenmacht aufzubauen. 

Nor einer RBarteiverfammlung in 
Thüringen jprechend, erflärte Hitler 
ohne jeben Vorbehalt: 

„Wir ınüıfien fo ftarf fen, dab; alle 
anderen ihre Mblichten, an3 amzır, 
greifen, aufgeben werden.“ 

Unter anicheinender Pe 
auf die Pemübungen zur Bildung ei 
nes ruflo-franzöfiichen Vlocd3 jaate 
der Stanzler: 

„se mehr die Welt bon 
dungen Spricht, umfo Flarer erfennen 
wir, da man die Erbaltına feiner 
eigenen Stärfe im Ange haben nu. 
Mir haben Feine Pof3 mit anderen 
Sändern aeichmiedet, aber wir mit 
fen dafiir Sorae tragen, dab nicht 
eines TQTaae3 diefe Voss anderer 
Länder das dentiche Volk vernichten 
und e3 der Früchte feiner inneren 
Arbeit beraubt.“ 

Die Nede wurde 
Reifall imterbrochen. 

— Havana, Enba. Bei einem offi 
ziellen Sabelfriibitiick erplodierte ei 
Rombe binter dem Stuhl des Bröfi 
denten Carlos Mendieta. mei Ma 
rinefolidaten wurden aetötet. Ein 
bon ihnen bat dem Brüfidenten da 
Leben aerettet, der 
det wurde. Muher den Präftdent 
wurden noch zehn 
verlett. 

Im feiten Glanben an feinen 


smanab 


Nlocbil 


andauernd bon 


mir leicht verivim 


andere Berjonen 


Erlöfer ift der aus dem Meltfrien 
befannte ‘Derrtiche Seerführer ar! 
bon Einem nach lanaent, mit aröht 

&Seduld aetranenem Leiden am 7 


April verichieden Abendichnle 

— London. Der Beindh des ena 
Lifchen Mittelmeeraeichwaders in titr 
Tılben Säfen, den man für Di 
Sommer acblant batte, ift 
worden. Der Srımd bierfür Tieat in 
der erniten Spanmıma, die durch Di 
Niederanfrollina der Dardanellen 
frage in den ®ı 
Enaland ımd der 


fon 


aba Innt 


sichumaen zmifchen 
Tiirfei eingetreten 
it. Die Türrfen fordern befann tfidh 
die Erlmibnis zur Miederbefeitigum 
der Dardanellen ımd fiihren ein 
eneraiihe Epracdıe 
schn PBataillone Infanterie anfzube 


‘ fchr 


Ste beichlofien, 


ben, um andererfeits ihre Luftftreit- 
fräfte um 100 Gejchwader mit in 
aefamt 700 Kuazenaen zu berftär- 


Rall, dat; Yın 
Dardanellenfraae nicht 
werden Sollte, Sir Nobn 


fen für den ihren 9 
fhen in der 


ftattacaeben 


Simon folf mııch veritändiat morden 
fein, dah die Türkei den Pau 
Tunnel3 unter den Dardanellen pla 
ne. Da8 würde fie in den Stand 
feßen, innerhalb fürzefter Peit ftarfe 
Frubbenmafien in die entmilitarifi 

te Zone zur werfen. 

Inder n, b1 jett alferdina mn! 
ftätiaten Meldimaen zufolae folf die 
Türfei während der eriten 8 ” 
nate diei Xahr 1000 Minen mıı 


Rukland liefert 
Smiichen NRuhland und der Tür! 





ird anaeblich auch iiber die Befefti- 
I4 bon SC aftopel, DOdefjo, Sam- 
n ımd Bafır verhandelt. Dieje Has 
jollen militärisch bDefeitigt iwer- 
fiir den Rall, dal; etiva englische 
Durrchfahrt durch) die 
icheinlich nicht befeitigten Dar- 
len erzwingen wollten. 
Der franzöfiiche General Marie 
del  iit in Warichmu ein 
roffen, in der Abficht, die franzo 
mische Militärfonvention bom 
ıhre 1921 den acgemvärtigen Ber: 
Itnifien anzupajlen. 
Baris, 28. Juni. Der franzo 
| nm rt Yoms Dario 
rte nm 10 Uge heute früh von jei 
r often schen Netje zuriick, ohne 
tivas bon den öfterreich! 
) rror Hnichlägen, Deren 
N (leicht auf ihn gemiünzt war, 
fan vorden lväre,. In franzö 
Ic (ntsfreiien wird die Möglich 
dal; Warthon die Yielicheibe der 
1 lollonen War, als ım 
vicheinlich binaeitellt Man 1t 
der Ansicht, dab; Die viter 
) Non | Ichlüae eine 
rn ir Bımdesfanzler Dollfuß 
jollten v fih beute abend 
hh | I 
Kranfreic a nen Italien nnd 
hy ( nd gegen Srant 
alle, d find Die 
iiber der ?lotten-Stonferenz. 
Durd) eine Bombenerplofion im 
ran A Suandelsgerichtsge 
Men ıwden drei Berfo 
MWaihinnton. Brafident Noovfe 
sich jet mit einem 
ı nen bot 
cl r Nreite bon 
K ) ( chen 
I} treefen Joll 
) \ ) N a ı b 
nduma erfor 
) toll (Setabren bon 
y ' Kind 
richicht DeS 
vr fortzutı It, 
Milhtvankfer Der viertänine 
ren ttellten der Mibvan 
( Natl  & Sıabt Gom 
I l 1 $ rt don 
N Yı (It 
Wafhinnton, 29. Anni. Bra 
) t Novi { rd am tan 
7 Uhr feine Neife nach den 
) nieln ımd Samwali an 
treten, das Meibe Saus heute 


Bafhinnten. Prafident Novfe» 


I l arm nan fuhr 
rbot { ie ( ‚beein 
’ Imı ı Stuba 
' nd die 
( ri fraktic n ber 
) ’ 1] Hr tta 
n 
1, DIE 
Baris,. Nach einer Zufammen- 
' } \ n „Kobit-» 
£ ri 1928 Die 
Ik n af 
bier 
Y 
In \eitere Wirren dro 
abi 
treten, 


Niennonitifche Rundfchau 





was zur Folge hatte, dat eine Anzahl 
Nitglieber des Kabinett3 refianierte. 


Die iibrigen Mitglieder des Kabinett3 
rohen un die freigewordenen Bo- 
Iten. 

(nropas Weizenernte ift hener 
bedeutend geringer als früber. 

WRafhinaten. Das Hansfomitee 
fiir Militärangelegenbeiten it der 
lleberzengung, dab binter den Ein- 
faufsmethoden des Nlriegsamt3 ein 
Nieienifandal verborgen liegt. Aus 
Dielen Srumd wird das Ktomitce Be: 
ante des Nuftizaınts verwenden, tm 
den Mahbenichaften auf die Spur zu 
fonnmen. Die Unterfuchung wird im 
Yaufe des Eommers fortgejegt wer 
den 

San Francisco, In Verbin: 
duna mit den Streif der Wertarbei- 
ter an der pazifiichen Kite befürd) 
tet man, dab es zu Unruhen in San 
Sraneisco und Wortland Fommten 
wird, Eeit dem 9. Mai, dem Beamm 
des Streifes, it der Sandel vollftän- 
Dig labmaeleat worden. 

Patterfon, La., 24. uni, Ja- 
mes N. (Rimmpy) Wedell, der In- 
haber des Meltgefchwindiafeitsre 
fords fiir Landfluazeuge 304.98 
Meilen per Stunde wurde heute 
Abend getötet, als fein Flugzeug aus 
einer Söbe von 200 Fub in ein Neis 
feld in der Nähe von bier abitürzte, 

Wafhinnten. Der Nonareh hat 
ich ziwar vertagt, aber dennoc) wer 
den Schon Pläne für die im Dezem 
ber beginnende Eikung geichmiedet. 
Zenator Sheppard, Demofrat von 
‚ beabfichtiat nämlich ein neues 
Rrobibitionsamendentent zur Annab 
te zu bringen, welches als 22. Aınen 
dentent bezeichnet werden fol. 

Die Anti-Saloon Yiaa bat 
tor Sheppard jofort ihre 
suna zuaelagt 

Tude Barf, N. 9. PBrafident 
Noofevelt unterzeichnete einen Rrafi 
Dialerlaß, Durch den $150,000,000 
Negierunasfonds Dürregebieten im 
Ielten und Mittelmeiten zugewiejen 
Iverden. 


’erıas 


Zena 
Unteritiit 


Die Eummte ein Teil der bom leb- 
ten Stongreb bemilligten $525,000,- 
VOO wird verteilt werden. 
Wafhinnten. Die Aundesrienie 
rıma bat eine Belohnung son 10,000 
Dollar firr die Sefangennabme des 
Zchwerverbreder8 Nobn Billinger 
ansgejeßt, deffen hölzerne Riitole in 
d. ganzen Welt beriihmt geworden ijt. 
erner bat das Nuftizamt eine Be 
lobmuma von 5000 Dollar auf Dillin 
rs Aumdban George „Baby Face“ 
Kellon ausgejebt. 

Sur Snformation, die zur Verbaf 
tuına von Dillinger führt, wird 5000 
Dollar angeboten ımd für Nelfon im 
tleichen Falle 2500 Dollar. 
Prafident Noofevelt erflarte in 
Nriefe, welcher auf dem Nab 
„nterican Mutomo 
le Aflociation” zur Berlefung ae 


einem 
resfonvent der 


lanate, „dal er jehr beumrubigt it 
Durch die fteigenden Todesfälle, Torwie 
die Kinentumsverluiter die durd 
Nıtormfälle berbeignefiihrt werden“ 

Boona, \ndien. — Drei Minn 
ten Beripätung retteten das Leben 
Mabatma Gandhis. Aurz bevor der 
Mabatma im biefigen Rathaus, wo er 


rıvartet wurde, eintraf, erplodierte 


11. Juf, 








TIERE KIT: 


Quelle neuen Glüdes 
für Taujende bon Männern und 


iit die 
Yebens 
frauen durch die Hilfe Diejes wahren 
Tonic. Wenn Männer und Krauen über 


- wahren 


das mittlere Alter hinaus find, haben 
alle Organe eine Tendenz, träge zu vers 
den. Cie brauchen ein Tonic. Darum hat 
Nuga-Tone jı wiele „wieder auf die Ks 
be gebracht”. Keder Drogijt verkauft Xp 
nen eine  Dreibigtägige Behandlung. 


Brauchen Tie fie zwanzig Tage, gemäß 
der Anmweifungen, und menn Gie dann 
nicht zufrieden Find, wird hr Geld 
ritcferjtattet ohne Ausgabe für Sie 
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bor dem Sebäude eine Bombe, die 
fiinf der Anhänger des indiichen Ra- 
trioten fo fchwer verlegte, dah fie ing 
stranfenbaus befördert werden muß. 
ten. Die Bombe war, wie fich ber. 
ausitellte, in ein Mutomobil geworfen 
worden, das gerade vor dem Eingang 
borfuhr und in dem der Mttentäter 
wohl den Mababtına vermutete, 


Wafhinnten, Ende Anni. — 
Wenn das Fisfaljahr zum Abichluk 
fommt, werden die Musgqaben der 
Nımdesrenieruma die Einnahmen um 
nabezu A Milliarden Dollar überftie 
gen haben, 


Ntietv, Nufland, die altehrivir- 
diae, ehemalige Sanptitadt des ruffi. 
ichen Neiches, befand fich in bollitem 
eslannenschndfe, um feine Erhebung 
zur Danptitadt der Ufraine gebüh- 
rend zu feiern. 

Yrsber war Die 
Ufraine die 
Die Jjedod 
tebt. Die 
jedoc 


Satptitadt der 

Ztadt Charfomw gewefen, 
weit hinter Kiew zuriüd. 
Zowjetdiplomatie Tonnte 
infolge der fchwieriaen politi- 
ichen Yaae Kiew nicht zur Sauptitadt 
macen md mußte damit bis zur 
Verbejieruma der Beziehungen mit 
Numänten und Bolen warten. 

Dieje Verbefleruma bat fih nım- 
mehr vollzvaen md die Somjetdiplo- 
natie feiert die Ernennung Kiemws 
als ihren eigenen Triumph. Wie er 
innerlich, war Siem, das nur 200 
Meilen von der rumänischen und 250 
Meilen von der polnischen Grenx 
liegt, in den eriten Sabren des bol. 
ichewritiichen Neaimes das Zentrum 
fiir verichiedene aenenrevolutionäre 
Imtriebe, Die 


eine Befreiung der 
Uframe „bom vısfischen Koch“ und 
Die Musrufunma einer unabhängigen 


Nepublif anitrebten 


Dentichland wird in 
Verb ‚onen gen 
Henberimg 


Zeit fei- 
nachfommen. 
machte  Kirrzlich 
Herr M. €. Riefferforn Nizepräft- 
dent der National Panf in San 
Californien. Serr Tfefferforn 
tt der Leiter der NMuslandaeichäfte 
* genannten Bank und weil offen- 
*, was er faat. 


nen 
Dieje 


Kirit 








G. Kimmel 


Denticher Notar 
Nontrafte, Wollmadıten, Befikti» 
terbabiere. Alterspeniionen, Pas 
tente, = chiffsfarten, Seldfendunaen, 
Feuer- und andere Verficherungen, Hau 
und Verfmf von Häufern, Rarmen uf. 
80 Nahre am Plab. International Bürse. 
592 Main Street Winnipeg, Man. 


Reforat 
tel, Bil 
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Nerven: 


erzleidende haben in Taufen» 
E kn Fällen bei allgemeiner Ner- 
penfchräche, Schlaflofigkeit, Herzflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ujt., to alles 
verfagte, in der garantiert giftfreien 
Ematojan-Kur“ eine legte Hülfe ge- 
funden, (6-wöchige Nur $2.55). 
Brofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Kaijer, (Abt. 9), 
31 Herfimer St., Nodefter, N. 9. 











Loos 

— Eno Fanlo, im Juni. — In 
der Verfafiungaebenden Berjamm 
fung Brafiliens ijt eine Sehr wichtige 
Beitinmmmung angenommen worden, 
Die demmächit voraustichtlich. zur 
Reröffentlichung aelanaende neubra 
filianiiche Verfaftung wird dem An 
trage des befannten, in Nio lebenden 
Mediziners Profellor Mianel Couto 
zufolge feitlegen, dal; Die Gimwande 
rımg nad) Quoten beichränft wird, 
und zwar diirfen von jeder Nation 
nur fo viel Einwanderer ins and 
als 2 Prozent der in den lebten ab 
ren eingewanderten Angebörigen der 
gleihen Nationalität entipricht. 

Nudapeit. Innariice tn 

denten proteitierten gegen eine Nede, 
Rouis Bartbon in Bufareit aehalten 
hat und in der er Numänien des fran 
zöftichen Beiltandes verficherte, wenn 
e8 angegriffen wiirde, » Auf dem 
Galvin-Klat wırde vor aroben Men 
ihenmafien eine Rippe verbrannt, 
die den Miniiter daritellen jollte. AIS 
fih die erregte Menge dann auf das 
franzöfiiche Gejandtichaitsgebaude be 
wegte, wurde fie durch einen Rolizei 
tordon zuricddedrängt. Biele tur 
denten wurden verbaitet. 

— Nom, Das Internationale 
Amdwirtichaftsinititut hat errechnet, 
dab die diesjährige Weizenernte En 
ropbas um 260,000,000 cheffcl bin 
ter der des Vorjahres ziuriictbleiben 
dürfte. Man erwartet einen Ertrag 
bon 1,470,000 Zchefieln, alfo etiva 
halb fo viel wie im Nabre 1992. 

— Ronota, Kolnmbia. x dem 
30 Meilen entfernten Fulagaluıga 
fam 08 zu bfutigen Kämpfen zwiichen 
politischen (Seanern, wober 9 ‘Serio 
nen getötet und iiber 50 verlegt tour 
den. 

— Gin Sonderforreipondent der 
Londoner „Daily Mail” erflärte, das; 
der frühere Kaifer einen Nitfblict auf 
die Probleme von China, Napan, 
Indien, des Völferbimdes forwie die 
Reizen- md Kaffeelage in Argenti 
nien ınd Prafilien, der modernen 
Kugend und des Nationalfozialismusg 
bielt. Xapan fchien den arößten Ein 
drud auf ihn zu machen. 

„Es it mublos 
das Machien der japanischen Macht in 
China verbindert werden fann”, er 
Härte er anacblih. „Raban fann 
China ebenso aut Frieden ımd DOrd 
nuna geben, wie die Briten Indien. 
Außerdem ftellt Napan im Often ein 


Tı 
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anzunehmen, day 
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Kür 
Weltausitellunasbejucher 


Nur 65 Cents für Bett ımd Frübftüd 
in der Gofipel Million Dormitory an 
2812 Lincoln Nve., Chicago. Freies 
Bad und freie Anformation Man 
fchreibe oder telephoniere an (Tel. Lafe 
Bien 1384) DD. M. Hofer. 





Bollwerk gegen den Boljherwismus 
dar, das ebenso jtarf ijt wie Deutjd;- 
land im Weiten.” 

Er betonte jedoch, dah er die Welt- 
angelegenbeiten vollitändig von dem 
Standpunft eines Wrivatmannes 
aus betrachte. Er ift rifftig, Tebhabt 
und heiter, wie der Korreipondent der 
„Daily Mail“ berichtete, 

Der frühere Serricher jpradh fein 
Gritaumen ımd feine Abneigung ge 
nen die Torbeit der Welc hinfichtlich 
Des Werjuches aus, die Breife durcd) 
SYerltörung der Waren wieder berzt- 
jtellen, jagte der Ktorreipondent, ımDd 
fuhr fort: „Snerit wird ein qroßes 
Weizenanbaugebiet in Ländern wie 
Argentinien und anderen abfichtlid) 
eritört, nd Kaffee wird in Brafilien 
nad) dem Meer aeihafft ımd ausge» 
ichiittet. Nett drobt ıms eine welt 
weite Dirre mit Hungersnot.” 

lleber die „Zorbeit” der ledialichen 
Vejprechung bon Abrivitima lüchelnd 
wäbrend die Völker der Welt mit der 
Aufrintung emfia beichäftigt Find 
jagte Wilbelm, wie der Ktorreipon 
dent erflärte: „Der Sprechzirfus in 
(ent bat nichts anderes erzielt als 
Die Internationale Sılammenarbeit 
ins Kücherliche aezogen. Si heutigen 
Guropa berricht die einzige Schiwie 
riafeit, dab WBolitifer reihlih vor 
banden find, aber feine Staatsman 
ner.” 


— (Gin Spezial-Nadioaramm von 
Perlin iiber New Norf, das ım3 vom 
Dentichen Tourtiten-®Bitro in New 
Norf überjandt wurde, bejagt: 

„Es wird erwartet, dal 60 Yan 
der der Welt 20,000 Delegaten zur 
5. Weltfonferenz der Baptiiten, die 
vom 4. bis 11. Auguit in Berlin 
taat, schiefen werden. Diele jechzia 
Yander haben bereits ihre Teilnahme 
Durch Delegaten-Mbordnungen ange 
meldet. Die Ver. Staaten von An 
rifa jowie England werden neben 
dent Stonferenzland Deutichland Di 
größten Delegationen zu der Tagung 
ichicfen. 

„Ser Stonareb; hält jeine Berjanmm 
lungen ın den Wamizipal-Musitel 
lungsballen am Katlerdamm (Ber 
lin) ab, die beionders fir diele Ta 
aung aeeiqnet find, weil fie jo gerän 
ig find ımd eine jo aute Lage ba 
ben. Sier baben in den lebten 10 
Sabren viele internationale Zulamı 
menfinfte getagt.“ 

Waihinnten. — Die Sdml- 
denverbandlungen zwiichen den Wer, 
Staaten ımd Eowjetrußland find in 
Stillitand aefonmten, jo dal; der Ber 
bandlunasort, wie aus zuverläfiiger 
Duelle versichert wird, nad; Waihina 
ton verleat werden diirfte. 

Yondon. ie dentichen Dele 
aierten zu den bier beginnenden 
Zchuldenverbandliimgen Find eina 
troffen ımd von dem deutichen Bot 
ichafter und Vertretern des 
amtes auf dem Bahnhof abgeholt 
worden, Optimismus ilt borberr 
ichend. Es 
es den Vertretern der beiden Natio 

n aelinat, die ftrittigen Fragen 

efriedigender Weife zu Töjen ın 
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T 
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hab 


inen aefäbrlichen, fir beide Seiten 


foitipieligen Sandelsfrieg zu ver! 
dern. Es ijt ihnen gelungen. 


rahınhan 
YSobnbau 


wird damit gerechnet, dab 
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md mit Eifer hüten follte 
eutich-Kanadiihe Bund 


verit den Wert und die hohe 
Diejes Niiraerrecht3 im«- 

vermitteln, fo winfche 
(ergrößten Er» 


Dentichtagfeier 
und angenommene Refolu- 


[oyale Kanadier von deuticher 
oder Abjtammmng, die heute 
Nationalfeiertag zur 
tichtagfeier in Winnipeg verfam- 


von wir unfere Treue zu Ca- 


(Sıieder des GSemeinwefens 
Nationen, fowie unjere Lie- 


mjtitutionen ımd erklären un 
ner aller Bejtrebungen, iwel- 
durd; Gewalt ımjere Berfaffung 


tiirliche Bande de3 Blutes und 


entichen Bolf ımd wir freuen 
; iiber die geiwal- 
n, die in Deutfd)- 
macht werden, um Ordnung 
fe Negierung zu haben, 


ndern zu pflegen; 


irchtimg Propaganda umd 
umgen in mand)en Xei- 
adıten. Wir find 


ıtande jein wird, fei- 
Ind inneren Schwierig» 
durd) bie auf Erhaltung des 
gerichtete Politik der Negie- 


Niirger Dieies Landes freuen 
Canada, weldyes, wie 
zunder der Welt, von 


it, rizfige und wie e8 jcheint 
Anjtrengungen madht, fid) 
Sılfsmahnabmen, 5 
tortjichrittliche 
diefen überaus 
Berbältnifjen zu befjeren 
yeiten Dindurduzar- 


anadier, die zum britifchen 


und witnjcht, wollen wir nicht 
rden, um ehrliche 
ten Willen ımter den Na- 
i ‚ Jodaß alle Völker in 
ssreundjchaft leben mö- 


__ 
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Wie Sie Ihre 
Dollars vers 
doppeln kön- 


nen. 
« 
4 
| $5,000, 


figen miürde, 


zu jchüßen. 
einen Weg einjchlagen, 
das Doppelte vermehrt, 
anlegen. 


Die Great - Weft Life 


nötigen. Durch dieje 
mal jo große Summe 
wenig höheren Preis, 


jahre eintreten. 
Kür nur 
$5,000 


lich heute. 
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&3 ijt ein fehr Iangjamer Prozeß, 
$10,000 zu eriparen, 


ı Ticy ift befonders für jolde Männer bejtimmt, 
' im Anfange des Kamilienlebends ftehen , 
die möglidjjt größte Verjicherung für ihre Yamilie be> 
Rolicy erhalten 
Verfiherung für 
al3 für den Preis 
hen Berficherung, jollte der Tod vor dem 60. Lebens= 


19 Cents den Tag, 
„Double Protection“ faufen, 
Erfundigen ie fi) nach den Korteilen diejer Bo» 
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ir is 


zu berjuchen, 


oder genügend Geld, 


PL 
” 
; 
| damit Xhre Samilte genug zum Lebensunterhalt be: 3 
follte fie Jhrer Fürjorge beraubt werden. 
Aber es bejteht ein ficherer Weg, um Ihre Familie 
Sie können jebt Vorkehrungen treffen und 
wodurd) ich Shr Geld fait um 
wenn Cie && in Berficherung ° 
5 
“ 
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„Double Protection” = Por| 
die noch 


— Leute, die 


Sie eine zimweis 
einen Klein 
einer einfa= 


fönnen Gie eine 
(Alter 35 Jahre). 
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— &t, Banl, Minn. — Dem 
Staatsdireftor fiir die Bundes-Dür- 
rehilfe in Minnejota, Univerfitäts- 
defan W. E. Coffey, ijt joeben ein 
Angebot von Waideland für Vieh 
aus Minnefota unterbreitet worden. 
€3 wurde von ®. P. Dapidion bon 
&t. Paul, Eigentümer der Manito- 
ba Dairn arms, Ltd., gemadjt md 
betrifft 40,000 Ader Land 18 Mei- 
len nördlih von der Staatägrenze, 
etwa 40 Meilen fübdöftlih von Win- 
nipeg, aljo auf canadiihem Boden. 
Die ganze Farm umfaft rund 200,- 
000 Ader. Auf dem zur Verfügung 
geitellten Land fönnten Ihätung®- 
mweife 5,000 bis 8,000 Stüd Pieh 
zur Weide wmtergebradyt merden. 
Das Land wird frei zur Verfügung 
gejtellt jedoch mühte die amerikanische 
Dürrehilfe für den Transport des 
BViehes dahin und die Pflege auf der 
Meide jorgen. 


— Berlin. — Die Neichöregiernng 
bat die Zurüdziehung des preußi- 
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ein lebbafter, junger Lehrer mit Car 
für die Sommermonate, der tillig 
ift, $200.00 zu verdienen. Gemwihe 
Summe garantiert. Anfragen oder 
befier perjönliche Vorftellung an: 


The Mutual Supporting 


Society of America 
Manitou, _ Man. 











ihen und bayerifchen Sondersgejand- 
ten beim Heiligen Stuhl angeordnet, 
jodak an deutichen Diplomaten in 
Rom nur noch die Botichafter des 
Reiches im Quirinal (Stalien) und 
im Watifan verbleiben. 

Die Dentidien haben befanntlich 
auf ihren beiden aroßen Xlond- 
Schnelldampfern „Europa“ und 
„Bremen“ zuerst damit begonnen, 
Slugzenge mit Hilfe eines atapults 
„abzuichießen“. Diefe Einrichtung ge- 
langt nımmehr auch in der britifchen 
Kriegsflotte zur Anwendung. 

— Chicago. — Am 15. Juni en- 
dete das Schulljemejter, was gleich- 
zeitig daran erinnerte, daß Chicagos 
Lehrer bereits 7% Monate fein ®e- 
halt befonımen haben. Ohne Geld 
beginnen für fie die Ferien. Unlängit 
haben fie ®ehalt erhalten für Arbeit, 
welche im Ceptember und Dftober, 
den eriten jehs Wochen des verfloffe- 
nen Schuljahres, geleistet wurde. 

Die Stadt fchuldete ihnen $23,- 
016,505, als diejelbe 400,000 Schul- 
finder, zwei Wochen früher als ge- 
wöhnlich, in die Fyerien entlieh. 

— Die Mbitimmungsfommiflion 
des Völferbumdes für das Saargebict 
(deren Mufgabe: Ausführung der 
Aufträge und Fıumkftionen des Böl- 
ferbumdrats über die Durhführung 
der Volfe sabitimmung) wird ernannt 
und beitehbt aus: dem Schweizer PBic- 
tor SenrH, dem Solländer Sonah und 

dem Schweden Alan Rhode. Die 
Amerikanerin Wambaugb wird der 


Kommiffion als tehniihe Sadver- 
itändige beigeordnet. 

_ Neichspropagandaminiiter Dr. 
Göbbels erflärt in einer Rede in 
Freiburg i. B.: „Wenn Franfreid) 
verfucht, uns dur eine Bermür- 
bungspolitif Hleinzufriegen, jo jchon 
deshalb, weil eine foldhe Politik bei 
den früheren deutihen Regierungen 
zum Erfolg führte. Es wird von die- 
ijer Taftif ablafjen, jobald es merkt, 
dab die jeßige deutiche NRegderung 
darauf nicht hereinfällt.” 

— Die Ermordung des polnifdren 
Innenminifter® Pieradi hat einen 
icharfen innenpolitifchen Kurswechjlel 
zur Folge: auf Grumd einer Regie- 
rungsverordnung werden die jtaat- 
lichen VBerwaltungsbehörden ermäd)- 
tigt, Berfonen, die die öffentliche Ru- 
be und allgemeine Sicherheit gefähr- 
den fönnten, in Slonzentrationgla- 
gern unterzubringen. 

— Nadı einer enaliihen Meldung 
iit der Fwiedensvertrag ziwifchen dem 
Xmam vom Nemen und König Ihn 
Saud von Hedichas unterzeichnet 
worden. Er madt den Nemen praf- 
tiih zu einem Bafallenjtaat Ihn 
Sauds. 

— Gine amtlidre Berlantbaruıng 
iiber die Bufareiter Bollverfammlung 
des Ständigen Rates der Aleinen 
Entente jpricht fich gegen die Revifion 
gegen die Reftauration der Sab3bur- 
ger, für die Organifierung der St. 
cherheit und den Abichluß von Regio- 
nalpaften aus. 

— Mit Ansnahme eines Teils der 
öfterreichiihen WPrefie find fich die 
auslandiihen Zeitungen in der 
Sauptiadhe darüber Far, dab Nanz- 
ler Hitler durch fein energiiches und 
ritcffichtlofe8 Zupaden Deutichland 
bor einer großen Sataitrophe bewahrt 
bat. 

Nur die Prejje des vfterreichtichen 
Kanzler Dolfuß macht teilmeije 
billige Nommentare iiber die Hinrid)- 
tungen der Mufrührer. Der Fleine 
Dollfuß jollte aber den Mund nicht 
jo weit aufreißen, wenn er von rid- 
jihtslojen Mahnahmen fpricht. Ranz- 
ler Hitler hat auf jeden Fall durd 
fein energiiches Eingreifen zu ber- 
hindern gewußt, daß man mit Ka- 
nonen gegen die Aufrührer borge- 
ben mußte. Ranzler Hitler hat feine 
Arbeiter, Arbeiterfrauen und Arbei- 
terfinder mit Gejchiigen in den Häu- 
jern niederjchießen laffen. 

Sogar die franzöftiihe Prejie it 
fajt einftimmig der Anficht, daß Kanz- 
ler Hitler Einjchreiten Deutichland 
vor einem Vürgerfrieg bewahrte und 
daß der Stanzler heute jtärfer daiteht, 
als je zubor. 

Die Budapefter Zeitungen erflä- 
ren, Sanzler Hitler ıumd feine Re- 
nierung hätten die fFeuerprobe be- 
Itanden ımd feien fiegreih und ge- 
tärft aus der Arife hervorgegangen. 

Die Amfterdamer Preiie erflärt, 
nur ein jtarfer Mann wie Kanzler 
Hitler habe eine derartige Säube- 
rung der Partei vornehmen fönnen, 
und zivar einzig umd allein aus dem 
rund, weil er das gejamte deutiche 
Volf hinter fich habe. 

Der Amsterdam Courant erflärt, 
Kanzler Hitler jei jtärfer als je zu- 
bor. 


“r 11. Jaf, 


Greie Hrinstinterfuchung 
und Bat Für Kranke, 


EP Dre. Buided’y 
x Deutjche Kriatt 


bietet jedem Nranfıg 

eine bejondere Geles 

genbeit, ben beiten ärzte 

fi Rat und eine freie 
Urin= tnalüfe zu erhalten. — 


Willft Da gefund werben? 


Dann jchreibe fofort, jchildere 
alle Nrankheitserficheinungen 
(Symptone) recht genau, vom 

Kopf bis zu den Füßen, und 
fcide bieje® mit einer 4- -Ungen: lafehe 
Deine®? de3 Morgen? auögeichiedenen 
Urin3 (Harn), gut verpadt, an die Alis 
nit. Schreibe außen „auf ba8 Balett 
„Laboratory Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes umb 
der Urin-lUlnterjuhhung erhältft Du den 
ewünfchten Nat und den Kranten-Bes 
andlungsplan — frei. x 


Dr. Pniched's Oemöopetkilh- ine 
Laboratory Dept. 4-M-2 
nd % Clark St. 


Olsage 7 
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1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 
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In ähnlichem Sinne fpricht fich die 
engliiche PBrejje aus. Mit Ausnahme 
einer Arbeiterzeitung erflärt die Zon. 
doner Prefje, Kanzler Hitler habe 
Deutichland vor einer Kataftrophe be. 
wahrt ıumd der Führer Hitler habe 
fid) tatjächlic als Führer gezeigt. 

— Rafhington, 2. Inli. Eine ver- 
baltnismäßig wenig beiprochene, je 
doc, troßdem entichlojjene Kampagne 
gegen das Bandenmwefen und Verbre- 
den durch die Agenturen der Bundes. 
regierung wird mit ätuıberiter @®e- 
ihmwindigfeit durchgeführt. 

Entführungen, die in den lekten 
Nabren populär wurden, werden mit 
der Hilfe des veritärften „Zindberah” 
(Hejekes befämpft, das den Pıundes- 
agenten erlaubt, fih mit irgend ei- 
nem Entführungsfall nad einer fie 
bentäniaen Abmejenheit des Opfers 
zu befafien, unter der Annahme, dak 
das Opfer in einer Woche iiber eine 
Staatsgrenze verbradht wurde. Die 
Todesitrafe it in Fällen vorgejehen, 
in denen das Opfer nicht underleßt 
zuriicdaegeben wird, 

Cummings ımd feine aefamten 
Mitarbeiter wiffen, daf fie einen har- 
ten Rampf zur beitehen haben, der je 
do) nad) ihrer Annahme wirffamer 
jein wird, den Nionarek iiber die NRot- 
mendigfeit von Gefeßgebung zu über- 
zeugen, den Durchfübhrungsagenturen 
einen „Neuen ARurs” zu geben. 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Ine. 


- Denfit Du an die Sicherftellung Dei- 
ner Familie? 
» Bift Dar af den Tobesfall verfihert? 
3. Haft Dur nachneforfht, wo man bied 
am gnünftigiten tun fann? 
Man wende fi um Auskunft fomwie 
Verficherung an: 


J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave,, Suite 2 
Winnipeg, Man. 
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Nebelfeit nady dem Ejien, 


„Der Magen unjerer Tochter war 
nicht in Ordnung,“ Ichreibt Herr $. 
x. Boldt aus Hanfield, Man. „Man- 
he Speifen fonnte fie nicht vertra- 
gen und oft hatte fie nadı dem Eijen 
Anfälle von Mebelfeit. Dank Forni’s 
Alpenfräuter kann fie jegt jede Speiie 
effen und ihr Befinden hat fich be- 
deutend gebeilert.” Dieje berühmte 
Kräutermedizin regt die Magentätig- 
feit an. Falls fie in der Nahbarichaft 
nicht zu haben ift, jchreibe man an 
Dr. Peter Fahrnny & Sons Co,, 
9501 Wafhington Blvd., Chicago, 


Nu. 
a Bollfrei geliefert in Kanada. 

— Venedig. — Zwei mädjtige 
Diftatoren, Herricher der insgejamt 
mehr ala 100 Millionen Menicen, 
begegneten fi am 14. Numi zum 
eriten Mal perfönlicdy und eröffneten 
ne Reihe von Beipredungen, die 
eitgehende Folgen für die politische 
‚utunft Europas haben fönnen. 

Seit Tagen jchon waren Borberei- 
tungen für einen beifpiellos feitli- 
hen Empfang SHitler® im Gange. 
Die Meinungen find geteilt darüber, 
ob der Empfang, den König PBiftor 
Emanuel vor dem Weltfrieg Raifer 
Milhelm II. bereitete, und der als 
der feitlichite Empfang, der bon Sta- 
lien jemals veranitaltet wurde, in 
der Beichichte verzeichnet ijt, annä- 
bernd an diefen Empfang heranrei- 
chen fann. 

Bon. fünf italieniihen Militär- 
flugzeugen begleitet trafen Hitler 
und fein aus 15 Mann beitehendes 
Sefolge in zwei deutichen FFlugzeut- 
gen in Venedig ein. Um 9.45 hr 
ning Hitlers Flugzeug glatt auf dem 
friih aemähten NRaien des Flug- 
plakes am Lido nieder. 

Als der Reichsfanzler aus dem 
lugazug trat, jpielte eine Militär- 
fapele „Deutichland, Deutichland 
über alles”, und darauf die italieni- 
jhe Summe. Muffolini begrüßte Hit- 
ter mit dem Faichiitenaruß, den der 
Reichsfanzler durch Erheben des red)- 
ten Armes erwiderte, mährend Tau- 
fende die Arme im Farhiitengruß 
emporhboben. Dann frat Hitler an 
Muffolini heran, den Sut in der Iin- 
fen Sand, verbeugte fich zweimal 
und die beiden Diftatoren jchüttel- 
ten fich Tächelnd die Hände. 

Zum Empfang erihien Muffolini 
in der Storborals-Uniform der fa- 
ichiitiichen Miliz, während Hitler den 
braunen Negenmantel 
trıra. 

Dem zweiten deutichen Flugzeug 
entitiegen Muhenminiiter Sonitantin 
bon Neuratb und die anderen Be 
nleiter Sitlers, umter ihnen zwei 
Dolmeticher. Nachdem die Mitalie- 
der des italienischen Empfangäfo- 
mitees, lUnteritantsiefretär Fulvio 
Supich, Mbrititungsdelenierter Baron 
Mloifi und der Sefretär der faic: 
itiihen Partei, Starace, den Haitz- 
ler bearüßt hatten, geleitete ihn 
Muffolini nach einem wummweit vom 
tluaplat bereititehenden Motorboot. 

Dann begann die Triumphfahrt 
durch die Qaqııme nad Hitlers Hotel 
am Canale Grande. Die in d. Lagıt- 
ne anmwejenden Mdriatiiche Zeritörer- 
flotille feuerte einen Salut, als das 


Aennenitifche Rundichan 


Motorboot vorüberfuhr, Pootfirenen 
heulten, Arme erhoben fih an den 
Ufern, Hüte flogen in die Zuft, und 
der Nubel erreichte jeinen Söhepunft, 
als daS Boot am PDogenpalajt bor- 
beifam, wo die eigens zu »diefem 
3mwef auf dem Marfuspla aufge- 
iteflten Faichiiten im Chor in einen 
Eoviva-Ruf ausbraden. Die ganze 
sahrt vom Lido nad dem Grand 
Hotel leaten Hitler und ‘Muffolini 
itehend zurüf, um die Begrüßung 
zu eriwidern. 

Mufjolini begleitete Hitler ins 
Srand Hotel, wo der Neichsfanzler 
in der „föniglihen Suite” unterge- 
bracht war. Im Hotel angefommen, 
zeigten fich die beiden Diktatoren 
auf einem Balfon. Eine deutiche Na- 
tionaljozialiitin überrechte, Sitler ei- 
nen Blumenstrauß. R 

Bald darauf verlie Muffolini 
das Hotel, um nach der 15 Meilen 
entfernten Villa Pijani in Stra zu 
fahren, wo die Konferenzen mit S$it- 
ler jtattfanden. Die wartende Men- 
ae bejubelte Muffolini auf der Fahrt 
durdy den Stanal, und als er da3 
Boot verließ, um fein Auto zu be- 
jteinen, durdbrad fie die Sperrfette 
und trug ihn auf den Schultern zum 
Magen. 

Etwa eine Stunde nad) Muffolini 
begab fi Neichsfanzler Hitler auf 
demjelben Weq nad Stra. 

Der Nubel wollte nicht enden. 

Die Schiffer auf der Brenta, am 
deren Ufer die Fahrt entlangführte, 
begrüßten den Neichsfanzler. Cara- 
binieri und Schwarzhemden, die bei- 


de Ceiten der 15 Meilen langen 
Yanditrafe nah Stra einfaumten, 
präfentierten Gewehr, und jedes 


Dorf auf dem Wege beteiligte fich 
auf feine Weije an der Begrükung. 

Der Dice und fein Saft fchloffen 
jihh allein in ein Zimmer ein und 
hatten eine fait zwei Stunden mäh- 
rende Stonferenz, an der außer ih- 
nen niemand, nicht einmal ein Dol- 
meticher, teilnehmen durfte. Die 
Unterhaltung wurde in Deuticher 
Sprace geführt, die Muffolini leid- 
lich) beberrichen joll. 

— London. Interhandiunngen im 
Sujanmmenhbang mit der zmweifeitigen 
slottenfonferenz in London entmif- 
feln fich in einer Weife, daß nach An- 
ficht eingeweibter Streife die Möglich- 
feit Beitebt, eine allgemeine Ronfe- 
renz fiir Rititungsbeichränfung anzu- 
jeßen ımd ein Abfommen zu erzielen, 
das die fiir nächites Nahr angefekte 
allgemeine lottenfonferenz unnötig 
madjen mwirde. 

— Dttawa. Die Verhandlungen 
des Dominion-Rarlaments famen am 
3. Nuli zu Ende, nachdem das Rar- 
lament über 5 Monate lang aetagt 
hatte. Viele wichtige Gejeke wurden 
angenommen. 

— #erlin. — Das im Nordland- 
Rerlaag, Ditffeldorf, ericheinende na 
tionaliozialiitiiche Blatt „Der Brun- 
nen” fchrieb: „Nom bat in deutjchen 
Landen jet 1000 Nahren Hab mb 
Aut aejät. Die Ernte diefes 1000 
jährigen Safles ift überreif. Möchte 
Nom Flug genug fein, die Deutichen 
nicht zu reizen, die Senje zu erbe- 
ben; denn wir wollen feinen ARultur- 
fampf. Mir wollen ımfjer natürliches 
Recht, zu Ieben und zu fterben, wie 
wir e8 wollen und wie e8 unjerer 


Art entipricht.” Daraufhin murde 
„Der Brunnen” wegen bösmilliger 
Verähtlihmahung und Beihimp- 
fung der chriftlihen Kirchen auf die 
Dauer von 3 Monaten verboten. 

— Ron den vor etwa 4 Jahren 
aus der Gomjetunion geflohenen 
rund 5,000 deutichitämmigen Men- 
noniten fiedelten fih mit Hilfe 
der deutichen Regierung rund 1,200 
im Staate Santa Catharina bei der 
Sanjeatikhen  stolonifationsgefell- 
ichaft im dichten UrmwId an. Seither 
find, wie der „Nuslandeutiche” be- 
richtet, jchon weite Flächen freigelegt 
und bepflanzt worden und Wege in 
der Sänge von etwa 40 Kilometer 
angelegt worden. 

Die Siedlung Krauel, in der rund 
s50 Mennoniten auf: 145 Rolonie- 
Iofen wohnen, hat eine Ausdehnung 
von 18 Kilometer und ijt in drei 
Dorfichafte eingeteilt, befitt Schnei- 
demüblen, Molfereien, Schmieden, 
Konfumläden, jehs Schulen ufm. 
Im aanzen find etwa 140 Wohn- 
bäufer erricht.t. 

— Anlählic des „Tages der Pref- 
je” verlautbaren die Somjetblätter 
einige Daten über die Preffeverhält- 
niffe in der Somjetunion. Demnad) 
ericheinen jett insgejamt 9,700 Zei- 
tungen in 69 Sprachen mit einer ®e- 
jamtauflaqe von 36 Millionen Erem- 
plaren. Vor dem riege erjchienen 
in Rußland 859 Zeitungen mit ei- 
ner Sejamtauflage von 2.7 Millio- 
nen Eremplaren. ®Biele der jegt be- 
rausgegebenen Zeitungen find aber 
nichts anderes als fogenannte Wand- 
zeitungen, nämlich einzelne Blätter 
mit PBropagandamaterial. 

— Rei fremdfeindlihen Unruhen 
in Australien find zahlreiche jugofla- 
wijche Einwanderer zu Schaden ge- 
fommen; die jugolamifche Regierung 
bat fih veranlaßt arfehen, Mabnah- 
men zum Schnee ihrer Staatsange- 
börigen zu unternehmen und gleich. 
zeitig einen Betrag von 25,000 Bi- 
nar aus dem Ausmwanderungsfond3 
als erite Hilfe für die Betroffenen 
zur Verfügung zu ftellen. 


| Geld 
nad 
Rubland 


mit Zuftellung der Neturunterfchrift. 
G, N. BGieöbredht 

794 Alexander Ape., Winnipeg 

| - Telephon 53 754 — 

















Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily ©t., werben 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob- 
ne Koft, vermietet. Der Plab ift zmei 
Blod vom E.B.R.-Bahnhof gelegen. 
Frau N. B. Warfentin 
Winnipen, — Phone 93 822 — 








Zelephon 95 633 





Streamline 
Automobil: Kender- u. Bodyarbeit 
216 Fort St. Winnipeg. 
Zenlihe Auto-Reparatur wird von 
uns eritflaffig narantiert 
gemadht. 















D. U. Dyd 


Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an 1b» 
ren aller Art, fowie an Goldjachen 
und Brillen, werden gemifjenhaft und 
u erniedrigten Preifen ausgeführt. 
oftaufträge werden möglichjt jchnell 
zurüdgejandt. 

Seit 80 Kahren bewährtes Gejchäft! 











Deutiches Biiro ver» 
mittelt: 


Geldjendungen nad Nufland und übers 
allhin, Tejtamente, Alterspenfion, Bürs 
gerpapiere, Schiffsfarten, Vijas, Feuers 
Verficherungen, Verfauf und Ankauf von 
Häufer und Farmen, etc. 


G. P. FRIESEN 
Room 317 Meintyre Block, Winnipeg. 
Ph. 94 613 Res. Ph. 54 087 





Kanfaelcaenbeiten: 


900 Ader am No. 1 Highway und Afs 
finiboine Fluß bei Neaburn, alte Ges 
bäude, gute Vichfarm mit viel Heus 
land, nur $5.50 per Ader; 820 der 
nord dom Boplar Point, Heine Ges 
bäude, Brunnen, alles eingezaunt, 165 
Ader find zu bracden, nur $3.50 per 
Ader; und viele andere, wendet Eud) an: 
Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 


Phone 95 731 








Transfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
MWohnungsumzug, etc, zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preije. 

a. Wiens, 
140 Gllen St., Teleph. 22 072 
Winnipeg, Danitoba. 








(Fr 


Abtuna! 

Bei Wohnungsmwechfel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
Preifen mit meinem Trud zur Ver» 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 


2) 








A. BUHR 


Dentiher Kedhtsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Medhtss 
und Nadlakfragen. 

Dffice Tel. 97 621 Mel. 38 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 





Abtuna! 
Gebrauchte Kahrräder, Nähmafdhinen, 
Piano, Fubharmoniums und Grammos 
phons find nach gründlicher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu faufen von 
@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 








ee 


Denuticber Kehrer 


(Mennomnit) 
mit Alafje 1 Zeugnis, fucht Stellung für 
das fommende Nahr. Angebote richte 
man unter %. ®. an Rundihau Publ. 
Honije. 








Aelteres Ehepaar 
als Eintwohner auf gut eingerichteter 
Farm für 1 Xahr und länger, gejudht. 
Gehaltsaniprüche nach Uebereinkunft. 
Näheres zu erfahren bei: 
J. H. UNGER 
Rush Lake, box 256 Sask. 











16 Alennonitifche Bundichan 


Eine arsije Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort PBed Mefervation von Montana 
bei Bolt und Lujtre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis ODötmwego, ijt eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweitlien Staaten. Sie umfaßt einen 
zen bon ungefähr 25 Meilen nad Djten und Wejten und ungefähr 15 

eilen nad Norden und Güden. Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 
Kanjas, Nebrasta, Minnejota, Süd-Dalota und Canada. h i 

Das Land ift mehr eben, gang wenig mellig, fat alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 320 bis 640 der oder etwas mehr und die meiften Yarmer 
baben fozuiagen alles Land unter Kultur. , 

Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 
köel Weizen. Das Ergebnis ift in quten Jahren größer, aber alle befolgen auch 

e Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schmwarzbrade zu 

lügen. n den beiten Zabren erzielen fie Erträge bon 25 bis 85 Bufjchel vom 

der, und in den meniger guten Jahren fügt das Schwarzbradenfgitem fie bor 
einer Mikernte, obziwar die Erträge nur gering find. E3 wird aud) Futtergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. le %armer halten Kühe, Schweine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. Di 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber mennonitifchen Anfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. Es ijt dort aud noch unbe» 
bautes Land, welches den Indianern get, für einen billigen Preis zu pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Aundfahrtpreife wende man ji an 


E € Leedy, 
General Wgricultural Development Ugent, Dept. R. 
Great Noribern Railway, — — 6. Baul, Min. 








Geldjendunaen nach 
Builand 


auf altem Wege durch Torgftn, oder mit 
Torgfin Original Order, melcdhe zimeds 
Einkauf im Torgiin, dem Empfänger bon 
mir ins Haus gejchicdt werden. 

G. P. FRIESEN 

Room 317 Melntyre Block 

416 Main Street 

Phone 94 613 Winnipeg, Man. 


Brantford 
Bindegaarn 


Kaufen Sie am borteilbafteften bei 
STANDARD IMPORTING & 
SALES CO,, 

156 Princess St, Winnipeg, Man. 
Branch: 9755 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 





Habe auf Lager neue 14 zoll. Ca- 
Rflugihare.. Auch pabend re henh wor, .. wre 
Vflüge, wenn friiche Löcher entiprechend — Mo : “ 
gebohrt werden. Preis $1.00 per Stüd. Mosfan, 18. Juni, Das adıt 

H. FRIESEN motorige ruffilıhe Flugzeug „Marim 
Sorkfi” ftieg geftern mit 40 Bajja- 





508 Alexander Ave, Winnipeg, Man. 





Der Alennonitifche Katechismus 


Der Mennonitijche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fhön nebunden 
Breis per Exemplar portofrei “= ns 
Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, fhön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Ubnahme von 50 Exemplaren und mehr 3314 Prozent NRabbat. 
Die Yahıung jende man mıt Der Weftellung an vas 
MRunbihan Bublifging Hrnle 


672 Arlington Street, Winnipeg, Man., Canada. 





0.30 





it Dein Mbonnement für das laufende Jahr bezahlt?” 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir braudien e8 zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


Un: Rund Kifht 
678 rer Fr Blnnipes, Wan. 


N Ichide Hiermit fir: 
1. Die Wennonitiie Runbihau (91.85) 


8. Den Ebhrifilichen SIugendbfreund ($8.58) 
(1 unb 2 aufammen beftellt: 81.58) 











Dei Adrefienwechlel gebe man and) bie alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in ner Brief oder man 
lege „Banf Draft“, „Money Order”, „Erprei Money Order“ oder „Boftal 
Rote” ein. (Bon den U.S.U. aud perfönliche Sched3.) 


Bitte Probenummer frei auauihiden. Wdrefie ift wie folgt: 
Name 

















gieren an Bord zum eriten Probe- 
flug auf. Die Motore entwideln 
7,000 ®Bferdefräfte. Das Flugzeug 
bat eine Höcdjitgeichwindigfeit bon 
240 Meilen die Stunde. 

— New Orleans. Der tropiiche 
Sturm, welcder Xouifiana und Mif- 
ffflippi beimfuchte, Hat jehs Men- 
ichenleben gefordert. In Lonifiana 
wurden vier Berjonen getötet und in 
Miiiijiippi zwei Neger. 

Ein Flußdamm brad; 75 Meilen 
fürdlichh von New Orleans. Hilfsarbei- 
ter verfuchen die Stelle abzudichten. 


Berlin, Offene Andentungen, 
dab Deutjchland feine Einfuhr aus 
den Ber. Staaten jtarf bejchneiden 
wird, falls dieje fich nicht zur Auf: 
nahme größerer Mengen deutjcher 
Waren entichliegen, mehren fid). Hin- 
ter diefen Andeutungen verjtect fich 
die an die ganze Welt gerichtete War- 
nung des Deutjchen Neiches: „Se iwe- 
niger deutiche Waren ihr fauft, deito 
geringer die Ausfichten auf eine 
Wiederaufnahme der Sculdenzah- 
lungen.” 

— Die fogenannte Feine Entente 
beitehend aus Rumänien, Nugofla- 
vien und der Tichechojlowafei, bat 
einmütig beichloffen, Sovietrußland 
anzuerfennen. Das ijt auf Betreiben 
Franfreichs geichehen, um Deutjc)- 
land aufs neue einzufreifen, wie dies 
vor Ausbrucd) des legten Weltfrieges 
geichehen iüft. 

— Die japanifdre Regierung er- 
flärte fi) im vollen Einveritändnis 
mit dem VBorjichlag, da Präfident 
Roofevelt und ein japanischer Stauat3- 
mann diejen Sommer in Hawai iiber 
mittelpazifiihe Wrobleme fonferie- 
ren. 

- England ijt bereit, Belgiens 
Neutralität zu garantieren, wenn e3 
mit Deutichland einen 10 Nabre lan 
gen Nichtangriffspadt abichlieht. 
Das miürde Belgien von jeinem 


11. Jufi 18 , 


CShut- und Waffenbündnis 
Yranfreicd löjen. 

— Hamburg. — Der frühere 
Weltmeiiter Mar Schmeling 
Walter Neufel unterzeichneten Home 
trafte für einen Kampf im Augufk 
der von den Beranitaltern als ein 
Ausiheidungsfampf für ein Treffen 
mit dem neuen Weltmeijter Mag 
Baer im Februar in Miami, Flazı 
angefindigt wird. Der Austragungs 
ort Ae8 Schmeling Neufel-gampfeg 
wurde bisher nid)t angegeben. 

— Venedig. Amtlid) wird befannt- 
gegeben, daß Premier Muffolint 
stanzler Adolf Hitlers Einladung ans 
genommen bat und in einigen Mongs 
ten nad) Berlin fahren wird, um dem 
Bejuc, des deuticdyen Kanzlers zu er 
iwidern. 

Die Zeit des Befuches wurde no 
nicht feitgejeßt. Wahricheinlich wird 
Mufjolini die Reife jedod) Anfang 
Serbit unternehmen. 

— Wafhington. Die Schuldenlaft 
der Bundesregierung erreichte einen 
neuen WReford. Sie beträgt 27,000, 
000,000 Dollar gegenüber 26,596, 
000,000 Dollar nad) dem Weltfriege 
am 31. Muguft 1933. 

— Warjchan. Nad) einer Meldung 
des regierungsfreundlichen „Erpreß 
RBoranny“ aus Lille ift ein blutiger 
Zufammenftoß polnischer Grubenar- 
beiter mit der franzöfiichen Polizei® 
auf die wacdhjende Empörung infolge 
der fortgejegten Entlajjungen vom 
Polen durd) die franzöfiichen Gruben« 
verwaltungen zuriüdzuführen. 8 
verlautet jegt, daß die polnischen Ar 
beiter durdy dinefiihe und marok 
fanifche Arbeiter erjegt werden follen. 


— Durd Beitimmungen des Ber 
liner ‘Bolizeipräfidenten, die am U. 
Mai in Kraft getreten find, ift dad 2 
Wahrjagen, Träume- und Zeichen = 
deuten, Kartenlegen und Sterndeuten 
gegen Bezahlung verboten worden, 





Winnipen Meotors 


BEE 


Einziges Deutjches Automobilenaejchäft 
in Winnipca 


Haupt-Office an 256 Main St,, 
Garage 216 fort Str. 


Phone 94 057 
Phone 95 633. 


Mit Uebernahme diejer Garage find wir in der Lage alle Neparaturarbeit an 


Ihrem Auto oder Truf auszuführen. 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Gtr, 


wo ©ie fih in Angelegenheit eines Naufes, 


an die Verkäufer Johann Meimer, 


Abram Nactigal oder den Gejchäftsführer %. Klaffen wenden möchten. 
Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und follten Cie etwa nicht das finden 


mas ©ie fuchen, 


jo wenden ©ie fi do an uns, 
irgend ein Auto oder Trud zu verjchaffen. 


wir find in der Lage Yhnen 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


MeLachlin 
Buid Cedan 
Rord Touring 
Dverland Coupe 
Gjier Sedan 
Whippet Coad 
Willy’s Nnigbt 
Chevrolet Coad 
Shevrolet Coad) 


Touring 
1925 
1926 
1925 
1928 
1927 
1928 
1931 
1932 


1925 
1926 
1928 
1928 
1928 
1929 


T22 u 


Chevrolet % 
Dodge Trud 
Dodge Benal 
Chevrolet % j 
Chevrolet Trud 
Chevrolet Ztalte 
G. Mt. Trud 


& & 
xzon 








